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Mac versus PC: 


Photoshop gegen Colorstudio 
Neue Kalibratoren 
Canvas, Superpaint, Ultrapaint 


Willkommen 


Stefan Frevel 


D.. Gruß gilt in erster Linie den Lesern 


des Maeintosh-Magazins, die wir mit dieser Ausga- 
be für die MACWELT gewonnen haben. Wer unser 
Blatt regelmäßig liest, hat sich sicher schon gefragt, 
was der Schriftzug „Jetzt mit Macintosh-Magazin“ 
auf der Titelseite zu suchen hat. Wollen wir jetzt 
auch ein Macintosh-Magazin (als Heft im Heft) 
machen? Es gibt doch schon eins ... 

Eben nicht. Es gibt keins mehr. Mit der Februaraus- 
gabe hat der M&T-Verlag sein Mac-Magazin einge- 
stellt. Sparmaßnahmen und launische Führungs- 
entscheidungen hatten es schon Monate vorher der 
Redaktion nicht eben leicht gemacht, ein gutes Heft 
zu produzieren. 

Als das „Aus“ für die Kollegen kam, haben wir die 
Rechte am Titel erworben und sind damit die legiti- 
men Nachfolger. Aber nicht nur deshalb darf ich 
allen Lesern des früheren Macintosh Magazins ver- 
sichern, daß sie in Zukunft bei uns gut aufgehoben 
sind: Die Zusammenarbeit mit vielen fähigen Auto- 
ren, die vorher zu den positiven Aspekten des 
Macintosh Magazins beitrugen, garantiert dafür, 
daß wir die guten Seiten der Zeitschrift in der 
MACWELT mit verstärktem Elan fortführen. 
Unser erfolgreiches Konzept und auch unser Layout 
ändern wir freilich nicht. Wenngleich es seit diesem 
Heft eine weitere wesentliche Veränderung gibt — 
von der Sie zunächst hoffentlich so wenig wie mög- 
lich merken: Wir haben auf ein anderes Publishing- 
System umgestellt und einen neuen Belichter in 
Dienst genommen. Damit haben wir die Möglich- 
keit, die Druckfilme im Haus zu fertigzustellen. 
Auch bei der Separation von Farbvorlagen gehen 
wir jetzt Schritt für Schritt von konventionellen 
Methoden zur Bearbeitung mit dem Mac über (was 
ja bei Publikationen, die angeblich „komplett auf 
dem Mac“ erstellt werden, keineswegs üblich ist). 
Wir sind selbst gespannt und berichten gern, wie 
weit wir damit kommen - denn bei aller Vorliebe 
fürs „elektronische Publizieren“ darf die Bildqua- 
lität in der MACWELT natürlich nicht leiden. 


EDITORIAL 
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Farbspektrum 
Den illustren 
Zauber der Far- 
benwelt mit 
dem Macintosh 
entdecken 

(ab S. 24). 


SCHWERPUNKTE 


> Malen, Manipulieren, Verarbeiten 
Fotolabor: Bildentwicklung mit Photoshop und 
Colorstudio (S. 24). Farbige Nuancen: Zarte Farben 
mit Kalibratoren fein abstimmen (S. 44). 

Vom Hobbymaler bis zum anspruchsvollen Grafiker: 
Zeichnen und Gestalten mit Canvas, Superpaint und 
Ultrapaint (S. 52). 


>Festplatten: Modelle, Einbau, Betrieb 
Auf einen Blick: Marktübersicht Festplatten (S. 72). 
Selbst gemacht: Wo Sie mit Plattenlaufwerken im SE 
und Classic richtig liegen (S. 76). Kur für gestreßte 
Festplatten: Hilfe durch Mac Tools Deluxe (S. 96). 


SOFTWARE 


Fotorealismus 24 
Photoshop und Colorstudio — wer ist der 
bessere Bildbearbeiter? 


Einer für alle(s) 38 
Framemaker: Workstation Publishing für 
den Maeintosh 


Kunst mit dem Mac? 52 
Farbmalprogramme Canvas 2.1, Super- 
paint 2.0 und Ultrapaint 1.01. 


Digitale Didaktik 82 


Mediatracks bietet Multimedia für den Haus- 
gebrauch 
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A/UX 2.0: Mac-Unix-Connection 
Das neue A/UX bringt Mac-Komfort und Unix 
unter einen Hut 


Intensivstation 
Mac Tools Deluxe hilft Festplatten nicht 
nur, wenn sie in Nöten sind 


Neues aus der vierten Dimension 
Schreiben, Kalkulation und Präsentation — 
alles unter der Datenbank 4D 


Programmieren mit Bildern 
Teil 2: Desktop Programming mit Serius 


HARDWARE 


Farbenspiele 
Welches Kalibratorsystem regelt die Feinab- 
stimmung von Farben am Monitor am besten? 


Konkurrenten 
DOS-PC 386 SX gegen Mac LC: Welcher 
bietet mehr Leistung und Komfort? 


Platten-Parade 
Unsere Marktübersicht Festplatten mit 
Modellen, Daten und Preisen 


Heimwerker 
Wie Sie in SE oder SE/30 eine Festplatte 
integrieren 


Graue Riesen 
Doppelt-Formatiges aus der 21-Zoll-Dimen- 
sion mit Graustufenmonitoren 


Große Glotze 
Doppelseitenmonitore mit 21 Zoll bieten eine weite 
Arbeitsfläche (ab S. 112). 
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ANGEKLICKT 


Disk Express II 2.04 100 
Automatisches Optimieren von Festplatten 
Sigma L-View Multi-Mode 104 
Monochromer Zweiseitenmonitor mit viel- 
seitigen Auflösungen 
Phaser PX Color Printer 105 
Thermotransfergerät für Farbausdrucke 
Videopaint 106 
Farbmal- und Retuscheprogramm 
Freehand 3.0 108 
Einfaches, umfangreiches und schnelles 
Zeichenprogramm für Farbillustrationen 
Sensibel 
Kalibratoren 
bestimmen 


die Nuancen 
— von Pastell- 
farben bis zu 
satten Farb- 
tönen 

(ab S. 44). 


WORKSHOP 


Design-Typografie-Publishing 130 
Logofix: Wie man mit dem Mac eingescannte 
Logos bearbeitet 

Briefe von der Stange 136 
So erstellen Sie auf einfache Weise Serien- 

briefe mit Word und Datenbank 


Macintosh intern 140 


Teil 1: Wie die CPU mit Programmen umgeht 


Wettkampf 

Wer ist der Cham- 
‚pion: Der Mac LC 
gegen den DOS-PC 
386 SX (S. 60) 


Fahrzeug 


Alleskönner 
Schreiben, Kalkulieren, Präsentieren - alles innerhalb 
der Datenbank 4D (ab S. 118). 


RUBRIKEN 
Editorial 3 
Leserbriefe 6 
Aktuell 10 
MACWORLD News 16 
Aus anderen Welten 22 
Impressum 37 
Inserentenverzeichnis Ki 
Kleinanzeigen 80 
Pro und Contra 128 
Bücher 133 
Tips & Tricks 135 
Spiele 144 
Public-Domain-Club 146 
März-Preisrätsel 149 
Vorschau 150 


Leserbriefe 


Wanted: Outbond 

In der Dezemberausgabe der 
MACWELT habe ich von den Laptop- 
Clones gelesen. Leider habe ich über 
den Outbond-Laptop keine Händler- 
angaben finden können. Können Sie 
mir bitte Adressen oder Bezugsquel- 
len für den Outbond-Laptop nennen? 
Toni Friedrich, Männedorf. 


Sehr geehrter Herr Friedrich, leider 
gibt es noch keinen europäischen 
Vertrieb für Outbond-Produkte. Sie 
müßten sich also direkt an den ame- 
rikanischen Hersteller wenden, und 
zwar an: 

Outbond Systems Ince., Jane Rubin- 
stein, 4840 Pearl East Circle, 
Boulder, Colorado 80301. 


Parlez-vous? 

Seit einigen Tagen bin ich Besitzer 
der englischen Version von Turbo 
Pascal der Firma Borland. Um mich 
schneller in das Programm einzuar- 
beiten, suche ich nun deutsche 
Begleitliteratur zu diesem Programm 
für Turbo Pascal Mac. Können Sie 
mir da weiterhelfen? 

Jörg Wulfes, Stuttgart 


Können wir leider nicht, denn 
zumindest unseres Wissens gibt es 
außer dem englischen Handbuch 
nichts zu diesem Thema. Da Turbo 
Pascal für Macintosh nicht mehr 
angeboten wird, stehen auch die 
Chancen schlecht, daß sich noch 
jemand die Mühe einer solchen 
Übersetzung oder Anleitung macht. 


Rund um den Monitor 

Warum sind Zwei-Seiten-Farbmoni- 
tore für den Mac soviel teurer, als für 
MS-DOS-PCs? Die Monitore NEC 
3D, 4D und 5D oder der Eizo 9070 
sind auch für die Verwendung mit 
dem Mac geeignet und kosten sehr 
viel weniger als entsprechende Farb- 
monitore, wie etwa von Miro. 
Warum erfährt man nichts über sol- 
che Monitore in Verbindung mit dem 
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Mac? Ist der Anschluß der oben 
genannten Monitore am Mac SE und 
SE/30 wirklich ohne Probleme mög- 
lich, und kann man den eingebauten 
SE-Monitor parallel weiterverwen- 
den? 

Ralf Stracke, Karlsruhe 


Sehr geehrter Herr Stracke, Sie kön- 
nen Ihren Mac tatsächlich mit besag- 
ten Monitoren kombinieren - und 
dabei weiter auch auf dem Mac- 
Monitor arbeiten. Der NEC-3D- 
Monitor läßt sich auf jeden Fall 
anschließen, bei den größeren Moni- 
toren hängt es davon ab, ob die 
Monitore die höhere Auflösung von 
1152 x 870 unterstützen. Der Eizo- 
Monitor läßt sich mit einem entspre- 
chenden Adapterkabel ebenfalls ver- 
wenden. 


Vor einigen Jahren entschloß ich 
mich zum Kauf eines Atari ST-Com- 
puters. Jetzt aber möchte ich auf ein 
Apple-Gerät umsteigen und deshalb 
nun meine Frage: Ist es von der tech- 
nischen Seite her möglich, den hoch- 
auflösenden Atari-Monitor SM 124 
an Macintosh-Computer mit einge- 
bauter Videokarte anzuschließen? 
Franz Tilkorn, Staig-Altheim 


Leider können wir Ihnen keinen 
positiven Bescheid geben. Denn auch 
die Techniker bei Atari waren mit 
uns einer Meinung: die Anschlüsse 
sind zu unterschiedlich, um beide 
Geräte zusammen nutzen zu können. 
Für weitere Fragen wollen wir auch 


immer wieder mal auf die Apple-Hot- 
line verweisen, wo jegliche Fragen 
fachkundig beantwortet werden. 
(Siehe auch Leserzuschrift Image- 
writer!) Die Hotline hä#die Num- 
mer: 089/ 35034-333. 


Strahlensorgen 

Hey, Ihr Mackies, 

mit großem Interesse habe ich die 
Artikel im Januarheft zum Thema 
elektromagnetische Felder gelesen 
und war auch recht zufrieden damit. 
Doch als ich mir zum Schluß die 
Contra-Stellungnahme des Herrn 
Fachtan zu Gemüte führte, bin ich 
fast aus den Latschen gekippt. Ich 
kann nur sagen: selten so eine platte 
Argumentation erlebt, außer an 
diversen Stammtischen. 

Gregor Wüstenhöfer, 
Allendorf!Lumda 


Endlich mal ein sachlicher Beitrag 
zum Thema Monitorstrahlen. Wenn 
man auch die Ängste mancher Be- 
nutzer verstehen kann, so wäre doch 
etwas weniger Hysterie bei diesem 
Thema angebracht, Verteufelung hat 
noch keinem weitergeholfen. 

Jan Huber, Hamburg 


Apple-Service, ein Trauerspiel 
Als die erste Sonderaktion mit dem 
Studenten-Mac SE 1/20 anlief, war 
ich begeistert und griff verständli- 
cherweise auch sofort zu. Glücklich 
mit meinem neuen Mac, ließ ich ihn. 
von einem Computerfachmann auf 
2,5 MB aufrüsten. 

Ich brachte dann meinen SE für den 
Umbau zu meinem Händler, und er 
sagte mir, daß ich ihn am selben Tag 
noch abholen könne. Als ich mittags 
aus der Schule heimgekommen bin, 
war mein Mac schon auf dem 
Schreibtisch, aber ohne Resetschal- 
ter, der lag nämlich noch beim Apple- 
Händler. Da ein SE/30 mit 2.5 MB 
etwas dürftig ist, wollte ich ihn auf 
4 MB aufrüsten. (Mein alter SE war 
mit zwei 1 MB und zwei 256 KB 


„Bei meinem Job muß ich 
mit allem rechnen. 

Mit RagTime 

kein Problem!” 

Katrin Brandes, Texterin bei 

TEAM.DIRECT Hamburg, über ihren 


Spaß an Ragfime., : 
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DREIFACH EINFACH 


RagTime 3 hat's. Dreifach. In einem 
Programm bietet Ihnen RagTime 3 das 
gebündelte Können dreier Spezialpro- 
gramme. 

Sie kalkulieren, formulieren und 
layouten. Völlig locker. Und lassen Ihre 
Daten überall dort einfließen, wo Sie 
möchten. Ganz einfach. Das erleichtert 
die Zusammenarbeit und macht aus je- 
dem ein Allroundtalent. 

Wir wissen, wie: UNICORN 
VertriebsGmbH, Neumann-Reichardt- 
Straße 27 - 33, Haus 14, 2000 Ham- 
burg 70, Tel. 040/656 69 25 


‚Ausfüllen — BUSEIRRRERE Einsenden. Datorerkalt 
fen Sie postwendend Informationsmaterial über 
RagTime 3 und Updates. It’s ShowTime! 


LESERBRIEFE 


SIMMs ausgerüstet, wobei ich hinzu- 
fügen möchte, daß die 1 MB SIMMs 
von Siemens mit 70 ns und Goldkon- 
takten gewesen sind) .Als ich meinen 
Mac zu demselben Fachmann brach- 
te, bei dem ich schon meinen SE habe 
aufrüsten lassen, sagte er mir, daß 
die zwei 1 MB SIMMs durch acht 
256er KB SIMMs ersetzt worden sein 
müßten. Also fehlte ein halbes MB. 
Als ich abermals angerufen habe und 
einen Termin ausgemacht habe, da- 
mit ich die SIMMs umtauschen kön- 
ne, hat man mir zwei 1 MB SIMMs 
mit normalen Kontakten und 100 ns 
‚gegeben, die obendrein gar nicht 
funktioniert haben (wir haben sie in 
meinem SE/30, in einem Ilcx und in 
einem normalen SE geprüft). Also 
fing das ganze Spielchen wieder von 
vorne an. 

‚Jim Conrad, Homburg-Einöd 


Wir können Ihren Ärger gut verste- 
hen, und hoffen sehr, daß Ihre 
schlechten Erfahrungen ein Einzel- 
fall bleiben werden. Leider sind un- 
sere Verbindungen zu Apple nicht so 
gut, daß wir Ihnen konkrete Hilfe 
anbieten können. Bleibt nur zu hof- 
fen, daß Ihre Kritik auf diesem Wege 
vielleicht doch noch Resonanz findet. 


Irrtümer 

Bezüglich des Artikels „Preisfrage“ 
von Gabriele Lange ist meines Erach- 
tens ein Irrtum aufgetreten. Sie be- 
schreibt, daß beim Mac Classic der 
RAM-Ausbau durch einfache 1 MB 
SIMMs erfolgen kann. Da das Logik- 
board nur noch halb so groß ist wie 
beim SE, wurde auf die SIMMs- 
Steckplatte verzichtet und die Erwei- 
terung mittels einer Steckkarte reali- 
siert, die wiederum in verschiedenen 
Konfigurationen ausgebaut werden 
kann. (MACWELT 11/90). Zudem 
sollte der Neukäufer erfahren, daß 
die Erweiterungskarte derzeit bei 
Apple zirka 580 Mark kostet. Frem- 
danbieter halten inzwischen übrigens 
auch Karten für zirka 220 Mark 
bereit. 

Zudem möchte ich noch erwähnen, 
daß nicht nur Festplatten mit einem 
Drittel Bauhöhe im Classic Platz fin- 
den, zumal bei mir eine 20er Mini- 
scribe aus einem SE prima läuft. 
Bodo Geßner, Berlin 


In der Tat läßt sich das erste zusätz- 
liche Megabyte RAM für den Classic 
nicht so leicht erwerben, wie Frau 
Lange meint. Was man wirklich 
braucht und was es kostet, war ja im 
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letzen Editorial („Klassiker?“) bereits 
nachzulesen. Aber vielleicht wird die 
Aufrüstung doch nicht ganz so teuer 
wie befürchtet, Sie haben den Ab- 
wärtstrend bei den Erweiterungs- 
karten ja schon erkannt, und unse- 
ren Redakteuren wurden zur MAC- 
WORLD Expo Erweiterungskarten 
von Straßenverkäufern schon für 
knapp 60 Dollar angeboten. 

Seien Sie aber gewarnt, was die von 
Ihnen eingebaute Miniscribe-Platte 
angeht. Konventionelle 3,5-Zoll- 
Modelle überlasten das Netzteil des 
Classic. Spätestens, wenn es um den 
Rechner herum heiß wird, kann die 
höhere Strombelastung und Abwär- 
me kritisch werden. Mehr dazu in 
der nächsten MACWELT. 


$0S-Quickbasic 

Bei Apple-Soft-Basic oder auch beim 
Austausch von Basic-Programmen 
mit MS-DOS werden Zeilennummern 
benötigt. Leider stellt Quick-Basic 
keine Hilfen für das Arbeiten mit Zei- 
lennummern zur Verfügung. Bitte 
teilen Sie mir mit, wie ich Basic-Zei- 
lennummern automatisch generieren, 
sortieren und in den Programmen 
renumerieren (renumber) kann. Wei- 
ter interessiert mich, ob häufig 
gebrauchte Basic-Befehle zur Arbeits- 
erleichterung mit speziellen Tasten- 
kombinationen aufgerufen werden 
können. 

Günter Steinmüller, Rüsselsheim 


Versuchen Sie's mal so: Übertragen 
sie das Listing von Quickbasic als 
ASCI-File nach Word. Dort finden 
Sie das Menü „Opt. Zeilennum- 
mern“, mit dem Sie weiterarbeiten 
können. Die Standard-Tastaturbe- 
fehle finden Sie im Menü. Wenn Sie 
solche Befehle aber für in Quickbasie 
selbst erstellte Menüs suchen, haben 
wir nur einen Vorschlag ohne Garan- 
tie, nämlich die Befehle nachträglich 
über „Res Edit“ zu implementieren. 


Besseres Image 

Obwohl ich Ihnen als regelmäßiger 
Leser und Abonnent der Macwelt ein 
Lob aussprechen möchte, könnte ich 


mir persönlich doch eine größere 
Informationstiefe hinsichtlich Hand- 
ling und optimaler Ausnutzung der 
Apple-Produkte vorstellen und habe 
in diesem Zusammenhang ein ganz 
konkretes Problem. Der Imagewriter 
II positioniert das Papier auch nega- 
tiv, d.h. am Blattanfang zieht der 
Drucker das Blatt erst einmal ein 
Stück zurück. Dieser Vorgang ist lei- 
der nirgendwo dokumentiert. Wäre es 
nicht möglich, bei Gebrauch von 
Endlospapier die Perforationskante 
nach Ausdruck des Schreibens 
zwecks Abriß aus der Druckerabdek- 
kung herauszufahren und bei Beginn 
eines neuen Schreibens wieder zu- 
rückzufahren? Ich könnte sonst 
eigentlich keinen vernünftigen Grund 
dafür erkennen, daß diese Funktion 
im Drucker implementiert ist. 
Hartmut Hoppe, Essen 


Sehr geehrter Herr Hoppe, Sie ha- 
ben Ihren Vorschlag ja mittlerweile 
schon mit den Technikern der Apple- 
Hotline diskutiert. Drum bleibt uns 
hier nur für alle anderen Benutzer 
des etwas zu Unrecht geschmähten 
Handbuches zum Imagewriter hin- 
zuzufügen: Nicht nur der Einzug ist 
im Handbuch beschrieben, sondern 
auch, wie er sich nach Wunsch 
steuern läßt. 


Postscript-Ausgang gesucht 

Ich würde gerne auf meinem SE 
Postscript-Dateien von allen mögli- 
chen Dokumenten (Word, Mac Draw, 
Powerpoint. . .) erzeugen, um sie als 
Textdateien zu editieren und später 
auf dem Laserdrucker oder mit Hilfe 
eines Soft-Postscript-Interpreters auf 
dem Deskwriter auszudrucken. Word 
selbst hat meines Wissens keinen 
Postscript-Ausgang. Der Druckertrei- 
ber des Laserwriters erzeugt ja wohl 
Postscript-Code. Leider kann man 
diesen Code jedoch in keine Datei 
umlenken - oder doch? 

Klaus-Peter Karmann, München 


Geht alles. Sie können direkt aus 
Word in Postscript drucken. Und 
zwar, indem Sie im Druckerdialog 
für den Laserwriter gleichzeitig 
„OK“ und „Command-K“ drücken. 
Alles, was Sie sonst noch zum 
Thema Postscript interessieren 
könnte, finden Sie sicherlich in der 
MACWELT 11/90 in dem Artikel 
„Postscript mal anders“. 


Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe 
für die Veröffentlichung zu kürzen. 


Veni, scribi, vici! 


Er kam, schrieb und siegte. 

Der Caere Typist, der erste Hand- 

scanner, der neben Grafik und Bild 

auch Text liest, erkennt und schreibt. Jede 
gändteg Typo-Form ist ihm ohne Training ein Begriff. 
In 1 chen. Ganz gleich, ob horizontal oder 
vertikal. Dabei ist er ganz schön fix: bis zu 5 cm pro Se- 
kunde, auf 13,3 cm Breite mit 300 dpi. Und das Beste: er 
setzt die einzelnen Teile ohne Überschneidungen im Doku- 
ment zusammen. 
Also: Klemmen Sie sich Ihre Lieblings-Testvorlage unter den 
Arm und besuchen Sie uns. Unsere Publishing-Spezialisten 
werden Sie mit dem Caere Typist überzeugen. 
Nicht zuletzt, weil unser Preis stimmt. 


Brosius-Köhler Computer 


Niederlassungen: 
Schiess Straße 50 Bemer Straße 53  Remboldstraße 1 Kreuzberger Ring 23  Wendenstraße 4 Katharinenstraße 23 
4000 Düsseldorf 11 6000 Frankfurt 50 8900 Augsburg 6200 Wiesbaden 2000 Hamburg 10-7010 Leipzig 


Tel. 0211/5260080 Tel.069/ 5076161 Tel.0821/554074 Tel. 069/507 6161 Tel. 040 / 2332 27 Tel. 29 34 00 
Fax 0211/5260822 Fax 069/5075709 Fax 0821/5352453 Fax 0611/7700114 Fax 040/25 2189 
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Hauptverwaltung: 


Vohwinkeler Straße 58 
5600 Wuppenal 11 
"Tel, 0202 / 73 9-0 
Fax 0202 / 73 99-100 


Elektronisches > 
Bildarchiv 


Wer viele Bilder zu verwalten und 
zudem noch gut 11000 Mark übrig 
hat, der sollte sich mal für das Bild- 
archivierungssystem Gigasearch 
interessieren. Es besteht aus dem 
optischen 5,25-Zoll-Plattenlaufwerk 
Gigadisk und dem Bildarchivie- 
rungsprogramm Search. Das Lauf- 
werk arbeitet mit wiederbeschreib- 
baren Standard-Optikplatten (Kapa- 
zität 653 MB) und greift in 58 Milli- 
sekunden auf sie zu. Die Software 
Search erfaßt automatisch die auf 
irgendeinem anderen Medium exi- 
stierenden Bilddateien. Das vorlie- 
gende Bildformat ist dabei nicht 
wichtig; es werden die Formate 
EPSF, TIFF, RIFF und PICT akzep- 
tiert. Search erstellt anschließend 
dazu einen Katalog. In diesem lassen 
sich bis zu 32000 Bilder in verklei- 
nerter Darstellung (vier mal vier 
Zentimeter) ablegen. Beim automati- 
schen Katalogisieren speichert das 
Programm zu jeder Datei Name, 
Größe, Ort und das Grafikpro- 
gramm, mit dem die Datei erstellt 
wurde. Danach kann man die gespei- 
cherten Bilder zusätzlich mit beliebi- 
gen Schlüsseln indizieren — der Vor- 
teil: flexible Suche nach den gespei- 
cherten Bildern. Bei der Bildsuche 
lassen sich bis zu fünf verschiedene 
Kriterien miteinander verknüpfen. 
Das Interessante an dem von der 
Nürnberger Firma IPT erhältlichen 
Programm ist, daß für eine Suche die 
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NEWS 


Originaldateien nicht vorzuliegen 
brauchen. Search sucht nämlich nur 
in seinem angelegten Katalog. Das 
Ganze ist außerdem noch netzwerk- 
fähig, so daß gleichzeitig mehrere 
Benutzer in einem Katalog nach- 
schauen können. 


De Sn ua U en 
Farbbildverarbeitung 


Wer LC sagt, der setzt auf Farbe 
zum Sonderpreis. Zwei Scanner-Lie- 
feranten haben das berücksichtigt. 
Der eine, die Taufkirchener Firma 
Techex, bietet das Modell Personal 
Color Scanner (Bild unten) für zirka 
4700 Mark an. Das Gerät arbeitet 
mit einer wahlweisen Auflösung zwi- 
schen 50 und 300 dpi. Einen Scanner 
in ähnlicher Preislage für etwas 
mehr als 5000 Mark hat auch Dyna- 
bit in Sehnde. Das Modell für den 


v 


Billig-Farbmac LC hat eine Auflö- 
sung zwischen 3 und 300 dpi. Beide 
Scanner erkennen Dokumente in 256 
Graustufen oder mehreren Millionen 
von Farbnuancen . Dynabit hat aber 
auch noch was für Farbspezialisten: 
das Vierfarbbearbeitungs- und Farb- 
separationsprogramm Spectre Pre- 
print Professional. Allerdings ist 
diese Software kein Billigschnäpp- 
chen. Das Spezialprogramm hat 
auch einen satten Spezialpreis von 
über 15000 Mark. 


a = Lime 22 Sin un ne np 
Laserjets an den Mac 


Es wurde auch Zeit, daß man die 
Drucker der Laserjet-Modellreihe 
von Hewlett Packard an den Mac 
anschließen kann. Das Schnittstel- 
lenmodul Pacific Talk macht das 
über Appletalk möglich. Eine Kombi- 
nation aus Pacific Talk und der Post- 
sript-Emulationskassette Pacific 
Page PE 4.0 (siehe MACWelt 1/91 
auf Seite 14) erzeugt dann 35 Apple- 
Laserwriter-IINT-kompatible Schrif- 
ten, bietet zudem noch die Adobe- 
Type-1-Fonts und unterstützt den 
Adobe Type Manager. Beide Pacific- 
Produkte hat die Münchner Firma 
AMS Computech im Lieferpro- 
gramm. 


Bildschirme > 
für den IlIsi 


Spezielle Sichtgeräte für den neuen 
Ilsi sind im Kommen. Auch E-Machi- 
nes liefert nun über Inverdata in 
Rödermark IIsi-Monitore — beide in 
Farbe. Es handelt sich um zwei 
Geräte, je 16 und 19 Zoll, mit der 
Bezeichnung TXsi (etwa 9600 Mark, 
Bild oben) und T19si (12800 Mark, 
Bild unten). Beide Monitore werden 
mit einer 8-Bit-Grafikkarte, einem 
PDS-Adapter und dem Fließkomma- 
prozessor Motorola 68882 geliefert. 
Damit lassen sich Grafiken um 84 
Prozent schneller darstellen als mit 
dem 13-Zoll-Monitor von Apple. » 


Infarktrisiko für Ilsi 


Die ungestillte Gier mancher 
Anwender nach immer mehr Power 
und die daraus resultierenden über- 
triebenen Ansprüche von Entwick- 
lern machen dem neuen Ilsi zu 
schaffen. So sollte man wissen, bevor 
eine Erweiterungskarte in den si 
gesteckt wird, was man tut. Denn je 
nachdem, welche Karte ein Anwen- 
der nutzen will, hat das Einflüsse 
auf die Lebensdauer des IIsi. Und 
die kann rapide sinken: Schon beim 
Betrieb eines leistungsvollen Video- 
adapters droht dem Netzteil der 
Infarkt. Der Grund: Dem Leistungs- 
verbrauch sind beim IIsi Grenzen 
gesetzt. Manche Karten nutzen 
jedoch die tatsächlich im IIsi vorhan- 
denen Stromressourcen (fahren also 
wie ein Autofahrer immer mit hoher 
Motordrehzahl). Daß es hier zu vor- 
zeitigem Verschleiß kommt, ist klar. 
Die ganze Misere wird jedoch nicht 
von den Kartenentwicklern allein 
verursacht, sondern ist auch hausge- 
macht. Selbst Apple überschreitet 
zum Beispiel bei der eigenen Rise- 
Grafikkarte 8°24 GC den vorge- 
schriebenen Leistungsverbrauch von 
15 Watt um gut das Doppelte. Aber 
nicht nur bei 24-Bit-Videoplatinen 
mit Beschleuniger, die ja die gierig- 
sten Stromfresser sind, sondern auch 
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8-Bit-Videokarten mit sehr hoher 
Auflösung schaffen Probleme. Am 
besten ist es, sich beim Kauf einer 
Karte nach deren Leistungsaufnah- 
me zu erkundigen. Alles, was mehr 
als 15 Watt benötigt, lieber liegen 
lassen. Deswegen braucht man aber 
auf interessante Erweiterungskarten 
nicht zu verzichten. Man muß nur 
auf IIsi-Direktsteckkarten (Direct 
Slot Adapter) zurückgreifen. Die 
haben einen streng limitierten 
Stromverbrauch von 7 Watt. Den 
uns bekannten niedrigsten Strombe- 
darf bietet zur Zeit eine Videokarte 
von Lapis Technologies. Bei nur 3 
Watt Leistungsaufnahme bringt 
diese Platine 256 Farben und 1024 
mal 768 Punkte auf einen Bild- 
schirm. 


Mac-Betriebssystem 
für alle DOS-PCs 


Computern auf Intel-Basis (also 
allen DOS-PCs) will Apple die Welt 
des Macintosh eröffnen. Dazu will 
Apple das Mac-Betriebssystem auf 
andere Mikroprozessoren portieren 
und in Lizenz abgeben. Der Plan, in 
den Apple-Gemäuern Mac30 
genannt, sieht vor, den Macintosh 
auf die 32-Bit-Mikroprozessoren 386, 
386SX und 486 von Intel zu bringen. 
Erforderlich sind Rechner mit min- 
destens einem 1,44-Megabyte-Dis- 
kettenlaufwerk, einer SCSI-Schnitt- 
stelle und VGA-Grafik. Die System- 
anforderungen an die Zielrechner 
mit Intel-Chips muß man dazu 
genau festlegen, damit die Elemente 
von Toolbox und Quickdraw aus der 
Mac-Betriebssoftware entsprechend 
angepaßt werden können. 
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Einige Mühe wird den Portierungs- 
architekten das ROM bereiten. Um 
in der Intel-Umgebung zu funktio- 
nieren, will es angepaßt und opti- 
miert sein — eine komplizierte Auf- 
gabe für Spezialisten. 

Hersteller, die bei Apple eine 
Betriebssystem-Lizenz erwerben 
wollen, werden dafür angeblich pro 
geliefertem Gerät zwischen 500 und 
1000 Dollar bezahlen müssen. Da die 
Hauptentwicklungszeit beim Mac 
natürlich in dieser Software steckt, 
ist das ein fairer Preis. 

Außerungen, die Firmenchef John 
Seulley jüngst gegenüber amerikani- 
schen Pressevertretern machte, 
unterstreichen den Sinneswandel bei 
Apple. „Es gibt keine philosophi- 
schen Gründe, weshalb unser 
Betriebssystem nicht auch auf ande- 
rer Hardware laufen sollte“, sagte 
Sculley. Die Bereitschaft zur Öff- 
nung hat neben dem Erfolg von Win- 
dows verschiedene Ursachen. Es 
machen sich zunehmend legale Mac- 
Klones bemerkbar. So arbeitet die 
Junge kalifornische Firma Nutek 
Computers an einem Rechner, der in 
seinen Funktionen von einem Origi- 
nal-Mac nicht mehr zu unterschei- 
den sein soll. Der legale Nachbau soll 
bis Ende dieses Jahres auf den 
Markt kommen. Outbound Systems 
hat vor wenigen Tagen angekündigt, 
man werde Mac-kompatible Laptops 
künftig mit 128-KByte-ROMs von 
Apple ausrüsten. Bisher mußten die 
mit dem Apple-Wissen ausgerüste- 
ten Halbleiterbausteine aus einem 
alten Mac aus- und in den portablen 
Outbound eingebaut werden. 


Harte Ware 
für Billigmaecs 


Nach ersten Erfolgen mit den Nied- 
rigpreismodellen bereits fünfzig Tage 
nach deren Vorstellung, werden jetzt 
auch immer mehr Anbieter von 
Hardware auf die neuen Macs auf- 
merksam. Der Grund: Die Hälfte 
aller Mac-Classic-Käufer waren 
Erstkunden. Diesem unerwarteten 
‚Ansturm begegnet Hersteller Apple 
jetzt mit Produktionssteigerung (in 
den Classic-Fabrikationsstätten in 
Singapur wird sieben Tage in der 
Woche gearbeitet), und andere Mac- 
Hardware-Anbieter sorgen rasch für 
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die nötigen neuen Innovationen. 
Eine davon ist die Speichererweite- 
rungskarte Mac-Stretch (etwa 140 
Dollar) des US-Herstellers Computer 
Care. Sie hat ein Megabyte RAM, ist 
jedoch auf vier Megabyte ausbaubar 
und weist eine Steckkonsole für wei- 
tere Karten auf. Der Hersteller plant 
aber noch weitere Classic-Zusatzpro- 
dukte, so eine RAM-Disk mit ver- 
schiedenen Kapazitäten. 

Auch zwei Festplattenanbieter wie 
Micronet und Quantum buhlen um 
die Gunst der Billigmac-Besitzer. 
Apple will ja die ein Zoll hohen Pro- 
drive-LPS-Platten (mit 40 und 80 
Megabyte) von Quantum in die 
neuen Macs einbauen. Micronet-Ver- 
treiber Dynabit in Sehnde hält eben- 
falls Laufwerke gleicher Kapazität 
und einer Zugriffszeit von 25 (unter 
1400 Mark) und 19 Millisekunden 
(nicht ganz 1900 Mark) bereit. 

Für den LC hat Apple eine Netz- 
werkkarte entwickelt, die Ethernet 
LC. Sie ist mit der ebenfalls neuen 
Ethernet-NB-Karte für die IIer-Maes 
und einem Ethernet-Anschlußsystem 
(mit Adapter für alle drei standardi- 
sierten Ethernet-Kabeltpen) ein wei- 
terer Schritt der Apple-Netzwerk- 
Strategie. 


Ventura auch für Macs 


Ventura kommt! Zu Desktop-Pub- 
lishing-Programmen wie X-Press 
(Quark), Pagemaker (Aldus) und 
dem Framemaker (Frame Technolo- 
gy) gesellt sich jetzt ein weiteres, das 


schon bei PCs (unter den Betriebssy- 
stemen DOS, OS/2 und Windows 3.0) 
Texten und Grafik ansehnliche For- 
men verlieh: der Ventura Publisher. 
Die Mac-Version dieses DTP-Pro- 
gramms ist erfreulicherweise 
kompatibel zu den anderen Ventura- 
Ausgaben, so daß erstellte Seitendo- 
kumente sich in andere Computer- 
welten übertragen lassen. Die Ventu- 
ra-Mac-Version ist in den USA 
bereits lieferbar und kostet nicht mal 
800 Dollar. 


Zum halben Preis 


Schade, daß dies verlockende Ange- 
bot von Letraset nur für Studenten 
gilt: Damit deren Geldbeutel (ange- 
sichts immer länger werdender Stu- 
dienzeiten eh schon überstrapaziert) 
nicht noch leerer wird, gibt es nun 
auf die Studio-Softwareprodukte des 
Frankfurter Unternehmens einen 
satten Rabatt von 60 Prozent. Ange- 
sichts dieser Tatsache kommt da bei 
berufstätigen Mac-Anwendern fast 
Neid auf. Das allein schon deswegen, 
weil man weiß, was die Programme 
der Studioserie drauf haben: Design- 
studio (für farbige Seitengestaltung), 
Imagestudio (Retusche- und Repro- 
Programm für Schwarzweiß-Bildver- 
arbeitung), Colorstudio (Retusche- 
und Repro-Programm für Farbbild- 
verarbeitung), Letrastudio (Pro- 
gramm für Schriftmodifikation) und 
Fontstudio (Entwurfsprogramm für 
Postscript- und Bitmap-Schriften). 
Also, Kommilitonen der Mac-Fakul- 
tät, aufgepaßt: Am besten die Imma- 
trikulationsbescheinigung immer in 
der Tasche haben - dann winken 60 
Prozente, falls man mal bei einem 
Letraset-Fachhändler vorbeikommt. 
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*CAMMEN ist das digitale 
Folienschneiden für kreative Bild- 
und Textgestaltung mit CAMM-1 


Schneideplottern von Roland. | 


Der Schneideplotter CAMM-1 
PNC 1800 von Roland schneidet 
auf Wunsch auch gerne was 
Schärferes aus der Folie. 


Hauptsache, Sie machen es ihm 
nicht zu leicht. Die einfache und 
extrem robuste Schleppmesser- 
technik im maximalen Schneide- 
bereich von 1175 bis 3200 mm 
macht den PNC 1800 universell 
einsatzfähig. Durch seine intel- 
ligenten Schnittstellen ist er 

mit fast allen gängigen PC's 
kompatibel. 


Bitte fordern Sie weitere 
Informationen bei dataplot 
Vertriebsgesellschaft mbH, 
Postfach 26 13 51, 
W-2000 Hamburg 26, 
Telefon (040) 25 15 34 -0, 
Telefax (040) 250 92 87 


HANNOVER MESSE 


MBit 91 


13. 20. MÄRZ 1991 
Halle 20, Stand C05/09 


S#Roland 


CAMM. So wie man schneidet, 
so kommt es heraus. 


Apfel-Novellen 


Glänzendes Geschäft: Mehr als 
zufrieden dürfte Apple Europe mit 
dem letzten Geschäftsjahr sein. Es 
brachte eine 28prozentige Umsatz- 
steigerung auf 1,576 Milliarden 
Dollar. Dieses Ergebnis stellt 28,4 
Prozent des weltweiten Umsatzes 
von 5,558 Milliarden Dollar dar. 
Vertrag: Die Entwicklung verschie- 
dener Anwendungen für die Breit- 
bandkommunikation soll ein Koope- 
rationsvertrag zwischen der deut- 
schen Apple-Depandance und der 
Detecon realisieren. Der Vertrag ist 
im Rahmen der Projekte des Ber- 
kom-Programmes der Deutschen 
Bundespost Telekom zu sehen. 
Vertrieb: Die Kontakte zwischen der 
Münchner Apple-Zentrale und den 
Vertriebspartnern sollen intensiviert 
werden. Erreichen will Apple dies 
durch ein Umstrukturieren der Ver- 
triebsorganisation in sechs regionale 
Vertriebsbereiche in Deutschland. 
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Desktop-Multimedia 


Was man nicht aus zwei Videokarten 
nebst zugehöriger Software und ein 
paar Kabeln alles machen kann — 
eine ganze Multimedia-Entwick- 
lungsplattform. So zumindest nennt 
sich ein Paket von Videologie beste- 
hend aus der DVA-4000-Karte, dem 
8-Bit-Videoboard, der Software MIC, 
Kabeln, Hypercard-MIC-Video-Tool- 
kit und Dokumentation. Alles 
zusammen erhält man für etwa 6000 
Mark. Wichtigste Bestandteile des 
Pakets sind DVA-4000 und MIC. Mit 
der DVA-4000 skaliert, verschiebt 
und manipuliert man Bilder aus 
Video- und Camrekordern sowie 
Fernsehtunern auf einem Mac-Moni- 
tor. Dabei sind Bildqualität, Lauts- 
tärke und die Dauer von Video-, Gra- 
fik- sowie Tonüberblendungen steu- 
erbar. Es lassen sich bis zu 256 Far- 
ben mischen. Die gesamte Videover- 
arbeitung erfolgt auf der Karte; der 
Ablauf des zugehörigen Anwen- 
dungsprogramms wird so nicht ver- 
langsamt. Die Entwicklungssoftware 
MIC (Multimedia Interactive Con- 
trol) soll einfach zu handhaben und 
schnell in der Bildverarbeitung sein. 
MIC enthält mehr als 60 Hochspra- 
chenbefehle für die Kontrolle und 


Integration von Video-, Audio- und 
Grafikinformationen, aus denen man 
eigene Multimedia-Anwendungen 
entwickeln kann. Videologic ver- 
treibt sein Videopaket hierzulande 
über die Unterföhringer Firma Elec- 
tronic Advertising. 


az ZZ zZ ——n 
Belichtungskosten im Griff 


Ein Hilfsprogramm der Eschborner 
Firma Linotype soll die Ausgabesy- 
steme Postscript-Rip sowie Laser- 
Imagesetter optimieren und die 
Arbeitsverwaltung bei Laserbelich- 
tern effektiver gestalten. Die Soft- 
ware integriert zwei Programme, den 
„Optimizer“ und den „Timer“. 

Die Funktionen des „Optimizers“ 
nutzen verwendete Postsript-Ausga- 
begeräte besser — das bedeutet kon- 
kret: Fotomaterial einsparen, Fehl- 
belichtungen vermeiden, Formate 
definieren, die Druckform- und 
Mehrfarbenmontage unterstützen 
und vieles andere mehr. 

Der „Timer“ ist eigentlich ein 
Abrechnungsprogramm für Laserbe- 
liehter. Es erleichtert die Zuordnung 
von Ausgabekosten auf eindeutige 
Konten und damit die Verwaltung. 
Die Funktionen des „Timer“ regi- 
strieren Belichtungszeiten und ver- 


brauchtes Material, berücksichtigen 
Selbstkosten, listen Kundenaufträge 
auf, stellen die Rechnung und vieles 
mehr. 

Das Linotype-Hilfsprogamm läßt 
sich unter dem Apfelmenü am Mae 
installieren und damit aus jedem 
Anwendungsprogramm heraus auf- 
rufen. Kostenpunkt: etwa 2200 
Mark. 

Apropos: Wer schon bei Linotype 
wegen dieses Hilfsprogramms nach- 
fragt, der sollte sich auch mal über 
das neue Postscript-Schriftenhand- 
buch (75 Mark) informieren. Es 
besteht aus zwei Ringbüchern, die in 
Schubern stecken. Die Schriften sind 
alphabetisch geordnet, ausführlich 
bemustert und für den professionel- 
leren Umgang mit vielen Hilfen und 
Anregungen versehen. 


ExIKA: 


Colorstudio 


:DDY AWARD WINNER 90 


FASZINATION FARBE 


Werbung mit Wirklichkeit: Diese Anzeige wurde vollständig mit 


ColorStudio produziert, vom Entwurf bis zur Belichtung der 
Farbauszüge. Color$tudio ist die erste Software zur Farbbild- 
verarbeitung, die konsequent traditionelle Arbeitsprozesse auf 
den Computer überträgt. Exakte Farbwertkontrolle, ausgefeilte 
Maskentechnik und eine funktionale Farbseparierung machen 
Color$tudio zu einem professionellen Werkzeug. Mit seinen fas- 
zinierenden Effekten kommt Farbe ins Zentrum Ihrer kreativen 
Arbeit. ColorStudio ist Bestandteil der Studioline von Letraset. 
Sie erhalten dieses System professioneller Grafik-Design-Software 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Über den 
autorisierten Fachhandel. Von Letraset, dem Design-Experten. 


Letraset 


Letraset Deutschland GmbH, Mergenthalerstraße 6, D-6000 Frankfurt am Main 60, Tel. (069) 4209940 


Letraset Vertriebsgesellschaft mbH, Panikengasse 34, A-1160 Wien, Tel. (0043) 2224921095 - Letraset (Switzerland) AG, Kanalstraße 15, CH-8152 Glattbrugg, Tel. (00411) 8106266 


NEWS 


Im Januar fand in 
San Francisco die 
MACWORLD Expo 
statt. Im Mittelpunkt 
des Interesses standen 
die neuen Macs. 
Besonders der LC ent- 
wickelt sich zum 
Publikums- und Her- 
stellerfavoriten: Noch 
bevor er in großen 
Stückzahlen lieferbar 
ist, werden bereits 
Grafikkarten, Monito- 
re und Acceleratoren 
für ihn angeboten. 
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MACWORLD Expo San Franeisco 


Auf dem Weg 
zum Mas 


\ V. bereits im Vorjahr 


benötigte die MACWORLD Expo 
zwei Veranstaltungsorte, um alle 
nach San Francisco gekommenen 
Aussteller unterzubringen. Während 
Apple und alle großen Hersteller wie 
Aldus, Adobe, Farallon und Microsoft 
im Moscone Center ihre Stände auf- 
gebaut hatten, wurde die Brooks 
Hall unweit des Rathauses haupt- 
sächlich von neuen und kleineren 
Herstellern belegt. Ein kostenloser 
Pendeldienst transportierte Expo- 
Besucher zwischen den Hallen. 

Auf mehr Interesse als alle anderen 
Produkte stießen die neuen Macs. 
Das bekamen außer Apple auch die 
anwesenden Mailorder-Versände zu 


spüren, die mit dem Auffüllen ihrer 
Regale nicht hinterherkamen, weil 
ihnen Classie und vor allem LC 
buchstäblich aus den Händen geris- 
sen wurden. Während die parallel 
zur Expo ablaufenden Vorträge und 
Diskussionen sich mit Bildkompres- 
sionsstandards, dem zukünftigen 
Einsatz von Sprache und Sound oder 
dem Mac im Gesundheitswesen be- 
faßten, interessierten sich die Mas- 
sen für ganz andere Dinge. Besitzer 
reiner Diskettensysteme suchten 
nach günstigen Festplatten, LC- und 
Classie-Eigner hielten nach größeren 
Monitoren Ausschau — und wurden 
sogar fündig. Die Gelegenheit, bei 
„Special Expo Offers“ für CD-ROMs 


sen-Mac 


und Software aller Art ein Schnäpp- 
chen zu machen, ließen sich nur we- 
nige entgehen. 

Das Moscone Center wurde von 
Apples Stand dominiert. Dort konnte 
am Mac Ilsi, LC und Classic Soft- 
ware jeder Art ausprobiert werden. 
Auf den schwarzen T-Shirts des 
Standpersonals prangte in gelber 
Schrift ein Seulley-Zitat: „Our goal is 
to put Macintosh in the hands of as 
many people as possible“. Frei über- 
setzt bedeutet das: „Wir wollen so 
viele Macs wie möglich verkaufen“. 
Eine wesentliche Hilfe soll dabei 
‚Apples neues Ethernet-Konzept sein. 
Es besteht im wesentlichen aus zwei 
neuen Karten und einer Familie spe- 
zieller Ethernet-Kabel. 

Die Ethernet-NB-Karte ist für den 
Nubus-Slot vorgesehen. Sie enthält 
einen 68000-Prozessor und 512 
KByte RAM, die sich auf 2,5 MByte 
ausbauen lassen. Um Macs Haupt- 
prozessor zu entlasten, arbeitet sie 
mit A/Rose, einem Multitasking-Be- 
triebssystem, das verschiedene Pro- 
tokolle oder Netzwerkapplikationen 
direkt auf der Karte laufen läßt. Spe- 
ziell für den LC hat Apple die Ether- 
net-LC-Karte entwickelt. Mit dem 
passenden Router können Ethernet- 
LCs Daten mit Rechnern in Local- 
talk-Netzwerken austauschen. 

Beide Karten liefert Apple mit 
Ethertalk-Software. Dadurch sollen 
User Zugriff auf Appletalk-Netz- 
werkdienste in Ethernet-Netzwerken 
erhalten. Weitere Protokolle, zum 
Beispiel Decnet, lassen sich mit Zu- 
satzsoftware ebenfalls nutzen. Drei 
Kabel sorgen für Anschluß: Ein 
Thin-Coax-Kabel mit selbstterminie- 
rendem Transceiver, ein Twisted- 
Pair-Transceiver sowie ein AUI- 
Adapter (Attachment Unit Interface) 
zum Anschluß der Ethernet-Karten 


an Transceiver, die mit optischen 
oder Breitbandkabeln arbeiten. 
Rasterops setzte, wie andere Herstel- 
ler auch, deutliche Schwerpunkte: 
Fünf neue Produkte für den LC, zwei 
für den Classic und eins für den IIsi 
zeigen, von welchen Macs man in Zu- 
kunft besonders gute Verkaufszah- 
len erwartet. Rasterops' 8LC Display 
Board (2600 Mark) bringt LC-Besit- 
zern 256 Farben oder Graustufen auf 
19-Zoll-Monitore. Bei einer Bildwie- 
derholfrequenz von 75 Hz unter- 
stützt die 8-Bit-Karte die Auflösun- 
gen 1024 x 768 Bildpunkte oder — für 
Apples Porträtmonitor — 640 x 870 
Pixel. Diese Bildschirmkarte bildet 
mit einem Rasterops 19-Zoll-Farb- 
monitor das 8LC Display System 
(9100 Mark). 


Der LC dominiert 


Neben dem Farbsystem bietet 
Rasterops Monitore und Grafikkar- 
ten zur Graustufen- und Schwarz- 
weißdarstellung. So zum Beispiel das 
Clearvue/GSLC Display System 
(5700 Mark), einen 19-Zoll-Monitor 
mit 256 Graustufen und einer Auflö- 
sung von 1024 x 768 Bildpunkten. 
Die ClearVue/LC Monochrom-Bild- 
schirmkarte (1900 Mark) unterstützt 
Apples Porträtmonitor, das Clear- 
vue/LC Monochrome Display System 
(4500 Mark) besteht aus einem 19- 
Zoll-Schwarzweißmonitor mit einer 
Bildwiederholfrequenz von 75 Hz bei 
1024 x 768 Pixels. Alle LC-Produkte 
sind laut Hersteller zu diesem Zeit- 
punkt bereits verfügbar. 

Für den Classic hat Rasterops zwei 
neue Monochrom-Monitore im Ange- 


Von Ralf Gruber 


Ein Großer für den Kleinen 
Rasterops zeigte das 8LC Display 
System, einen 19-Zoll-Farbmonitor 
mit 8-Bit-Karte für den kleinsten 
Farb-Mac. Der auf dem Bild zu 
sehende Monitorfuß ist übrigens der 
Macintosh LC. 


bot, nämlich den Clearvue/Classic 
als 19-Zoll- und als 21-Zoll-Variante. 
Das 19-Zoll-System (1800 Dollar) 
arbeitet mit einem Format von 1024 
x 768 Pixel bei 72 dpi Auflösung. Der 
21-Zoll-Monitor (2200 Dollar) stellt 
den Bildschirminhalt mit 1152 x 870 
Bildpunkten bei 77 dpi dar. Beide 
Geräte erreichen eine Bildwiederhol- 
frequenz von 75 Hz. Mit dem Clear- 
vue/Classic-Adapter (500 Dollar) las- 
sen sich nicht nur Rasterops-Monito- 
re an den Classic anschließen, son- 
dern auch Apples Porträtmonitor so- 
wie die monochromen 21-Zoll- und 
12-Zoll-Monitore aus gleichem Hau- 
se. Die Classie-Monitore sollen ab 
März erhältlich sein. 

24-Bit-Farbe und Quickdraw-Be- 
schleunigung kombiniert Rasterops >» 
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auf der 24si-Karte, die bei grafikin- 
tensiven Anwendungen eine Lei- 
stungssteigerung von maximal 600 
Prozent bringen soll. Preis der 
NTSC- und PAL-kompatiblen Karte: 
1100 Dollar, ausgeliefert wird sie ab 
Februar. 

Fernsehen auf dem Mac wird mit der 
24STV-Karte (1800 Dollar, erhältlich 
ab Ende Februar) möglich. Sie ver- 
bindet 24-Bit-Farbe, Bildkompres- 
sion und Echtzeit-Video, wobei sie le- 
diglich einen Nubus-Slot belegt. Als 
Bildquellen sind alle NTSC-, PAL-, 
SECAM- und S-Video-Geräte geeig- 
net. Die von ihnen gelieferten Bilder 
lassen sich mit Maeintosh-Grafik 
und Text unterlegen oder digitalisie- 
ren und speichern. 

Sigma verspricht mit der Doubleup- 
Karte (230 Dollar) verdoppelte Fest- 
platten-Kapazität durch verlustfreie 
Kompression. Daten-, Grafik- oder 
Programm-Files sollen dabei in 
„Fast-Echtzeit“ rund achtmal schnel- 
ler komprimiert und dekomprimiert 
werden als mit gewöhnlicher Soft- 
warekompression. Doubleup soll in- 
klusive Diskdoubler 3.0 seit Februar 
lieferbar sein. 

Unter dem verwirrenden Namen 
Bullet 3040 (2000 Dollar, lieferbar ab 
März) offeriert Sigma nach eigenen 
Angaben die erste Acceleratorkarte 
mit verlustfreier Kompression für 
den Mac IIci und Ilsi. Bullet 3040 
arbeitet mit einem 68030-Prozessor 
(Taktfrequenz 40 MHz), 32 KByte 
statischem RAM und einem mit 40 
MHz getakteten Kompressions-Chip. 


Der Name der 
Farbe 
Macdraw Pro 
unterstützt das 
Pantone-Farbsy- 
stem. Jeder Farbe 
läßt sich ein 
‚Name zuordnen, 
so sind farblich 
korrekte Darstel- 
lungen auch auf 
Monochrom- 
Monitoren pro- 
blemlos möglich. 


Für den Classic ist Sigmas Pageview 
Multi-Mode (1200 Dollar) gedacht. 
Der monochrome 15-Zoll-Monitor 
stellt drei Auflösungen (72, 80 und 
88 dpi) zur Verfügung, die sich im 
Kontrollfeld einstellen lassen. Der 
monochrome 19-Zoll-Monitor L-View 
Multimode (Auflösungen von 36 bis 
120 dpi, siehe Test in diesem Heft) 
ist jetzt auch für den LC, IIsi und 
SE/30 erhältlich, Preis: 2000 Dollar. 
Fusion Data Systems nutzte die 
MACWORLD Expo, um eine 
Beschleunigungskarte für den LC 
vorzustellen, die auf Motorolas 
68040-Prozessor basiert. Die als 
Tokamac LC bezeichnete Karte 
(3000 Dollar) ist mit 33 MHz getak- 
tet und wird in den Processor-Direct- 
Steckplatz eingesteckt. In größeren 
Stückzahlen soll Tokamac LC ab 
März verfügbar sein, Versionen für 
den Mac Ilsi, IIci und SE/30 sind für 
Mai angekündigt. 


Zwang zum 
Energiesparen 


Mit stromsparenden internen Fest- 
platten reagiert Micronet auf die 
schwachbrüstigen Netzteile der neu- 
en Macs, über die sich viele Periphe- 
riehersteller beklagen. Die Platten 
sind mit 40 oder 100 MB Speicherka- 
pazität erhältlich, arbeiten mit einer 
durchschnittlichen Zugriffszeit von 
25 ms und verbrauchen ein (!) Watt. 
Micronet liefert die Pi-40p (700 
Dollar) und Pi-100p (1250 Dollar) 
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inklusive Einbaurahmen für die drei 
neuen Macs und den altbekannten 
Portable. 

Sehr schnell und ebenso teuer ist Mi- 
cronets Raven SBT-2500 NPR. Der 
„Rabe“ besteht aus zwei parallel ar- 
beitenden Festplatten, die mit hoher 
Drehzahl laufen und jeweils 1,2 Gi- 
gabyte Kapazität bieten, zwei exter- 
nen Terminatoren sowie zwei Nuport 
SCSI-2-Adaptern. Für die Nuport- 
Karten werden zwei Nubus-Steck- 
plätze im Mac benötigt. An jeden Nu- 
port ist eine Festplatte angeschlos- 
sen, die synchrone Datenübertra- 
gung ermöglicht. Statt herkömmli- 
cher 8 Bit transferiert die Raven- 
Konfiguration Daten mit 16 Bit, wo- 
bei sie eine Übertragungsrate von 
4,4 MB pro Sekunde bei einer durch- 
schnittlichen Zugriffszeit von 5,7 ms 
erreicht. Alternativ zu dieser 20 000 
Dollar teuren Maximalausstattung 
liefert Micronet kleinere Konfigura- 
tionen ab 606 MB für rund 7000 Dol- 
lar. 

Neue Software gab es besonders im 
Bereich Zeichnung/Animation zu se- 
hen. So zum Beispiel Mac Draw Pro, 
das gegenüber Mac Draw II mehr als 
100 neue Programmfunktionen er- 
halten hat. Die wesentlichsten Un- 
terschiede sind Farbunterstützung, 
erweiterte Datenaustauschfunk- 
tionen, verbesserte Layout-Kontrolle 
und Dia-Präsentation. Mac Draw Pro 
nutzt 32-Bit-Colour-Quickdraw oder 
erzeugt durch Dithering etwa 2000 
Farben auf 8-Bit-Grafikkarten. 
Darüber hinaus wird das Pantone 
Matching System unterstützt. Durch 
Claris' sogenannte XTND-Aus- 
tauschfunktion ist der Import und 
Export von Dateien der Formate 
Piet, Color Pict2, Macdraw II, EPSF 
und anderer möglich. Mit dem Stan- 
dardlineal sollen sich Text und Gra- 
fik exakter positionieren lassen, zu- 
dem ist jetzt das Hoch- und Tiefstel- 
len von Text möglich. Zum Polygon- 
Werkzeug, das in Mac Draw Pro er- 
weitert wurde, ist ein Bezigon-Werk- 
zeug für Bezier-Funktionen hinzuge- 
kommen. Für präzises Zeichnen ist 
eine Zoom-Funktion mit wählbarer 
Vergrößerung von 3 bis zu 3200 Pro- 
zent vorgesehen. Mac Draw Pro soll 
in den USA 400 Dollar kosten und 
im „späten Frühling“ lieferbar sein — 
wann immer das sein mag, ist man 
angesichts der Verzögerungen bei 
Filemaker Pro versucht hinzuzufü- 
gen. Magirus nennt als Ausliefe- 
rungstermin den Sommer und als 


> 


on Anfang an komplett, ob 15 Zoll monochrom oder Millionen Farben 


‚auf dem Großbildschirm, ob brandneuer Mac oder altgedient, wir bieten 


Ihnen die Lösung für Ihren Bedarf. Innovativ und zukunftsorientiert. 


MOHDENBON SCHIRN 


ErisIon 


Mit dem 19° ColorVision OBC/DCC Farbmonitor offeriert STORM ein Bildbearbeitungssystem, das höchsten Ansprüchen. 
an die Bildqualität gerecht wird. Er markiert aufgrund seiner nahezu fotorealistischen Bilddarstellung die Spitze der heute 
möglichen Monitortechnik. Der Monitor arbeitet mit einer Bildwiederholrate von 75 Hz, erreicht mit 72 dpi eine Auflösung 
von 1024 x 768 Punkten und erzielt dadurch exaktes WYSIWYG. Er eignet sich deshalb besonders für die Bereiche 
Gestaltung/Design, Desktop Publishing, Scanning/Bildbearbeitung, Animation ete. Die gute Bildqualität auf der Sarıy 
Trinitron Bildröhre wird erst durch die modernste ASIC-Technologie der Farbgrafikkarte von STORM perfektioniert. 


"Mit der 19* ColorVision Junior Farbmonitorserie bietet Ihnen STORM eine Kombination aus Monitor und Farbgrafikkarte, 
die auch hohen Ansprüchen an die Bildqualität gerecht wird. Die Auflösung von 1024 x 768 Punkten ergeben exaktes 
WYSIWYG und die Bildwiederholrate von 75 Hz prädestinieren für die Bereiche Gestaltung/Design, Desktop Publishing, 
'Scanning/Bildbearbeitung, Animation etc: Die Grafikkarte des ColorVision Junlor (st mit Gamma Korrektur Tabellen aus- 
‚gestattet, um die Farbbalance des Monitors exakt einstellen zu können. Durch die mitgelieferte Software (Kantrollfelddatel) 
kann der Anwender die Farbwiedergabe entsprechend seinen individuellen Anforderungen mit hoher Genaufgkelt einstellen. 


Der STORM LaserVision Greyscale ermöglicht mit seinen 256 Graustufen dem Anwender die exakte Bildbearbeitung im 
Strich- und Halbton-Bereich. Dieser Greyscale Monitor mit der STORM Farbgrafikkarte DCC (Dynamic Color, Control) 
zeichnet sich besonders durch selnen hohen Kontrastwert aus, der sonst nur bei Farbmonitoren erreicht wird. Der Laser 
Vision Greyscale hat eine Bildschirmdiagonale von 19 Zoll und 75 Hz Bildwiederholrate. Durch die 72 dpi Auflösung 
(WYSIWYG) bel 1024 x 768 Punkten erscheint z.B. eine 10 Punkt Schrift auch genau in 10 Punkt Größe, Unterstützt wird 
die hohe Wiedergabequalität durch die Entspiegelung des Monitors. Er ist sertenmäßig mit Dreh- und Schwenkfuß erhältlich. 


Der STORM LaserVision Ist ein 19° Schwarz/Weiß Monitor, der alle Ansprüche an ein klares, flimmerfreies und wirklich 
keitsgetreues Bild erfüllt. Er ist deshalb besonders für das Bearbeiten großer Dokumente in den Bereichen Desktop Publishing, 
Tabeltenkalkulation, CAD und Architektur geeignet. Durch seine Auflösung von 72 dpi bei 1024 x 768 Punkten bietet der 
Monitor eine maßstabsgetreue Darstellung (WYSIWYG). Dies ist sowohl für die Bearbeitung von Textdokumenten als auch 
für den Entwurf technischer Zeichnungen wichtig. Entspanntes Arbeiten, auch über längeren Zeitraum, wird durch die flmmer- 
freie Darstellung aufgrund der hohen vertikalen Bildwiederholrate von 78 Hz und der Entsptegelung des LaserViston erreicht. 


Der STORM PageVision Ist ein 15" Ganzseitenmonitor, der ein hochwertiges Bild zu einem attraktiven Preis bietet. Er Ist 
der Ideale Monitor für alle, die mit Programmen für Tabellenkalkulation, Textverarbeitung, Graphik- und Charterstellung 
arbeiten. Bel 640 x 870 Punkten Auflösung erreicht der Monitor 80 dp! und stellt somit auf 15 Zoll eine DIN A4-Seite voll- 
ständig dar. Aufgrund der hohen Bildwiederholrate von 81 Hz in Verbindung mit einem hochwertigen Phosphor ist der Page 
Vision völlig flimmerfrei. Im Bürobereich und an Textverarbeitungsplätzen hat er sich als Standardlösung durchgesetzt. 
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Jetzt bei Ihrem Apple-Fachhändler 
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Made inDTp- 


NEWS 


Neues fürs Nez 
Für Apples neue 
Ethernet-Karten \ 
sind bereits | 
Zusatzprodukte 

von Third-Party- 
Herstellern 
erhältlich. Faral- 

lon bietet zum 
Beispiel den 

Phonenet Star- 
connector EN an, , 
einen Transceiver 

für Twisted-Pair- 
Ethernet. 


Preis 1350 Mark. Für Anwender, die 
nach dem 15. Januar Mac Draw II 
gekauft haben, ist ein kostenloses 
Upgrade vorgesehen. 

Eben dieses Produkt sieht Deneba 
Software als Hauptkonkurrenten für 
die Version 3.0 von Canvas. Mehr als 
50 Neuheiten, darunter verbesserte 
Textfunktionen, mehr Import/Ex- 
port-Formate, Pantone-Unterstüt- 
zung und zahlreiche weitere Details 
sollen Canvas 3.0 die dominierende 
Marktposition sichern. Durch eine 
offene Programmarchitektur lassen 
sich neue Werkzeuge, Effekte und 
Import/Export-Routinen hinzufügen. 
Canvas 3.0 wird im Frühling welt- 
weit ausgeliefert und soll 400 Dollar 
kosten. 

Filmmaker, das neue Animations- 
programm von Paracomp, muß kei- 
nen Vergleich mit dem Director 
scheuen. Interaktion ist hier ebenso 
möglich wie 24-Bit-Farbe. Pict-, Pics- 
und EPSF-Dateien lassen sich in 
Animationen eingebinden. Farb- 
animation und Transparenzfunk- 
tionen sorgen für besondere Effekte, 
eine Anti-Aliasing-Funktion erhöht 
die Bildqualität. Animationen kön- 
nen aus Hypercard-Stacks aufgeru- 
fen oder vom Runtime Player ohne 
Filmmaker abgespielt werden. Im 
Gegensatz zum Director ist Film- 
maker nicht als einzelnes Programm 
konzipiert, sondern besteht statt des- 
sen aus einer Reihe von Modulen. 
Als Preis für den Filmmaker nennt 
Paragon 700 bis 900 Dollar. 

Etwas weniger, nämlich 600 bis 800 
Dollar, soll Modelshop II kosten. Das 
3D-Modelling-Programm (siehe 
MACWELT 11/90) ist besonders für 
Architekten, Stadtplaner und Desi- 
gner gedacht. Modelshop ist laut Pa- 
racomp nicht nur erweitert, sondern 
von Grund auf neu programmiert 
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worden. Die Benutzeroberfläche der 
1.1-Version ist unverändert geblie- 
ben, wobei laut Paragon 85 Prozent 
der Funktionen individuell an die 
Anwenderbedürfnisse angepaßt wer- 
den können. Animationsfunktionen 
sollen Anwendern die Möglichkeit 
geben, durch fertig gerenderte, fikti- 
ve Objekte zu gehen oder sie zu über- 
fliegen. 

Farallon bot mit dem Phonenet Star- 
connector EN (150 Dollar) ebenfalls 
einen Adapter für Twisted-Pair- 
Ethernet an, der sich an die Apple- 
Ethernetkarten anschließen läßt. 
Auch für Anwender ohne Ethernet 
interessant ist Diskpaper. Mit dieser 
Software - dem Diskpaper-Pro- 
gramm und einem speziellen 
Druckertreiber — lassen sich Doku- 
mente auf Festplatte oder Diskette 
„drucken“ und versenden. Auf dem 
Macintosh des Empfängers sieht das 
Dokument dann genauso aus wie auf 
dem Mac des Absenders — unabhän- 
gig davon, ob der Empfänger über 
die entsprechenden Schriften verfügt 
oder nicht. Dem Absender gibt Disk- 
paper die Möglichkeit, genau anzu- 
geben, ob das Dokument gedruckt 
oder Text beziehungsweise Grafik in 
die Zwischenablage kopiert werden 
dürfen. Zum Inhalt des Dokuments 
läßt sich Sound hinzufügen, bei- 
spielsweise gesprochene Nachrich- 
ten, die mit dem Macrecorder aufge- 
zeichnet wurden. Je nach Aufnahme- 
qualität steigt der Speicherplatzbe- 
darf dann jedoch mitunter kräftig 
an. Daher komprimiert Diskpaper 
seine Dateien. Um ein mit Diskpaper 
gedrucktes Dokument lesen zu kön- 
nen, muß der Empfänger das Pro- 
gramm nicht selbst besitzen, weil 
sich vom Absender ein Lesepro- 
gramm ins Dokument einbauen läßt. 
Diskpaper soll wie der Starconnector 


150 Dollar kosten. Canon USA 
demonstrierte, wie sich der hauseige- 
ne Farblaserkopierer CLC 500 mit 
dem Mac verbinden und als Farbs- 
canner und -drucker einsetzen läßt 
(siehe Bericht in MACWELT 1/91). 
Weniger Bekanntes zeigte Applied 
Resources. An einer Ecke des Canon- 
Standes untergebracht, führte die 
Firma ihre Information Station 
(etwa 10 000 Dollar) vor. Dieses Dis- 
play bildet auf einer Fläche von 61x 
86 Zentimetern TIFF-Dateien ab und 
ist als Werbefläche oder Informati- 
onstafel gedacht. In einer Auflösung 
von über 70 dpi werden mehr als 4 
Millionen Bildpunkte dargestellt. 
Die arbeitet mit elektrophotographi- 
scher Technik und benutzt Toner, 
um auf einer Art Filmrolle die von 
Macs oder DOS-Rechnern gelieferte 
Grafik abzubilden. Ein Motor trans- 
portiert die Filmrolle von unten nach 
oben, wobei der Druckkopf Zeile für 
Zeile bedruckt. Am oberen Ende des 
Displays angekommen, wird der 
Film umgelenkt und anschließend 
gelöscht, bevor er sich wieder umlen- 
ken und neu beschriften läßt. Nach 
etwa 50 000 Ausdrucken ist ein Aus- 
tausch von Toner und Filmrolle fäl- 
lig. 


Mehr Multimedia 


Natürlich gab es auf der MAC- 
WORLD Expo noch wesentlich mehr 
zu sehen. Mehr, als innerhalb dieser 
kurzen Aufzählung einzelner High- 
lights unterzubringen war. Da wäre 
beispielsweise der Willmaker, ein 
Programm zum Verfassen rechtsgül- 
tiger amerikanischer Testamente, 
das jeder Käufer wahrscheinlich nur 
einmal benutzt. 

Ungewöhnlich auch, wie die Firma 
Newtek Videobetitelung und Über- 
blendeffekte (Wipes) mit dem Mac 
realisiert: Sie nutzt ihn als Zulieferer 
von 24-Bit-Grafiken, den Rest über- 
nimmt ein Amiga samt Newteks 
Videotoaster. Dieses System, leider 
nur in NTSC lieferbar, sei mit insge- 
samt 4000 Dollar halt viel preiswer- 
ter als vergleichbare reine Maein- 
tosh-Lösungen. 

In jedem Fall billiger wird der Be- 
such einer MACWORLD Expo für 
deutsche Interessenten, Sie werden — 
ohne elfstündigen Flug — zwischen 
dem 3. und 6. Juni in Berlin viele der 
Aussteller sehen können, die bereits 
in San Francisco ihre Produkte vor- 
gestellt haben. 
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“Mini Printserver 


Normalerweise muß in einem Netzwerk 
immer ein Rechner als Printserver ab- 
gestellt werden, meistens ist das eine 
ziemliche Verschwendung. Intel hat 
mit dem Netport-Printserver ein Gerät 
entwickelt, das in der Lage ist, die 
Funktion eines PCs zu übernehmen. 
Der Server ist nur etwa so groß wie ein 
DIN-A5-Blatt, kann einen seriellen 
oder parallelen Drucker ansteuern und 
wird direkt ans Netzwerkkabel ange- 
schlossen. Bislang werden leider nur 
Novell-Netze, die über Cheapernet ver- 
knüpft sind unterstützt. Weitere An- 
bindungsmöglichkeiten sind aber in 
Vorbereitung. Das Gerät kostet bei 
Computer 2000, München, rund 2000 
Mark. 


„Big Blue“immer 
noch Nummer 
Eins 


IBM gibt der Konkurrenz nach wie vor 
das Nachsehen. Für rund 22 Milliarden 
Mark wurde 1989, neuere Zahlen lie- 
gen noch nicht vor, in der Bundesre- 
publik Hardware verkauft — der ame- 
rikanische Riese war daran mit knapp 
einem Drittel beteiligt. Mit 17 Prozent 
Marktanteil liegt die Fusion Siemens 
Nixdorf auf Platz zwei, noch vor DEC 
und Hewlett-Packard. Auch im Ge- 
samtbereich aller verkauften Hard-, 
Software und sonstiger Dienstleistun- 
‚gen stehen die Amerikaner mit knapp 
20 Prozent auf einem einsamen ersten 
Platz. Trotz der sehr guten Ergebnisse 
die Apple Deutschland erzielen konnte, 
tauchen die Münchner in dieser Stati- 
stik noch nicht auf. Deutschland ist lei- 
der immer noch kein Mac-Land. 


-_ Notebook-Rechner 


Bis jetzt konnte IBM sich auf dem Lap- 
top-Markt nicht mit Ruhm (und Geld) 
bekleckern. Das soll sich demnächst 
grundlegend ändern. Ende Februar ha- 
ben die Amerikaner einen Minirechner 
der Notebook-Klasse vorgestellt. Nach 
den Leistungsmerkmalen zu urteilen, 
handelt es sich diesmal um ein durch- 
aus konkurrenzfähiges Gerät, sowohl 
im Leistungsvermögen als auch im 
Preis. Das Kleinteil wiegt rund drei 
Kilogramm, die Rechnerei übernimmt 
ein mit 20 Megahertz getakteter 
80386SX-Mikroprozessor, Blickkontakt 
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bekommt man über einen VGA-kompa- 
tiblen Monochrom-Bildschirm. Mit zwei 
Megabyte Arbeitsspeicher und einer 
Festplattenkapazität von 60 Megabyte 
steht genügend Platz zum Arbeiten zur 
Verfügung. Über vergleichbare Lei- 
stungsmerkmale verfügen auch die im 
Laptop-Markt führenden Konkurrenten 
von Toshiba und Compaq. Der Geldbeu- 
tel wird aber von IBM etwas weniger 
belastet. Während die Maschinen der 
Konkurrenz um 7000 Dollar kostet, 
muß man für den Kleinen von IBM 
rund 1000 Dollar weniger berappen. 


Windows News 


Der schon lange für den Macintosh zur 
Verfügung stehende Adobe Type Man- 
ger (ATM) ist seit kurzem auch für 
Windows verfügbar. Bislang mußten 
sich die DOSler auf Standardfonts in 
nur wenigen Schriftgrößen beschrän- 
ken. ATM für Windows stellt 13 ska- 
lierbare Postscriptfonts bereit, zudem 
kann man nun auf die gesamte Palette 
der Adobe-Schriften zugreifen; derzeit 
sind das über 800 verschiedene Fonts. 


- Mäusenest 


Nachwuchs gab bei den Computermäu- 
sen von Logitech. Die neue Mäuseart 
hat ergonomische und Designqualitä- 
ten vererbt bekommen. Die Folge: 
Linkshänder können nun ihre Maus 
auch mit Streicheleinheiten versehen, 
also besser zur Hand nehmen.Der ei- 
gentliche Fortschritt liegt jedoch bei 
einer anderen Spezies der neuen “Mou- 
seman-Population”, der kabellosen 
Funkmaus. Mit der “Cordless Radio 
Mouse”hat nun die technische Evoluti- 
on die schlechten Verhaltensweisen von 
Kabel- und Infrarotmäusen eliminiert. 
Wem gehen die langen verdrillten 
Schwänze der Kabelmäuse nicht schon 
mal auf die Nerven. Welcher Benutzer 
hat immer einen aufgräumten Schreib- 
tisch ohne Utensilien, die dem Geruch- 
sinn der Infrarotmäuse im Wege ste- 
'hen. Die Funkmaus ist der chaotisch- 
ökologischen Nische Schreibtisch 
bestens angepaßt. Die Verständigung 
dieser Tierchen mit dem Computer ist 
selbst dann möglich, wenn acht davon 
in einem Umkreis von 1,8 Meter zum 


Computer zwischen den Schreibtischu- 
tensilien hin und her huschen. Möglich 
wird die reibungslose Verständigung 
durch acht verschiedene Frequenzen. 
Jede diese Mäuse piepst also, wenn 
auch tonlos, anders. Damit der Compu- 
ter den Mauspieps versteht, wird ein 
Empfänger an die serielle Schnittstelle 
gesteckt. Durch eine Lithiumbatterie 
erwacht die Funkmaus zum Leben, ihr 
Verhalten bestimmen die Mouseware 
Utilities. Mäusezüchter Logitech ver- 
kauft die niedlichen Exemplare für 350 
Mark. 


- Gegen Ozon 


Jeder Laserdrucker produziert bekann- 
termaßen eine gewisse Menge Ozon bei 
der Arbeit. Bei weitem nicht alle auf 
dem Markt befindlichen Geräte sind 
mit einem Ozonfilter ausgestattet. Die 
Firma Nokia Data aus Düsseldorf bie- 
tet spezielle, aus Kohlegranulat beste- 
hende Filter an, die den Ozonausstoß 
reduzieren sollen. Nach Informationen 
des Herstellers lassen sich die Filteran- 
lagen in alle üblichen Laserdrucker ein- 
bauen. Die Preise sind dabei aber ziem- 
lich gesalzen: Je nach Ausführung muß 
man zwischen 900 und 1250 Mark auf 
den Tisch legen. 


roßrechen- 
Brpre für China 


Mitte 1990 hat die US-Regierung be- 
reits ihre Zustimmung gegeben, sechs 
Großrechner an die Sowjetunion zu lie- 
fern, die unter das Cocom-Abkommen 
(Coordinating Commitee for East West 
Trade) fallen. Einen ähnlichen Antrag 
auf die Lieferung westlicher Hochtech- 
nologie hat vor kurzem die chinesische 
Regierung an die Vereinigten Staaten 
gestellt. Es geht dabei um einen Groß- 
rechner vom Typ “Cyber 992”, der Con- 
trol Data Group, den die Chinesen zur 
Wettervorhersageberechnung einsetzen 
wollen. US-Präsident Bush hat bereits 
seine Zustimmung gegeben — noch 
steht das Placet des Cocom-Gremiums 
aus. 


- Gute Idee 


Wie oft hat man sich schon über Berge 
von Verpackungsmüll, von Kartons 
über Plastikfolien, von Styropor-Chips 
bis zu Alufolien, gewundert oder geär- 
gert. In Sachen umweltfreundliche Ver- 


packungsstrategien haben sich die Her- 
steller bislang nicht unbedingt ein Bein 
ausgerissen. Der Computerhersteller 
Peacock hat ein Konzept zur Müllver- 
meidung bei der Verpackung von PCs 
entwickelt. Alle ausgelieferten Geräte 
werden mit Rohren aus speziellem PU- 
Schaum geschützt. Zum einen können 
diese problemlos und schadstoffarm 
entsorgt werden, zum anderen läßt sich 
die Rohrlänge beliebig modifizieren. 
Das heißt, man kann die Rohre nach 
Gebrauch zerlegen und in jeder 
gewünschten Größe wieder zusam- 
mensetzen und weiterverwenden. Pea- 
cock nimmt danach die Rohre wieder 
zurück und verwendet sie erneut. Man 
stelle sich vor, Apple bekäme alle Füll- 
und Verpackungsmaterialien wieder 
zurückgeschickt. Auf jeden Fall ist das 
eine gute Idee, die ruhig Nachahmer 
finden dürfte. 


ord Perfect 
jetzt unter Unix 


Auch im PC-Textverarbeitungssektor 
ist MS-Word nach wie vor der Markt- 
führer. An zweiter Position liegt Word 
Perfekt. Die neue Version 5.0 läuft ab 
sofort auch unter der Unix-Umgebung. 
Das Lesitungsvermögen soll laut Her- 
stellerangabe der DOS-Version entspre- 
chen. Die neue Version unterstützt das 
386er Unix von AT&T, das Be- 
triebssystem und die Open-Desktop- 
Umgebung der Santa Cruz Operation 
sowie die PC-Unix-Derivate von Inter- 
active und Altos. 


"Future World 


Das britische Unternehmen, W Indu- 
stries aus Leicester, bietet seit Anfang 
des Jahres, jedem der es bezahlen 
kann, die Gelegenheit sich wie Luck 
Skywalker oder Han Solo aus dem 
Science Fiction Märchen „Krieg der 
Sterne“ zu fühlen. Das sogeannnte „Vir- 
tual Reality System“, was soviel wie 
„Scheinrealität“ bedeutet, läßt einen in 
eine imaginären Computerwelt eintau- 
chen. So kann man sich beispielsweise 
von einem Makler verschiedene Häuser 
zeigen lassen und sie dann sofort einer 
Begehung per Computer unterziehen. 
Türen öffnen und schließen, Fenster 
auf und zu machen — mit dem Joystick 
in der Hand ist das alles kein Problem. 
Autofreaks können sich am Rechner 
ihren Traumwagen konstruieren, sich 
dann in den Wagen von allen Seiten 
anschauen und sich dann sogar hinein- 


setzen und losfahren. All das spielt sich 
in einer imaginären dreidimensionalen 
Welt ab: Helm auf, Steuereinheit in die 
Hand und los gehts. Im Helm ist ein 
Monitorsystem integriert, das räumli- 
che Effekte vermittelt. Über eine Vier- 
kanal-Stereoanlage bekommt man auch 
den nötigen Sound ins Ohr. Alle Bewe- 
gungen des Kopfes werden automatisch 
an den Rechner übertragen, der sofort 
den jeweiligen Bildausschnitt errech- 
net, so daß man sich fast wie im richti- 
gen Leben bewegen kann. Allerdings ist 
die Reise in die Computerwelt nur 
etwas für betuchtere Zeitgenossen, 
wobei die Mannen aus Leicester noch 
ein relativ günstiges Angebot unter- 
breiten. Bisher waren diese Systeme 
preislich weit jenseits von 100 000 
Mark angesiedelt. Die Briten bieten 
ihre Zukunftsmaschine für rund 20 000 
Pfund an. 


" Gigantomanie 


Nicht jeder befindet sich in der Situa- 
tion 7000 Terabyte Daten, ein Terabyte 
entspricht 1000 Gigabyte, verwalten zu 
müssen. Wer sich dennoch in dieser 
Verlegenheit befindet kann aufatmen. 
Convex Computer, Hersteller von Su- 
perrechnern, und der Systemintegrator 
E-Systems entwickeln gerade gemein- 
sam ein Massenspeichersystem, das 
diese gewaltigen Datenmengen verwal- 
ten soll. Die mittlere Zugriffszeit soll 
dabei nur etwa 30 Sekunden betragen. 
Mit Hilfe von Robotern erfolgt der Zu- 
griff auf die rund 100 000 Bandkasset- 
ten, die als Speichermedien dienen. Bis 
zu 510 Gigabyte Plattenspeicher sind 
für die Datenpufferung vorgesehen. Die 
Steuerung der Datenverwaltung soll 
ein Hochleistungsrechner von Convex 
übernehmen. Als Kunden für diese 
Gigantomanie kommen wohl vor allem 
Großkonzerne oder internationale 
Industrieunternehmen wie die Ölindu- 
strie, Automobilunternehmen oder 
staatliche Institutionen in Frage. 


"Festplatte 
aus Glas 


Bisher werden Festplatten zumeist aus 
Aluminium hergestellt. Aufgrund der 
elektrischen Leitfähigkeit des Materi- 
als mußten die Schreib/Leseköpfe rela- 
tiv weit von der Platte entfernt positio- 
niert werden. Aus diesem Grund ver- 
wendet die japanische Glashütte Nip- 
pon Sheet Glass, das nichtleitende Ma- 
terial zur Konstruktion eines Proto- 


typs, der dreimal mehr Daten als eine 
Standardfestplatte speichern kann, da 
sich die Schreib/Lesevorrichtung nun 
wesentlich dichter an die Platte heran- 
bringen läßt und somit die Abtastung 
noch genauer zu steuern ist. Die 2,5 
Zoll-Glasplatte ist nur ganze 1,5 Milli- 
meter dick. Der technischen Innovation 
ist anscheinend keine Grenze gesetzt — 
vielleicht gibt es bald Festplatten aus 
Kunststoff oder Knete. 


NeXT in 


Deutschland 


Wie nicht anders zu erwarten hat Steve 
Jobs nun auch in der Bundesrepublik 
Vertriebspartner ernannt. Die AMG 
Industrie Consulting aus Dortmund 
soll dem Rechnerverkauf auf die Sprün- 
ge helfen. Man darf gespannt sein wie 
sich der Einstieg auf dem deutschen 
Markt entwickeln wird. Interessante 
Angebote gibt es ja genug: So kostet die 
NeXTstation mit 105 Megabyte Fest- 
platte, 8 Megabyte Arbeitsspeicher, 
monochromem 17-Zoll-Monitor, einem 
2,88 Megabyte Diskettenlaufwerk, das 
auch DOS-Format lesen kann, knapp 
11 000 Mark. Auch für Druck-Fans gibt 
es ein Schmankerl. Der postscriptfähi- 
ge Laserdrucker bringt 8 Seiten pro 
Minute und eine Auflösung von 400 dpi 
aufs Papier, für unter 4000 Mark. Der 
Ex-Apfel will der Konkurrenz (und den 
alten „Freunden“) wohl gehörig einhei- 
zen. 


uflösung wie 
Br Laserdrucker 


Die CGI in München vertreibt seit 
kurzem die neuen hochauflösenden 
Monitore von Megascan. Der DDS-301 
21-Zoll-Monitor verfügt mit einer Auflö- 
sung von 4096 mal 3300 Bildpunkten, 
über die Darstellungsqualität von 
Laserdruckern mit 300 dpi. Die Grafik- 
karte dieses Auflösungskünstlers ver- 
fügt über vier Megabyte Arbeitsspei- 
cher, für Power sorgt der Grafikchip 
34020 von Texas Instruments und ein 
1500 Megahertz schneller Serializer. 
Mit einer Bildwiederholfrequenz von 72 
Hertz liegt der Monitor im Standardbe- 
reich. Vor allem für DTP-Freaks und 
andere Künstler dürfte dieser Monitor 
hochinteressant sein. Allerdings gibt es 
die 300 dpi nur für rund 17 000 Mark. 
Der kleinere Bruder kostet etwa 14 000 
Mark, ist dafür aber auch „nur“ in der 
Lage mit 150 dpi aufzulösen. 
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Von Lon Poole 


Fotorealismus 


Photoshop und Colorstudio ermöglichen dem 
Besitzer eines Macintosh die elektronische 

Farbretusche, ohne dafür einen sechsstelligen 
Betrag hinblättern zu müssen. 
MACWORLD ließ beide Programme gegen- 
einander antreten. 


D. Vorreiter der pro- 


fessionellen Bildbearbeitung auf dem 
Macintosh sind zwei Programme, 
Photoshop von Adobe und Colorstu- 
dio von Letraset. Photoshop ist zur 
Zeit das populärere der beiden Pro- 
gramme und der Grund dafür ist so 
einfach wie einleuchtend: der Preis, 
Als Colorstudio in den USA auf den 
Markt kam, war es mit einem Preis 
von 2000 Dollar der Preisbrecher im 
Bereich der elektronischen Farbbild- 
bearbeitung. Nur zwei Monate spä- 
ter brachte Adobe Photoshop heraus, 
zu einem Preis von 900 Dollar. Le- 
traset blieb bei seinem höheren Preis 
für mehr als neun Monate und ver- 
suchte die Kundschaft zu überzeu- 
gen, daß ihr Programm wesentlich 
besser sei als das von Adobe. Adobe 
hielt dagegen, daß ihr Photoshop 
alles könne, was Colorstudio kann, 
wenn nicht noch mehr und zudem 
einfacher zu handhaben sei. Letzten 
September gab Letraset nach und 
senkte den Preis für Colorstudio auf 
1000 Dollar, dabei indirekt zuge- 
bend, daß ihr Programm vielleicht 
doch nicht soviel besser sei als Pho- 
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toshop. Auf dem deutschen Markt 
hat Letraset sich noch nicht zu einer 
solchen Preissenkung entschließen 
können. Dabei liegt der empfohlene 
Verkaufspreis der deutschen Version 
von Photoshop mit 3200 Mark fast 
2000 DM niedriger als der von Color- 
studio mit rund 5200 Mark. Aller- 
dings gerät auch bei Letraset 
Deutschland in Sachen Colorstudio 
einiges in Bewegung. 


Preissenkung 


Da es Letraset trotz Ankündigung 
bisher nicht geschafft hat, eine deut- 
sche Version von Colorstudio auf den 
Markt zu bringen, hat man sich dort 
entschlossen, direkt die 1.1-Version 
zu übersetzen. Zur Zeit arbeitet man 
noch am Handbuch, so war zu hören; 
fertig werden soll das Ganze noch in 
diesem Quartal. Eine zweite An- 
kündigung von Letraset betrifft den 
Preis von Colorstudio, der bald auch 
in Deutschland gesenkt werden soll. 
Schon vor der Preissenkung von Co- 
lorstudio in den USA hatte die MAC- 
WORLD beschlossen, den Behaup- 
tungen und Gegenbehauptungen der 
beiden Hersteller von Colorstudio 
und Photoshop auf den Grund zu ge- 
hen und beide Programme in einem 


direkten Vergleich zu testen. 

Aus der Überlegung heraus, daß ein 
Programm in erster Linie funktionie- 
ren und Aufgaben lösen soll, ent- 
schieden wir uns, die Programme zu 
testen, indem wir einigen Experten 
eine für die elektronische Bildbear- 
beitung typische Aufgabe stellten 
und zusahen, wie sie sie mit den ver- 
schiedenen Programmen lösten. Da- 
für erdachten sich die MACWORLD- 
Redakteure Luis Camus und Suzan- 
ne Stefanac eine Aufgabe, die die 
meisten gebräuchlichen Anforderun- 
gen an ein Bildbearbeitungspro- 
gramm enthält. Um die Programme 
in Bestform zu erleben, luden sie als 
Experten die Schöpfer der Program- 
me selber ein: Tom Hedges und 
Mark Zimmer, die Entwickler von 
Colorstudio, John Knoll und Tom 
Knoll, die Entwickler von Photoshop. 
Die Teams waren bei der Lösung der 
Aufgabe voneinander getrennt. Wäh- 
rend wir die Teams bei ihrer Arbeit 
beobachteten merkten wir, daß es 
nicht fair war, die beiden Program- 
mierer Zimmer und Hedges gegen 
John Knoll antreten zu lassen, der 
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Mick Wiggins 


SOFTWARE 


seit zehn Jahren 
als Experte für vi- 
suelle Effekte und 
Animation bei Film und 
Fernsehen arbeitet. Also 
baten wir auch noch Tony 
DeYoung, zur Zeit Letrasets Co- 
lorstudio-Experte an der Westkü- 
ste, die Aufgabe mit Colorstudio zu 
bearbeiten. Er ist zwar kein „Altmei- 
ster“ der visuellen Effekte wie John 
Knoll, hat aber viel Erfahrung ge- 
sammelt, seit er die Colorstudio- 
Großkunden NBC- und ABC-Televi- 
sion betreut. 
Der Vergleichstest zeigte, daß Pho- 
toshop und Colorstudio beides um- 
fassende und vielseitige Programme 
zur elektronischen Bildbearbeitung 
sind. Mit ihnen lassen sich gescann- 
te 24-Bit-Bilder retuschieren, mon- 
tieren und aufbessern (Veränderung 
von Farbe, Helligkeit und Kontrast). 
Beide Programme enthalten zudem 
ein komplettes Malprogramm. Mit 
beiden Programmen lassen sich 
Farbauszüge und Vierfarbsepara- 
tionen drucken. Die Bildgröße wird 
nicht durch den verfügbaren Platz 
im RAM sondern durch Festplatten- 
größe und die Geschwindigkeit des 
Rechners begrenzt. Von beidem 
braucht man eine Menge. Gescannte 
Farbbilder fressen leicht fünf Mega- 
byte von Ihrer Festplatte, auch 20 
oder 40 MB sind nicht selten. Bei der 
Bearbeitung von Bildern kann sich 
der Bedarf an Speicherplatz noch 
mal fast verdreifachen. 
Die Arbeit mit solch großen Daten- 
mengen braucht viel Zeit und 
Geduld. Wartezeiten von fünf Sekun- 
den sind normal, 20 Sekunden auf 
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einem II cx nicht ungewöhnlich. Um 
Wartezeiten zu verkürzen, erweitern 
viele Benutzer von Colorstudio und 
Photoshop ihren RAM-Bereich mit 
teuren 4-MB-SIMMs auf 32 Mega- 
byte und vermeiden so einen häufi- 
gen Zugriff auf die Festplatte. 

Für ein sinnvolles Arbeiten mit bei- 
den Programmen benötigt man min- 
destens einen Mac IIcx oder Isi mit 
acht Megabyte Arbeitsspeicher, eine 
150-MB-Festplatte und ein abnehm- 
bares Speichermedium mit hoher 
Kapazität, also eine Wechselplatte 
oder ein Magnetband. _ 

Trotz grundsätzlicher Ähnlichkeit 
sind Colorstudio und Photoshop 
nicht gleich. Um mehr über die Un- 
terschiede der Programme zu erfah- 
ren, baten wir deren Schöpfer zu ei- 
nem Gespräch über die Vorzüge und 
Unterschiede ihrer jeweiligen Pro- 
gramme. Auf unsere Frage, für wen 
— und was — Colorstudio und Photo- 
shop eigentlich konzipiert seien, ant- 
wortete Tom Hedges: „Colorstudio ist 
in erster Linie gedacht für das Er- 
stellen von Farbvordrucken von bis 
zu 8,5 mal 11 Zoll Größe, oder viel- 
leicht bis zu einer Doppelseite. Reali- 
stischerweise ist es nicht für Poster- 
größe konzipiert.“ Dies, so Hedges, 
liege an den großen Datenmengen 
von mehreren hundert Megabyte, die 
Postergrößen erforderten und die die 
Kapazität des Macintosh überstie- 
gen. Zur Bildqualität fügte er hinzu: 
„Auf jeden Fall reicht die Qualität 
von Colorstudio an herkömmliche 
Druckverfahren heran.“ Allerdings 
sei Colorstudio, anders als Photo- 
shop, nicht für die Bearbeitung von 
Schwarzweiß-Vorlagen gedacht, so 
Hedges, und weiter: „Colorstudio ist 
für hochwertige Farbbildbearbei- 
tung, insbesondere für das Drucken 
von Farbe gedacht, obwohl es viele 
auch nur am Bildschirm verwenden.“ 
Dies veranlaßte seinen Partner Mike 
Zimmer zu der Bemerkung, daß die 
Konkurrenz hingegen hauptsächlich 
mit Video-Benutzern beschäftigt sei. 


Wie zu Hause 


John Knoll ließ das natürlich nicht 
so stehen und gab zurück: „Photo- 
shop ist viel breiter konzipiert. Es ist 
ein starkes, aber einfach zu handha- 


bendes Werkzeug für den unerfahre- 
nen Neuling wie für den Profi. Es ist 
einfach das Bildbearbeitungspro- 
gramm, mit ihm kann man praktisch 
alles uneingeschränkt mit einem 
Bild anstellen.“ 

Bei Photoshop kann sich jeder Mac- 
intosh-Benutzer gleich richtig zu 
Hause fühlen, zeigt es doch die ge- 
wohnte Macintosh-Umgebung. Die 
wichtigsten Funktionen erreicht man 
über Werkzeugpaletten und hierar- 
chische Menüs. In weiteren Paletten 
lassen sich Farben und Pinselformen 
auswählen. Das Auswählen von Op- 
tionen und sekundären Funktionen 
geschieht über die gewohnten Dia- 
logboxen, wovon die meisten auf dem 
Bildschirm verschoben werden kön- 
nen, was einem den Blick auf sein 
Bild ermöglicht, während man seine 
Parameter festlegt. Allerdings müs- 
sen vor dem Weiterarbeiten die Dia- 
logboxen wieder geschlossen werden. 


Das A und O: 
Die Werkzeuge 


Bei Colorstudio fühlt man sich erst 
etwas fremd, da Funktionen nicht 
immer da zu finden sind, wo man sie 
erwartet. Zum Beispiel entpuppt sich 
das, was zuerst wie ein Lasso aus- 
sieht, als ein Tool mit vier Funktio- 
nen. Doppelklicken auf das Lasso öff- 
net eine Dialogbox, in der man zwi- 
schen vier Werkzeugen wählen 
kann: Lasso, Polygon, Oval und 
„Zauberstab“ (für automatische Aus- 
wahl). Insgesamt verwendet Color- 
studio weniger Dialogboxen und 
mehr Paletten als Photoshop. Haben 
Sie genug Platz auf Ihrem Bild- 
schirm, so können Sie während der 
Arbeit viele Paletten gleichzeitig 
offenhalten und haben einen schnel- 
len Zugang zu allen Funktionen. 
Um davon wirklich zu profitieren 
braucht man allerdings einen großen 
— und teuren — 24-Bit-Farbmonitor 
oder wenigstens zwei kleinere Moni- 
tore. Die Paletten von Colorstudio 
müssen nicht über dem Arbeitsfen- 
ster liegen, eine Eigenschaft, die ich 
als Besitzer eines 13-Zoll-Monitors 
sehr sympathisch finde. Sie können 
das Fenster einfach über die Palette 
legen und immer noch alles, was von 
der Palette zu sehen ist, benutzen. 
Die Werkzeugpaletten der beiden 
Programme sind ungefähr gleich or- 
Fortsetzung auf Seite 30 $ 


Mit unseren neuen Flexibilitätsstandards 
für Datenspeicherung machen wires der 
Konkurrenz nicht leicht. 


Der moderne Computerbetrieb ist nicht mehr auf den 
Schreibtisch beschränkt. Von Büro zu Büro, vom Büro 
in die Wohnung, von System zu System, ist Flexibili- 
tät zum Schlüsselwort für Datenspeicherung gewor- 
den. Die "Transportable", Flaggschiff der neuen 

Universal-Reihe von Bernoulli, ist die kleinste und 
leichteste Bernoulli Box aller Zeiten. Während die 
Konkurrenz noch mit Problemen wie Gewicht oder 
Kompatibilität zu kämpfen hat, bietet Ihnen Bernoulli 
alle Vorteile der neuen Universal-Reihe. Eine einzige 
Lösung für IBM- und Macintosh-Umgebung! Anschluß 


an laptops oder PCs, volle SCSI-Unterstützung, voll- 
kommene Sicherheit für Ihre Daten und vieles mehr. 
Auch der neue LaserSofe, das einzige optische lauf- 
werk für IBM- und Apple Welt, ist jetzt verfügbar, 
Der LaserSofe ist kompatibel zu IBM XT/AT/PS/2 
und Kompotiblen sowie Apple Macintosh. Derzeit 
werden die Betriebssysteme OS/2 und Apple TOPS 
unterstützt. Entdecken Sie die neue Flexibilität. 
Lassen Sie sich von Ihrem Händler über Bernoullis 
neue Universal-Systeme "Dual", "Portable" und "Trans- 


portable" informieren. 


NAME 
FIRMA: 
STRASSE: 
ORT: 


BITTE SCHICKEN SIE MIR INFORMATIONS-MATERIAL ÜBER DAS BERNOULLHSYSTEM 


IOMEGA GmbH, 
Königsallee, OF, 4000 DUSSEIDORF 1 
Tet 0211/89.03.237 
Fox: 0211/89.03.999- Thx; 8587942 
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San Francisco, Montana 


Der Himmel über Montana 


Der unbearbeitete Ausschnitt 


Unbearbeiteter Ausschnitt 
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Die Aufgabe 
„Versetzen Sie San Francisco nach Mon- 
tana.“ So lautete die Aufgabe, die wir den 
Entwicklungs-Teams von Colorstudio und 
Photoshop stellten. 
Als Material hatten beide Teams neben 
ihren jeweiligen Programmen Farbscans 
von zwei Fotografien, dem „Himmel über 
Montana“ und der „San Francisco-Skyli- 
ne“. Beide Scans hatten wir mit einem 35- 
mm-Diascanner von Barneyscan herge- 
ie ir i stellt. Wir baten beide Teams, den „Him- 
DIeS1ylneyon San ranusce) mel über Montana“ seitenverkehrt darzu- 
stellen und den Baum und einen Kratzer 
von dem Bild zu entfernen. Ebenso sollten die Bäume vor der San Francisco-Skyline 
entfernt und die Gebäude von San Francisco rechts hinter den Montana-Hügel versetzt 
werden. Wir rechneten mit einer Arbeitszeit von etwa zwei Stunden. 
Das Team von Photoshop bildeten John und Tom Knoll, die Entwickler des Program- 
mes. Die Entwickler von Colorstudio, Tom Hedges und Mark Zimmer bildeten das zwei- 
te Team. Aus Gründen, die wir im Hauptartikel dargelegt haben, baten wir auch noch 
Tony DeYoung von Letraset an den Start, seine Arbeit ist hier abgebildet. 


1. Baum und Kratzer entfernen 
Photoshop: John Knoll entfernte den 
Baum, indem er ihn mit einigen Himmel- 
stücken bedeckte, die er sich aus der 
Umgebung des Baumes herauskopiert - 
hatte. Er aktivierte eine unregelmäßige 
Fläche des Himmels mit dem Lasso, fled- 
derte die Ränder um fünf Pixel, um keine 
Kanten entstehen zu lassen und legte eine 
Kopie davon über den Baum. Um einen 
realistisch-grasigen Horizont zu erhalten, 
selektierte Knoll ein Stück des Horizontes 
und belegte den gesamten Horizont mit 
Kopien dieses Ausschnittes. Den Kratzer 
entfernte er mitdem Gummistempel, dem 
er das Muster des Grases aus der Umge- 
bung des Kratzers gegeben hatte. Colorstudio: Tony DeYoung reparierte den Kratzer 
mit dem „Brush“-Tool, das auf „Small Pen“ gestellt war. Indem er bei der Option „Paint 
Using“ „Part of Image“ gewählt hatte, konnte er den Kratzer mit einem Muster aus der 
Umgebung übermalen. Dabei nahm er mehrere Muster, um Musterwiederholungen zu 
vermeiden. Um den Baumwegzuretuschieren, benutzte DeYoung das Lasso und akti- 
vierte mehrere unregelmäßigem,gefledderte Flächen des Himmels. Diese legte er dann 
über den Baum, wie auch Knoll es getan hatte. 


Mit Photoshop bearbeiteter Ausschnitt 


2. Entfernen der Bäume vor 

San Francisco 

Photoshop: Auch hier benutzte Knoll den 
Gummistempel um die Äste mit Kopien 
von Hausteilen zu überdecken. Große 
Bereiche deckte er ab, indem er große 
Stücke des gleichen Musters kopierte und 
diese dann mit Korrekturen an Kontrast 
und Helligkeit ihrer Umgebung anpaßte. 
Der am häufigsten benutzte Befehl war 
„Rückgängig". Colorstudio: DeYoung 
benutzte das „Preview“ im „Open Other“-Befehl. Mit Mustern aus der Umgebung mal- 
te er über die Äste und wählte dabei immer neue Muster aus, um Helligkeitswechsel 
an den Nahtstellen zu vermeiden. Am Schluß benutzte DeYoung den „Color Change“- 
Befehl, um die Helligkeit der eingesetzten Bereiche ihrer Umgebung anzupassen. 


Ausschnitt, mit Colorstudio bearbeitet 


3. Erstellen der Stadt-Maske 

Photoshop: Zuerst selektierte Knoll die 
Gebäude, die bewegt werden sollten, mit 
dem Lasso. Da die Gebäude gerade Kan- 
ten haben, hielt er beim Selektieren mit 
dem Lasso die Options-Taste gedrückt, 
was eine von Punkt zu Punkt geradlinige 


Selektion erlaubt. Er „fledderte“ die Kan- 
Die Maske von Photoshop ten der Selektion um einen Pixel und 
kopierte sie in den Alpha-Kanal, wo eine 
schwarzweiße'Maske daraus wurde. Das 
Fleddern erzeugt später einen weicheren 
Übergang zwischen den Gebäudekanten 
und dem Himmel von Montana. Um die- 
sen Übergang noch zu verbessern, zeich- 


nete Knoll mit dem Linien-Werkzeug 
% 7 weiße, starre Linien über alle diagonale 
” Kanten. Starre Linien sind immer gerade, 


Die Maske von Colorstudio ä egal, in welchem Winkel sie verlaufen, 
während beim „Fleddern“ nur die Säge- 
zahnform diagonaler Linien etwas ver- 

wischt wird. Colorstudio: DeYoung benutzte die Vorteile des Shapes-Moduls und 
zeichnete die Maske als Postscript-Grafik. Zuerst zog er die Umrisse der Maske mit 
‚dem Stift nach. Darauf füllte er diese mit Schwarz und schob das Ganze in den Mas- 
ken-Layer.Er retuschierte die Maske, wobei er die Maske und das Original nebenein- 
ander auf dem Schirm hatte. Die Maskenfarbe stellte er auf „Blue Replace“. 


4. Erstellen der Gras-Maske 
Photoshop: Knoll war - als alter Profi — 
in der Lage, Farbdifferenzen zum Erstel- 
len der Maske zu nutzen. Er suchte sich 
den Farbkanal aus, der den größten Kon- 
trast zwischen Himmel und Gras aufwies, 
in diesem Fall war es der Rot-Kanal. Dann 
verstärkte er diesen Kontrast noch und 
Die Maske von Photoshop bekam so eine gute Kante für seine Gras- 
x maske. 

Colorstudio: Erst nahm DeYoung das 
Lasso, um seine Maske zu erstellen, aber 
das Ergebnis der Operation gefiel ihm 
nicht. Also benutzte er den „Color Chan- 
ge“-Befehl und änderte alles Blau in Weiß, 
um den Himmel zu isolieren. Als nächstes 
änderte er alles, was nicht weiß war, in 
Schwarz. Dann kopierte er das ganze in 
Die Maske von Colorstudio den Masken-Layer und benutzte zuletzt 
den „Blur“-Filter. 


5. Plazieren der Stadt in Montana 
Photoshop: In dem retuschierten San 
Francisco-Bild benutzte Knoll den Alpha- 
‚Auswahl-Befehl um die Gebäude mittels 
der Maske auszuwählen. Er kopierte die 
Gebäude und wechselte in das Montana- 
Bild. Wieder mit dem Alpha-Auswahl- 
Befehl wählte er das Gras aus. Mit dem 
„Dahinter Einfügen“-Befehl plazierte er 
die Gebäude hinter den Grashügel und 
schobsiean den richtigen Platz. Daan den 
Kanten der Gebäude noch Farbreste vom 
Ausschnitt in Photoshop San Francisco-Himmel hafteten - ein 
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N f 2 
Das fertige Ergı 


jebnis mit Photoshop 


Das fertige Ergebnis mit Colorstudio 
Fortsetzung von Seite 26 

ganisiert und bieten weitgehend die 
gleichen Mal- und Retusche-Fea- 
tures. Photoshop bietet mehr Selek- 
tionsmöglichkeiten, Transformatio- 
nen und Filter. Colorstudio verfügt 
über vielseitigere Malwerkzeuge, 
mehr Fülloptionen und mehr „Stifte“ 
(ein Stift bestimmt die Form und 
Größe eines Pinsels oder eines ande- 
ren Malwerkzeugs). Zusätzlich zu 
den vielen schon vorhandenen Stif- 
ten läßt sich in Photoshop ein eige- 
ner Stift definieren, in Colorstudio 
sogar beliebig viele. In beiden Pro- 
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grammen ist es auch möglich, ein 
Muster aus dem zu bearbeitenden 
Bild als Stiftmuster zu definieren. 
Colorstudio können Sie auch noch 


angeben, wie der Stift seine Breite 
und Transparenz ändern soll, wenn 


Sie eine Linie ziehen. 


Die Malwerkzeuge von Colorstudio 
und Photoshop lassen sich auch mit 


Überbleibsel von der Masken-Herstellung — 
ersetzte Knoll mit dem „Begradigen“-Befehl 
alle Mischfarben an den Kanten mit einem 
Gebäudefarbton aus der Nähe der Kanten. 
Den Grünstich korrigierte Knoll mit dem 
Befehl „Farbtöne anpassen“. Zu guter Letzt 
begradigte er die Gebäudekanten, indem er 
mit dem Gummistempel die Farbe des Him- 
mels bis an die Kanten heranzog. 
Colorstudio: DeYoung benutzte das „Auto 
Selection‘-Tool zur Auswahl der Gebäude 
und kopierte den Ausschnitt in Colorstudios 
eigene Zwischenablage. Dann wählte er auf 
gleiche Weise den Grashügel aus dem Mon- 
tana-Bild aus. Um Farbreste vom San Fran- 
eisco-Himmel von den Gebäudekanten zu 
entfernen, ging er zurück zum San Francis- 
co-Bild und „klonte“ die Gebäudekanten, um 
sie dicker zu machen. Dann wählte er wieder. 
die Gebäude aus, kopierte sie und fügte sie 
erneut ein. 


6. Vierfarb-Separationen 

Knoll brauchte mit Photoshop ungefähr eine 
Stunde für seine Aufgabe. Eine weitere halbe 
Stunde brachte er damit zu, am Himmel Über- 
bleibselvom Scannen des Bildes zu entfernen. 
Außerdem korrigierte er die Farbe und glich 
sie einem Abzug des „Himmel über Montana"- 
Dias an. DeYoung brauchte eineinhalb Stun- 
den, um die Aufgabe mit Colorstudio zu 
bewältigen. Um die Ergebnisse DeYoungs 
besser mit denen Knolls vergleichen zu kön- 
nen, kam später noch der Produktmanager 
von Colorstudio zu uns und verbrachte noch 
einmaleineinhalb Stunden damit, den Himmel 
auszubessern und der Originalfarbe anzupas- 
sen. Die Vierfarbseparation erfolgte auf einer 
Linotronic 300. Abgesehen von der 
grundsätzlichen Unsinnigkeit eines Grashü- 
gels mitten in San Francisco halten wir beide 
Bilder für sehr realistisch. Ein genauer Ver- 
‚gleich der Graskanten auf unseren Bildern mit 
Graskanten auf anderen Bildern enthüllt den 
Schwindel allerdings recht schnell. 


drucksensitiven Eingabegeräten wie 
dem Wacom-Tablett steuern. Die 
In Stärke des Drucks auf das Tablett 


kontrolliert die Strichbreite oder den 


Farbenfluß, jenach Auswahl des 
Werkzeugs. „Drucksensitiven Einga- 
bestiften gehört die Zukunft“, be- 
merkte dazu John Knoll und Tom 
Hedges fügte schnell hinzu: „Aber 
gerade mit einem Tablett wird ein 


Grafiker bald die sehr viel komplexe- 
re Malumgebung von Colorstudio zu 
schätzen wissen. Wir hören immer 
wieder, daß diejenigen, die mit bei- 
den Programmen arbeiten, grafische 


Mit Ihrem Macintosh ist es möglich, nahezu jeden professionellen Plotter (Wild, Zünd, 
‚Aristo, usw.) onzusteuern. Profitieren Sie von all diesen Vorteilen. Alles was der Mac konn, 
wie Logos, Grafiken, direkte Texteingaben, Farbsepartionen, drehen, spiegeln, eigene 
Kerningtobellen usw. können mit dem Plotter auf jedem Werkstoff geschnitten werden, den 
der Plotter verarbeiten kann - und zwar absolut genau: bis auf 0,01 mm exakt! Damit sich 
auch Ihnen diese völlig neuen Perspektiven eröffnen, fordern Sie unseren ausführlichen 
Prospekt an. 


Was bei anderen noch steht, 


ECCOSigns!» verbindet die nahezu 
grenzenlosen Möglichkeiten des 
‚Apple Macintosh Computers mit, 
beinahe jedem Schneidplotter 

(Wild, Zünd, Aristo, usw.) 

Grafiken aus Illustrator", 
Freehand, 

Type Styler! 

und Letra Studio'® 

können importiert, 

kombiniert (!) und modifiziert werden 
Einige tausend Postseripischriften. 


(z.B. Adobe & Linotype, URW, Monotype, 


Bistream,.. sind einsetzbar 


läuft bei uns... 


Computertechnik 


. ’ ’ Autrisere ECCOSign"»-Höndler 
Möller HSD Computertechnik GmbH, Merianstraße 1-3 Computer-und Loser Center Nord GmbH, Nordergraben 60, 


D-8450 Amberg, Tel. 0 9621-840 15, Fax09621-831 13 2390 Flensburg, Tel. 04 61-1 70.44, Fax 04 61-171.49 


SOFTWARE 


Arbeiten lieber mit Colorstudio 
durchführen.“ Tom Knoll gab zu, daß 
dies in der Vergangenheit durchaus 
so gewesen sei, Photoshop jetzt aber 
einen entscheidenden Vorteil habe. 
„Sie können inzwischen so schnell 
zeichnen, wie Sie wollen, ohne sich 
Gedanken über die Geschwindigkeit 
des virtuellen Speichers machen zu 
müssen. Photoshop zieht alle Linien 
korrekt nach.“ 

Mit den Mal- und Retuschewerkzeu- 
gen von Photoshop und Colorstudio 
läßt sich eine ganze Menge anstellen. 
Was sie allerdings nicht können, ist 
das Nachzeichnen und Bearbeiten 
grafischer Objekte mittels Bezierkur- 
ven, wie es mit dem Adobe Illustra- 
tor möglich ist. Ebenso fehlt die Mög- 
lichkeit, Text in Postscript-Qualität 
zu erstellen. Um diese Features soll 
demnächst Colorstudio mit einem 
Erweiterungsmodul namens Shapes 
erweitert werden. Das Installieren 
von Shapes geschieht mittels eines 
eigenen Utility-Programms ähnlich 
dem Font/DA-Mover und fügt der 
Werkzeugpalette von Colorstudio sie- 
ben neue Funktionen hinzu. Mit ih- 
nen lassen sich Bezierkurven und 
geometrische Objekte zeichnen und 
in einem eigenen Layer Texte über 
die Bildlayer legen. Das Zeichnen 
und Bearbeiten von Grafiken 
geschieht ähnlich wie mit Illustrator 
oder Freehand. Die Eingabe und Edi- 
tierung von Text funktioniert etwas 
anders. Das Text-Tool von Shapes 
arbeitet nur mit einem Typ-1-Post- 
script-Font von Adobe auf einmal; es 
verfügt nicht über ein Fontmenü. 
Mit mehreren Fonts zu arbeiten, ist 
langwierig, da Shapes jeden neuen 
Font von der Platte lesen muß. Ein- 
gegebener Text kann nicht als Text 
editiert, dafür aber wie eine Grafik 
verschoben und verändert werden. 
Die mit Shapes erstellten Layer wer- 
den entweder separat gespeichert 
oder in das Bild oder eine Maske 
übernommen. Shapes ist zur Zeit in 
den Staaten als Vorversion nur regi- 
strierten Colorstudio-Besitzern 
zugänglich. Bei Letraset Deutsch- 
land wollte man sich nicht auf einen 
Termin für die Veröffentlichung von 
Shapes festlegen, verriet aber schon 
mal die voraussichtliche Preisgestal- 
tung. Danach wird es Shapes für alle 
Besitzer von Colorstudio kostenlos 
geben. Wenn Shapes dann auf den 
Markt kommt, soll der Preis von 
Colorstudio auf 4000 Mark gesenkt 
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werden. Shapes wird dann 1100 
Mark kosten. 

Masken existieren sowohl bei Photo- 
shop wie auch bei Colorstudio. Mit 
ihnen lassen sich Bilder oder Bild- 
ausschnitte gegen Übermalen und 
Retuschieren schützen. Masken 
funktionieren wie eine auf ein Bild 
gelegte Schablone. Die verdeckten 
Bildteile sind geschützt, von Verän- 
derungen sind nur noch die Bildteile 
betroffen, die durch Ausschnitte in 
der Schablone zugänglich sind. 


Masken schützen 


Diese Ausschnitte können weiche 
oder harte Kanten haben, je nach- 
dem, ob der Übergang zwischen ver- 
änderten und nicht veränderten Bild- 
teilen fließend oder abrupt sein soll. 
Das Arbeiten mit Masken erleichtert 
auch das Erstellen von Collagen. 
Wenn Sie ein Bild auf ein zweites, 
„maskiertes“ legen, so wird das „mas- 
kierte“ Bild nur dort überlagert, wo 
Sie Ausschnitte (Löcher) in der Mas- 
ke gelassen haben. Die geschützten 
Bildteile bleiben erhalten (sie überla- 
gern dann die entsprechenden Berei- 
che des „aufgeklebten“ Bildes). 
Während des Verschiebens eines 
Bildausschnittes auf dem Bildschirm 
erscheinen bei Photoshop nur dessen 
Umrisse. Bei Colorstudio bleibt der 
Ausschnitt als Bild erhalten, was das 
Einpassen des Ausschnittes in eine 
andere Umgebung erheblich verein- 


facht. Wie gut sich ein Bildausschnitt 
in eine andere Umgebung einpaßt, 
hängt fast nur davon ab, wie exakt 
die Maske erstellt worden ist. Eine 
schlampige Maske hinterläßt an den 
Rändern Linien und andere sichtba- 
re Übergänge, bei einer genau ge- 
zogenen Maske sind Übergänge spä- 
ter nicht mehr zu sehen. 
Eine Maske kreiert man durch das 
Auswählen von Bildteilen und das 
Kopieren dieser Bildteile auf einen 
Maskenlayer. Ein eigene Maske läßt 
sich auch erstellen, indem man 
direkt auf den Maskenlayer malt. 
Beim Selektieren von Bildteilen ist 
in beiden Programmen das gesamte 
Bild sichtbar. Nur in Colorstudio ist 
es allerdings möglich, ein Bild auf 
dem Schirm zu haben, während man 
daneben einen Maskenlayer bemalt. 
Es ist auch - in beiden Programmen 
— möglich, sehr genaue Masken zu 
erstellen, ohne Bild und Maskenlayer 
gleichzeitig vor sich zu haben, indem 
man bestimmte Eigenschaften des 
Bildes (zum Beispiel Farben) ex- 
trahiert. Diese Methode ist aller- 
dings sehr umständlich und man fin- 
det sie auch in keinem Handbuch 
erklärt. Der Clou dieser Methode be- 
steht darin, daß man arithmetische 
oder logische Verknüpfungen zwi- 
schen Bildkomponenten (normaler- 
weise Rot, Grün und Blau) unterein- 
ander und mit Zwischenstufen der 
Maske vornimmt. 
Mit Hilfe solcher Berechnungen las- 
sen sich auch Spezialeffekte wie zum 
Beispiel Doppelbelichtungen herstel- 
len. Um mit dieser Methode etwas zu 
erreichen, braucht man eine Menge 
Erfahrung und einen festen Stand in 
der Farbenlehre. Colorstudio bietet 
zwei, Photoshop elf Kalkulations- 
funktionen an. Zusätzlich zu den drei 
Bildlayern und dem Maskenlayer 
erlaubt Photoshop das Erstellen von 
bis zu zwölf Layern — auch Kanäle 
genannt — und deren Abspeichern 
mit dem Bild. Diese Extra-Layer las- 
sen sich fürs Speichern vieler Mas- 
ken oder von Berechnungs- 
ergebnissen verwenden. Colorstudio 
erlaubt pro Bild nur das Speichern 
einer Maske. 
Das Arbeiten mit Masken war bei 
unserer Aufgabe an die Photoshop- 
und Colorstudio-Teams ein wichtiger 
Bestandteil und so erwartete ich 
auch, daß sich hier die Hauptunter- 
schiede ergeben würden. In der Tat 
Fortsetzung auf Seite 68 


Brillanter 


- „starker Eindruck 


Es kommt auf das Ergebnis an. 
Die Qualität des Ausdrucks bestimmt, ob Ihre Präsentation 


überzeugt. 


Dabei ist es gleich, ob Sie die Grafik am PC, Apple Macintosh 
oder an einer Workstation bzw. direkt im Netzwerk erzeugt haben, 


oder ob das Ergebnis in PostScript oder 
druckerspezifischen Formaten ausgegeben 
wird. 

In der Familie der neuen Phaser II-Drucker ist 
für jeden das richtige Modell dabei. 

Mit 16,7 Millionen Farben und einer Auflösung 
von 300 dpi wird sowohl auf Papier als auch 
auf Overheadfolie gedruckt. 

Wollen Sie einen starken Eindruck hinter- 
lassen? - Dann überzeugen Sie sich von den 
Phaser Il-Ausdrucken. Rufen Sie uns an! 

Wir senden Ihnen gerne einen Probeausdruck 
und Informationsmaterial zu. 


Tektronix GmbH 

Sedanstraße 13-17, 5000 Köln 1. 
Telefon (0221) 7722-278 

Fax (0221) 7722-362 


Tektronix 


COMMITTED TOEXCELLENGE 


Und darum geht es: 

Sig kennen die MACWELT, das kompetente Magazin für den gesamten 

Macintosh-Markt, und wissen die Abonnement-Vorteile zu schätzen: 

® jeden Monat dus aktuelle Heft frei Haus @ nie mehr vergriffenen 

Heften hinterherlaufen @ 10 % Preisvorteil @ mit dem ersten Heft 
erhält jeder Neuabonnent den praktischen MACWELT-Sammelschuber 


Werben Sie einen neven Abonnenten für die 
MACWELT! 

Für Ihren Freundschaftsdienst besonderer Art danken wir Ihnen auf 
besondere Weise: Für einen gewonnenen Abonnenten der MACWELT 
(z. B. einen Freund oder Kollegen, der Ihre MACWELT immer mitliest) 
erhalten Sie eine dieser vier attraktiven Prämien. 


Verwenden Sie die „Leser werben Leser”-Karte 
auf der gegenüberliegenden Seite! 


=]DG 


SATIONS VERLAG AG 


der Reise-Radio-Wecker im High-Tech-Design 
FM-Stereo mit Schlummertaste, Display- 
beleuchtung, Teleskopantenne, weckt über 
Signal oder Radio. Praktisch für di i 
klappbarer Box, schwarz, mit Batterie 


Exdusive Armbanduhr mit Präzisions-Quartz-Uhrwerk, Metallgehäuse 
mit extrahartem Mineralglas, klar gestaltetem, schwarzem Zifferblatt 
und kompakter Metallschließe mit Qualitäts-Lederarmband. 


fix und reisefertig für jeden Platz der Welt 


Der Rasierer für die Rasur zwischendurch, 
‚mit aufsetzbarer Schutzklappe, angeklipp- 
tem Reinigungsbürsfchen, automatischer 
ze Schltervoiegelung, so daß unben 
INN, tigtes Einschalten, z. B. im Koffer, verhin- 
REN ‚dert wird. 
\\ \\ \ \N 


‚ein Stück vom amerikanischen Traum 


Nostalgie und Power der 50er mit der. 
Technik von heute: Oldie-Radio mit Tele- 
skopantenne, FM/AM, Metallic-grau. 


URHIESSUN 


Chefredakteur: Stefan Frevel 

(gerantwortlich, Anschrift siehe unter Verlag) 

‚Chef vom Dienst: Axel Baukha, 

Redaktion: Richard Fachtan, Rall Gruber, Thomas Wanka 

Ständige freie Mitarbeiter: Marlene Buschbeck-Idläche- 

mi, Hannes Helfer, Martin Christian Hirsch, Jörn Müller- 

Neuhaus, Stephan Scherzer, Klaus-Dieter Schmidt, Ralf 

Wilschewski 

Redaktionsassistentin: Siggi Pöschel (234) 

Art-director: Darinka Bratuscha 

Gestaltung: Karin Wirch 

‚Anschrift der Redaktion: siche unter Verlag 
m 


Einsendungen: Beiträge in Form von Manuskripten, 
Fotos, Listings usw, werden gerne von der Redaktion ent. 
gegengenornmen. Die Zustinmung zum Abdruck und 
zur Vervielfältigung wird vorausgeseizt. Gleichzeitig ver- 
sichert der Verfasser, daß die Einsendungen frei von 
Rechten Dritter sind und nicht bereits an anderer Stelle 
zur Veröffentlichung oder gewerblichen Nutzung ange- 
boten wurden. Honorare nach Vereinbarung. Für unver. 
langt eingesandte Beiträge wird keine Hafıung übernom- 
men, Das Urheberrecht für angenommene und veröf- 
fentlichte Manuskripte liegt ausschließlich bei der IDG 
Communications Verlag AG. Nachdruck sowie Verviel- 
ältigungen aller Art oder sonstige Verwertung von Tex- 
ten aus Publikationen des Verlags nur mit schriftlicher 
Genehmigung des Verlags. Namentlich gekennzeichnete 
Eremdbeiräge geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion wieder. 

© Copyright IDG Communications Verlag AG 


Bezugspreise: MACWELT erscheint jeweils am leızten 
Freitag Vormonat, EV-Preis DM 8.—; sfr 8,—: ÖS 
62,—. Im Inland beträgt der Jahresbezugspreis DM 86.— 
für zwölf Ausgaben. Auslandspreis: DM 106.—; für die 
Schweiz sfr 96,—. Vorzugspreis für Studenten DM 76,— 
Unland) nur gegen Beige einer güligen Immarrkula, 
tionsbescheinigung. Lufipostversand auf Anfrage. Der 
Abonnent kann seine Bestellung innerhalb einer Woche 
nach Erhalt des ersten Exemplars mit einer schriftlichen 
Mitteilung an den Verlag widerrufen. Das Abonnement 
verlängert sich automatisch um ein Jahr, wenn es nicht 2 
Monate vor Ablauf der Bezugszeit schriftlich gekündigt 
wird. Im Falle höherer Gewalt hat der Abonnent keinen 
Anspruch auf Lieferung oder auf Rückerstattung der 
Abonnementgebühr. 

Erscheinungsweise: MACWELT erscheint monatlich. 
‚Abonnement-Bestellungen: Nimmt der Verlag (siche: 
Anschrift für Anzeigen und Vertrieb) oder jede Buch- 
handlung entgegen - ISSN 0175-0496 


Verlagsbereich Magazine 
Verlagsli Burkhard P. Bierschenck 

sw. Verlapslekung Sylvia Stier 

Vertriebsleitung Magazine: Stefan Fleischhacker (243) 
Leitung Vertrieb-Services: Renate Kreiz (220) 
‚Abo-ILeserservice: Laura Kunzmann (221) 


Zahlungsmöj ten für Abonnenten: Bayerische 
Vereinsbank, BLZ. 700 202 70. Konto-Nr. 111888, Post: 
girokonto München 233 900.808, Schweizerische Volks- 
bank Winterthur, KontoNr. KK 10.251 730.0 


Vertrieb Handelsauflage: MZV Moderner Zeitschriften 
Vertrieb GmbH, Breslauer Straße 5, 8057 Eching, Tel.; 
089131 90 06-0, Telex: 522 656. 
Anzeigenleitung: Sylvia Stier (161); (verantwortlich für 
Anzeigen, Anschrift siehe unter Verlag) 
Anzeigenverkaufsleitung: Barbara Ringer (+130) 
Anzeigenverkauf: Carmen Liermann (201) 

Ursel Sauter (Leitung), Rudolf 


Schuster (135) 
‚Anzeigenpreise: Für PRODUKTANZEIGEN fordern Sic 
bitte unsere Mediaunterlagen an. Chiffregebühr DM 
10,—. Fließsatzanzeigen nach Zeilen DM 7,— gewerblich, 
privat DM 5,— (2. Zu. ist die Anzeigenpreisliste Nr. 7 vom 
1.10. 1989 gültig) 

Zahlungsmöglichkeiten: Bayerische Vereinsbank, 

BLZ. 700 202 70, Konto-Nr. 116.000, 

Postgirokonto München 97 40-800 


Anschrift für Anzeigen: siehe unter Verlag. 
Erfüllungsort, Gerichtsstand: München 


ve räsentanten für Anzeigen: 

Fi : IDG COMMUNICATIONS S.A., Claude 
Bril, Immeuble La Fayette, 2, Place des Vosges, Cedex 65, 
92051 PARIS LA DEFENSE, Tel.: 0033-1.4904:7900, Fax: 
0033-1.4904-7800. 

Großbritannien: Oliver Smith + Partner, 18 Abbeville 
Mews, Tel; 0044/1/9 78 14.40, Fax: 00441119 78 1550, 88 
Clapham Park Road, London SW4 7 BX, U. K. 

USA: CW International Marketing Services, Frank 
Cutitta, 375 Gochituate Road, Box 880, USA-Framing- 
ham, Mass. 01701, Tel.: 00116171879 07.00, Tx: 002301 
951 153 computwrid fh 

Taiwan: IDG COMMUNICATIONS TAIWAN, 12F:6, Fu 
Hsin N. Rd., RC-Taipei, Taiwan R.O.C., Tel: 008861/ 
7211.07 35, Fax: 008861217 21 64.44 


Druck und Beilagen: Druckhaus Dierichs, Frankfurter 
Str. 168, 3500 Kassel, Tel.: 03 611203-0 


Disposition: Rainer Oberländer (Leitung), Stefan Liba 
Produktion: Heinz Zimmermann (Leitung) 

Kaufm. Jürgen T. Reisch! 

Vorstand: Eckhard Uipadel 

Verlag: IDG Communications Verlag AG, Rheinstraße 
28. 8000 München 40, Telefon: 0893 60860, Telex: 
5215350 comw d, Telekopierer: 08913 60 86.263 


MACWELT ist ein unabhängiges Magazin und in keiner 
Weise mit der Firma Apple Computer verbunden. Apple, 
Macintosh und die entsprechenden 1.0g0s sind eingetra- 
gene Warenzeichen der Firma Apple Computer Inc. Ver- 
SChiedene Beiträge der MACWELT erscheinen auch oder 
erschienen bereits in der amerikanischen MACWORLD. 


Veröffentlichung gemäß Paragraph 8, Absatz 3 des Geset 
zes über die Presse vom 8. 10. 1949; Alleiniger Gesell- 
schafter der Firma IDG Communications Verlag AG ist 
die IDG Communications Inc., Framingham, Mass.. USA, 
die eine 100%ige Tochter der INTERNATIONAL DATA 
GROUP INC., Framingham, Mass... USA ist. 


MACWELT 


MACWELT ist eine Publikation der IDG Communica: 
tions Verlag AG, einer Tochtergeselischaft der 
IDG Communications, USA, der Welt größter Her- 
ausgeber für computerbezogene Informationen. 
Communicauons veröffentlicht über 120 Com- 
‚ter-Publikationen in 40 Ländern. Jeden Monat 
'esen vierzehn Millionen Menschen eine oder meh- 
rere Publikationen von IDG Communications, Alle 
Publikationen sind dem IDG News Service ange- 
schlossen, der die neuesten Meldungen aus der 
‚Kommunikations. und Informationstechnologie für 
die Redaktionen bereithält. 
1DG Communications-Publikationen sind: 
ARGENTINIEN: Computerworld Argentina; ASIEN: 
Communications World, Computerworld Hong 
Kong, Computerworld Southeast Asta, PC Roviev, 
AUSTRALIEN: Computerworld Australia, Comm“ 
'nications World, Australian PC World, Australian 
Macworld; BRASILIEN: DataNews, PC Mundo, 
Micro Mundo; BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND: 
‚Computerwoche, Information Management, PC Wo- 
che, PC-WELT, Unix Welt, MACWELT; CHILE: In- 
formatica, Computacion, Personal; DANEMAR| 
Computerworld Danmark, PC World Danmark, 
CAD/CAM World; ENGLAND: Computer News, 
1CL Today, Lotus, PC Business World; FINNLAND: 
Tietoviikko, Mikro; FRANKREICH: Le Monde Infor- 
matique, Distributique, Info PC, Telecoms Intern 


Compul 
Computer Data; MEXICO: terworld Mexico, 
PC Journal; Semputerworid 
Nederland, PC World Benelux; NEUSEELAND: 


uterworid Norge, PC World Noroe; OSTERREICH; 
uterwelt Österreich; SAUDI ARABIEN; Arabi- 
an ıter News; SUD-KOREA: Computerworld 
Korea, PC World Korea; SPANIEN: Cimworld, Com- 
nuterworid Espana, Commodore World, PC World 
ina, Comunicaciones World; SCHWEDEN: Com- 
guter, Sweden, MikroDatorn, Svenska PC. World; 
-HWEIZ: Computerworld "Schweiz; UNGAR! 
Computerworld SZT, PC Mikrovilag: VENEZURL 
Computerworld Venezuela; VEREINIGTE STAA- 
VON AMERIKA: Amiga World, CD-ROM 
‚Review, CIO, Computer Currents, Computerworld, 
Digital News, Federal Computer Weck, ‚80 Micro, 
Focus Publications, InCider, Infoworld, Macintosh 
‘Today, Macworld, Computer + Software News 
(Micro Marketworld/Lebhar-Friedman), Network 
World, PC World, PC Letter, Portable Computer Re: 
view. Bublish!, PC Resource, Run; VOLKSREPUBLIK 
CHINA; China Computerworld, China Computer- 
world Monthiy 


= IDG 


COMMUNICATIONS VERLAG AG 
ein Unternehmen der International Data Group 
Rheinstr. 28 + 8000 München 40 + Tel.0 8913.60 86-0 


E) 


3/91 MACWEIT 37 


SOFTWARE 


Ist „Professionelles- 
Workstation-Pub- 
lishing“ mehr als nur 
ein neues Schlagwort? 
Vorreiter Frame- 
maker muß jetzt auf 
dem Macintosh bewei- 
sen, ob er wirklich so 
gut ist, wie sein Ruf. 
MACWELT unterzog 
ihn einer genauen 


Prüfung. 


Von Hannes Helfer 
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‚Ron Cham 


ramemaker soll eine neue 
Software-Kategorie darstellen, das 
sogenannte professionelle Workstati- 
on-Publishing. Der Hersteller Frame 
Technology versteht darunter, daß 
Dokumente verschiedener Autoren 
auf unterschiedlichen Plattformen 
wie Sun, Next, Apollo oder Apple, 
mit nur einem Programm, dem Fra- 
memaker, bearbeitet und gedruckt 
werden können. Und tatsächlich 
geht der allgemeine Trend dahin, 
Applikationen für möglichst viele 
Rechnerplattformen zu entwickeln. 
Existierten früher nur Pagemaker 
und Word für DOS und Apple, wur- 
den jetzt auch Xpress auf DOS und 
Ventura Publisher auf Mac übertra- 
gen. 
Mit 25 Rechnerfamilien ist Frame- 
maker derzeit das vielfältigste Pro- 
gramm, Es ist für die Benutzung 
durch mehrere Autoren konzipiert, 
die bei entsprechender Vernetzung 
gleichzeitig Dateien bearbeiten und 
untereinander austauschen können. 


Textprogramm 
für dicke Wälzer 


Frame zielt auf den Markt für große 
Drucksachen, wie Handbücher, lange 
Berichte, komplizierte Bauanleitun- 
gen, Wartungsbücher und ähnliches. 
So umfangreiche Manuskripte bear- 
beitet nur selten ein einzelner Autor 
am Stück. Einzelne Kapitel werden 
an verschiedene Texter delegiert. 
Dazu kommt noch die übliche Zer- 
splitterung in Grafik/Text/Layout. 
Wenn nun alle Beteiligten ein 
gemeinsames Textprogramm ver- 
wenden, spart das nicht nur Zeit, 
sondern die einzelnen Autoren kön- 
nen unabhängig voneinander, zu 
Hause, oder an mehreren verschiede- 
nen Rechnern, arbeiten. Außerdem 
lassen sich auch umfangreiche Ände- 
rungen mit nur einem Programm 
leichter koordinieren und ausführen. 
Die Vorteile von Framemaker zeigen 


1 / ie seyotimpacı 
Aeeptayment 


Großformate 
Wegen ihrer 
kleinen Bild- 
schirme und 
‚geringen Lei- 
stung kom- 
men Mac Plus 
und SE für 
Framemaker 
nicht in 
Frage. 


sich am besten an einem konkreten 
Beispiel: So soll etwa das Handbuch 
für ein komplettes Sonnenkraftwerk 
übersetzt werden. Ein solches Hand- 
buch besitzt Tausende von Seiten, 
die von vielen verschiedenen Auto- 
ren — meist DTP-Laien — bearbeitet 
werden. Dabei darf nicht der kleinste 
Fehler unterlaufen. Jedes Bauteil 
und jeder Arbeitsvorgang müssen 
einheitlich bezeichnet, Querverweise 
(„Siehe Seite...“) abgestimmt, Fußno- 
ten durchgehend numeriert werden, 
und natürlich sollten sich Inhaltsver- 
zeichnis oder Index auch auf die 
letztgültigen Seitenzahlen beziehen. 
Um das sicher zu bewerkstelligen, 
ist es von erheblichem Vorteil, wenn 
alle Texter die gleichen Werkzeuge 
benutzen. So gestaltet ein Designer 
verbindliche Masterpages (bis zu 25 
pro Dokument oder Kapitel), die den 
Autoren zur Verfügung stehen und 
in die sie direkt hineinschreiben. Mit 


diesen Masterpages wird ein 
umfangreiches Sortiment zur Forma- 
tierung von Absätzen oder auch nur 
einzelner Begriffe angeboten, so daß 
sich schon bei der Texterfassung ein 
einheitliches Layout ergibt. 

Erst später entsteht aus der Zusam- 
menfassung aller Kapitel das kom- 
plette Buch. Doch selbst in fortge- 
schrittenem Arbeitsstadium sind 
noch Änderungen möglich. 

So läßt sich entweder das komplette 
Layout erneuern, oder auch nur eine 
einzelne Korrektur wie das Ersetzen 
von Gedankenstrichen (-) durch Bul- 
lets (*) ausführen, ohne das jeweilige 
Dokument öffnen zu müssen. 


Instrumente 
in Hülle und Fülle 


Frame besitzt ein umfangreiches 
Instrumentarium zur Textbearbei- 
tung, und zwar im WYSIWYG- 

Modus. Das ist auch sinnvoll, denn 

alle Texte sollten möglichst gleich in 
Framemaker erfaßt werden. Ein 

Import von formatierten Texten ist 
nicht möglich, wohl aber von ASCII- > 
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Helvetica 


TE" Tnaracter Format 


erscheint als einzi- 
Character Tag: 


Family: [Heivetica 


‚ge Schrift im 
Menü. Alle Schnit- 
te und Variationen 
kommen im Pop- 
up-Menü. 


& Current Characters 
OlCharacters Tagged: 


Of Catalog 
DAN Characters 


Dateien. Word 3.0- und 4.0-, Mac- 
Write 5.0- und RTF-(Rich text for- 
mat-)Files lassen sich als Frame- 
Dokumente öffnen, dann aber nur 
mit Copy, Cut und Paste weiterbear- 
beiten. Dies ist ein Manko, denn sol- 
che Texte müssen neu formatiert 
werden, was bei längeren Manu- 
skripten doch recht lästig ist. 

Ein Beispiel für die gute Konzeption 
des Textprogramms sind die soge- 
nannten Change-Bars, die überall (in 
definierbarer Form) auftauchen, wo 
Änderungen im Text vorgenommen 
wurden. So bleibt jede Änderung 
sichtbar, und die Zahl der Fehler- 
quellen wird reduziert. 

Zahlreiche Werkzeuge erleichtern 
das Arbeiten am Text. Sie suchen 
nach dem Inhalt der Zwischenabla- 
ge, einem bestimmten Textformat 
oder einzelnen Begriffen, die sie im 
Bedarfsfall durch ein anderes Wort 
ersetzen. Sie wandeln einzelne 
Worte in Grafiken um, verändern 
Formatierungen und vieles mehr. 
Ein besonders nützliches Werkzeug 
sind sogenannte Variablen, die sich 
an Stelle eines später festzusetzen- 
den, langen Produktnamens — 
Framemaker for the Macintosh, zum 
Beispiel, — einsetzen lassen. Ihre 
Definiton wird in einem Katalog fest- 
gehalten (hier: <Bold> Framemaker 
for the Macintosh <Default Font>) 
und selbständig vom Programm ein- 
gefügt. So läßt sich natürlich auch 
gleich das Originallogo der Firma 
einsetzen. 


Kataloge für Schrift 
und Format 


Wenn sich später nochmal Schreib- 
weise und Schrift ändern, reicht es 
für den gesamten Text aus, die Defi- 
nition zu aktualisieren. Natürlich 
bietet das Programm die üblichen 
Systemvariablen wie Datum, Seite, 
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Angie: 
Weight: 
Variation: 


Rs Ts 
Narrow 
Condensed 


Compressed 

Entra Compressed 
Ultra Compressed |t DlOutline 
Dsnadow 

Change Bar D]Pair Kern 


Font Quality: Outline 


Style: 
Dungerı| 
D Strike: 
OD 0vertine 


Zeit oder aber „letzte Änderung“. 
Die Formatierung von Absätzen ist 
mit dem Absatzformat-Katalog des 
Template-Erstellers auch für Laien 
ein Kinderspiel, und mit einem zwei- 
ten Buchstabenformat-Katalog las- 
sen sich einzelne Wörter in eine 
andere Schrift (etwa fett oder kursiv) 
setzen. Wichtig dabei ist, daß alle 
Auszeichnungen mit diesen Forma- 
tierungskatalogen vorgenommen 
werden. So läßt sich die Hervorhe- 
bung „Helvetica 10 Punkt fett“ spä- 
ter einfach in „Helvetica 10 Punkt 
Black“ umdefinieren. 

Wenn sich der Umbruch und damit 
ein Kapitelanfang auf eine andere 
Seite (von 212 auf 213) verschiebt, 
fügt Framemaker auf Wunsch soge- 


Borders NEN 
| Tent symbols #Y 
YRulers EU 
Grid Lines #1 
Options... 

Spot Colors... 


Spot Colors 


nannte Pointpages (212 a) ein. So 
bleiben Inhaltsverzeichnis und Index 
weiter gültig, das Kapitel beginnt 
weiterhin auf Seite 212. 
Framemaker besitzt einen sehr aus- 
führlichen Generator für mathemati- 
sche Formeln. Diese Funktion setzt 
die Formeln nicht nur typografisch 
richtig, sondern führt auch alle 
Rechnungen aus, die sie setzen 
kann. 

Eine weitere Funktion zählt Fußno- 
ten, aktualisiert die Numerierung 
automatisch und läßt sie bei Textver- 
änderungen im Text mitwandern. 
Analog dazu ist eine durchlaufende 
Numerierung im Fließtext möglich. 
Werden Texte mit Framemaker ein- 
gelesen, läßt sich eine Folge unter- 
schiedlicher Absatzformate festlegen. 
So könnte nach einem Return auf die 
Überschrift der Vorspann folgen, 
darauf der Haupttext. 

Querverweise nehmen Bezug auf 
Überschriften, Absätze oder auch 
einzelne Begriffe. Wie Index und 
Inhaltsverzeichnis lassen sie sich 
entweder automatisch erstellen, oder 
nur auf Befehl. 

Optische Textbearbeitung ist eine 
Stärke des Framemakers, da er die 
Funktionen mehrerer Grafikpro- 


Farbtrennung 
funktioniert im 
Framemaker nach 
dem Motto: Ich 
sehe was, was du 
nicht siehst. 


Display: Obiewi: @biew2: Oview3: 
Black: Normal | [_Invisible ] 
White: Cutout [_Cutout ] 
Red: Normal Normal Invisible | 
Green: Normal Normal 
Blue: Normal Invisible ] | [Normat 
Cyan: Normal 1 ‚bie ] | [Normaı 
Magenta: | Normal Invisible ] | [Normal 
Yellow: Normal Invisible Normal 


® 


gramme kombiniert. Einfache grafi- 
sche Elemente lassen sich in den 
Text integrieren, sogar der Text 
selbst läßt sich als grafisches Ele- 
ment behandeln. Für feste grafische 
Elemente wie beispielsweise eine 
Trennungslinie zwischen Fußnoten 
und Fließtext, bieten sich Referenz- 
seiten an, auf denen die Linie ein- 
fach in der Absatzdefinition „Fußno- 
te“ festgelegt wird. Sie erscheint 
dann automatisch auf jeder Seite, 
auf der eine Fußnote steht. Auch 
diese Linie läßt sich später wieder 
auf der Referenzseite löschen, oder 
etwa durch eine gepunktete Linie 
ersetzen. 

Ebenso kann der Kapitelanfang aus 
einem dreizeiligen Initial, mit 
Raster unterlegt, bestehen. So „ver- 
wegene“ Dinge wie einstellbare 
Rasterwerte und -weiten gibt es 
allerdings im Framemaker nicht. 
Dem Layout dienen sogenannte 
Stammseiten als Seitenvorlage. Zum 
Entwurf der jeweiligen Stammseiten 
dienen die üblichen Einstellungen: 
Spalten, Spaltenbreite, Abstand vom 
Papierrand, und ob die Spalten im 
Textfluß zu verketten sind, was 
nötig ist, wenn unterschiedlich brei- 
te Spalten nebeneinander auf einer 
Textseite stehen sollen. 

Alles, was auf den Masterseiten vor- 
gegeben ist, findet sich auf den 
davon kopierten Textseiten wieder. 
Allerdings besteht die Möglichkeit, 
nur grafische Elemente ohne Spal- 
ten zu übernehmen oder das Layout 
einer anderen Textseite als Muster 


x Breitwand- 
= - feeling 
Mit einer 
I Zoom-Reich- 
weite zwischen 
25 und 1600 
Prozent dürf- 
ten kaum 
Ei Wünsche offen 
bleiben. 


zu kopieren. Da es kein automati- 
sches Umfließen von Grafiken gibt, 
muß der Textfluß schon auf der 
Masterseite um die Grafik konzi- 
piert werden, sonst stellt sich diese 
Aufgabe für jede einzelne Textseite 
neu. 


Kompliziert: 
Formate mischen 


Quer- und Hochformate lassen sich 
mischen, wenn auch umständlich. 
Eine später querformatige Seite 
wird als Hochformat angefügt, die 
Stammelemente nicht (oder eben 
doch) aufkopiert. 

Die Seite wird gedreht, mit Text und 
Grafik gefüllt, gesichert und wieder 


© Scale: | Factor: [100% 

—HETn! 
wiatn: [10,0 inch 
Heignt: [25,7 cm 


"@ size: 


Inches und Zentimeter 

Kein Fehler bei der Eingabe, sondern 
so beabsichtigt: Das Programm 
akzeptiert Angaben in Inches und 
Zentimetern. 


in die Senkrechte gestellt. 
Seitenzahlen lassen sich unter- 
schiedlich und auf Wunsch automa- 
tisch plazieren, ebenso Kopf- und 
Fußzeilen, was das Handbuch des 
Framemakers illustriert. Dort zeigt 
die Kopfzeile der linken Seite die 
Kapitelüberschrift, beispielsweise 
„Chapter 2/Formatting Text“, 
während die Kopfzeile der rechten 
Seite die jeweils nötigen Funk- 
tionsschritte nennt. 

Um Framemaker optimal zu nutzen, 
sollten auch möglichst alle Grafiken 
im Programm selbst entstehen. 
Dazu gibt es ausreichende Möglich- 
keiten, einschließlich unregelmäßi- 
ger Polygon- und Bezierwerkzeuge, 
so daß sich auch Pfeile zeichnen las- 
sen. Ein Zoom bietet Vergrößerungs- 
möglichkeiten zwischen 25 und 1600 
Prozent. Und wer's mag, kann auch 
in der 25%-Sicht seinen ganzen Text 
oder seine komplette Grafik editie- 
ren. Grafiken, und auch Texte, las- 
sen sich in 90-Grad-Schritten dre- 
hen oder spiegeln. Sie können jede 
Farbe annehmen, solange es Vollton 
ist. 

Objekte lassen sich gruppieren, ver- 
teilen und ausrichten; Rahmen kön- 
nen frei auf der Seite stehen oder im 
Text verankert werden (in jedem 
Rahmen können Text und Grafik 
gemischt werden). Mac-Paint-, 
PICT- und TIF-Formate lassen sich 
importieren, wobei ein Referenzver- 
merk möglich ist: Das Programm 
merkt sich Pfad und Import, das 
Dokument wird aber nicht einko- 
piert. Vorteil: Die Grafik kann ver- 
ändert (ein Foto retuschiert) wer- 
den, die endgültige Form wird erst 
zum Druck einkopiert. Zudem 
schwillt das Frame-Dokument nicht 
so sehr an (wichtig beim Import von 
TIFF-Dateien). Das ist besonders 
praktisch, wenn dieselbe Grafik 
mehrfach benötigt wird, wie etwa 
bei Logos. 

Mit Maus oder Tastatur lassen sich 
solche und alle anderen Grafiken 
vergrößern oder verkleinern. Auch 
das Einstellen über die Auflösung ist 
möglich. Die Eingabe von 300 dpi 
für eine Paint-Datei verkleinert 
diese und führt zu einem korrekten 
Schriftbild auf dem Laserdrucker. 
Interessanterweise können sogar 
Farb-TIFFs importiert werden — 
eine irgendwie geartete Rasterein- 
stellung sucht man allerdings ver- 
geblich, wie übrigens auch für s/w- 
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Überschriften 
lassen sich ganz 
genau festlegen. 
Die Durch- 
schußregelung 
orientiert sich an 
der höchsten 
Oberlänge 

der verwendeten 
Buchstaben. 


Kontrollfeld 
Um alle Werkzeu- 
‚ge neben ein 
Dokument stellen 
zu können, 
braucht man 
einen deutlich 
größeren Schirm 
als den von Plus 
oder SE. 


Pfeilspitzen 
lassen sich ent- 
weder nach 
verschiedenen 
Mustern gestalten 
oder frei selbst 
entwerfen. 


Eu Paragraph Format 


Paragraph Tag: | Indents: Space: Alignment: 
First: Above: Left ] 
Proneres: 8,0 pc El 

Basic Left: Below: [Pnywnere |] 
u ZZ  [Eoe 62,0 pt ae 

eep With: 
Right: Leading: 

& Current 9s 0,0 pc 0,0 pt & en E 
Es Tagged: reuious 
Chapter Line Spacing = Leading Plus: []Nent A Tag: 


Oman) | ErEe  ] 
Dau®s Widow/ürphan Lines:|2 | Ti#yphenate 


Ungroup 

Bring to Front 
Send to Back 
Align... 
Distribute... 
Reshape 
Smooth 
Unsmooth 

Flip Vertically 
Flip Horizontally 
Rotate 

Scale... 

Set * Sides... 
Properties... 


Line End Options 


Arrow Style: 


© (90°/30°/6 pt) © (120°/16°/12 pt) 
© (90°/30°/8 pt) © = (90°/30°/6 pt) 
©» (90°/16°/12p) © (90°/16°/12 pt) 
©» (20°/16°/12pt) O-> (90°/16°/12 pt) 


O Eustom: 
Base°: Tip®: Length: Style: 


Cap Style: 
@Projecting® ORound4+ Obut- ] 
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TIFFs. Hier zeigt sich die klare 
Beschränkung von Framemaker — 
das Programm unterstützt nur Farb- 
trennung für Schmuckfarben, die es 
selbst erzeugt hat. Wer Postkarten- 
bilder von seinem Solarkraftwerk im 
Handbuch haben will, muß wohl eine 
Seite frei lassen und zum Lithogra- 
fen gehen. Auch farbige EPS-Grafi- 
ken (etwa aus Illustrator und Free- 
hand) lassen sich nur auf eigenes 
Risiko importieren — EPS-Farbtren- 
nung gibt es nicht. 

Will man zur besseren Darstellung 
einen Text um eine Grafikform lau- 
fen lassen, bietet das Programm 
wenig Hilfe. Mühsam muß man die 
Spalte an der Cursor-Position in 
zwei Hälften teilen und rechts und 
links neben die Grafik stellen. 

Die Farbtrennung beim Druck ver- 
läuft ähnlich „einfach“: Man macht 
die Farben „unsichtbar“ , dieman 
nicht drucken will, und „schon“ hat 
man seinen Farbauszug. 


Rahmen für Serien- 
publikationen 


Allerdings bietet Framemaker 
Arbeitshilfen, die diese Nachteile 
wieder aufwiegen können. Auf 
Wunsch erstellt das Programm eine 
Liste im Text verwendeter Schriften 
und Grafiken. Seitenangaben, wo die 
jeweilige Schrift oder Grafik zum 
ersten Mal verwendet wurde, 
erleichtern die Übersicht. Sollen nun 
weitere Manuskripte analog zum 
ersten gestaltet werden (beispiels- 
weise bei Buchreihen oder fortlau- 
fenden Schriften), kopiert der Befehl 
„Use Formats from...“ die Formate 
des ursprünglichen Textes. Sind der 
erste Text geöffnet und die Format- 
marken parallel benannt (Headline, 
Vorspann etc.), wird das Dokument 
wie der Quelltext formatiert. 
Relativ einfach lassen sich sogenann- 
te MML-(Maker Markup Language-) 
Dokumente schreiben, die vom Fra- 
memaker aus geöffnet werden kön- 
nen. Hierbei definiert man nur Text- 
formate oder komplette Dokumente. 
Stärkere Nerven und größeren Sach- 
verstand braucht der Anwender 
schon für MIF-(Maker Interchange 
Format-)Dokumente. MIF ermöglicht 
laut Hersteller den Daten- und For- 
matetausch mit anderen Applikatio- 
nen. „Sie können selbst Programme 
Fortsetzung auf Seite 71 


Scansalabim - für Profis und die, die es werden wollen: 
Die farbenfrohe Zauberschule von MICROTEK 


Der Graustufen/Farbscanner MSF-300 
Z/ZS von MICROTEK ist ein Multita- 
lent par excellence. Seine Bühne ist die 
Welt des Desktop-Publishings. Seine 
Fähigkeiten entfaltet er auf der gesam- 
ten Partiturdesmodernen Scannerein- 
satzes. Ganz gleich ob Sie Farbvorla- 
gen, Schwarz/Weiß-Bilder, Grafiken 
oder Texte digitalisieren möchten, der 
MSF-300 Z/ZS scannt alles aus dem 
Zylinder. SeineGlanznummer präsen- 
tiert er wahlweise in beeindruckender 
Farbenpracht oder in 256 Graustufen. 
Die Auflösungsfeinheit von 300 dpi 
verrät die wahre Brillanz des Künst- 
lers. Vor welchem Publikum er auch 
immer auftritt - PC, PS/2, Apple 
Macintosh oder ATARI - der Funke 
springt garantiert sofort über. 


Lassen Sie sich von der Zauberkraft 
unserer Scanner überzeugen! Bei der 
Lösung Ihrer Aufgaben finden Sie bei 
unserem Partner die volle Unterstüt- 
zung. 


Zero One GmbH 
Luitpoldstr. 23, 8600 Bamberg 
Tel: (09 51) 2001 80, FAX: (09 51) 20.37 BE 


MICROTEK 


Scanner - Software - Support 


Die Vorliebe 
für phantasievolle 
Lösungen 


HANNOVER MESSE 


CeBIT '91 


e©Inlermatien -Teickommanikstion 
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Farbens 


Kalibratoren regeln 
die Feinabstimmung 
am Farbmonitor. Sind 
die hochkomplizierten 
Systeme nützliches 
Werkzeug, oder Spiel- 
zeug für Spezialisten? 


Von Jörn Müller-Neuhaus 
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ur Profis werden die fol- 
genden fünf Fragen bejahen und sich 
so unter die potentiellen Kalibrator- 
Anwender reihen. 
Bearbeiten Sie Farbbilder professio- 
nell mit dem Macintosh oder möch- 
ten Sie es tun? 
Möchten oder müssen Sie am Bild- 
schirm farbverbindliche Vorlagen 
erstellen. 
Kennen Sie Farbsysteme wie HKS, 
Pantone oder die Euroskala? 
Können Sie die Farbtemperatur an 
Ihrem Arbeitsplatz messen? 
Sagt Ihnen der Begriff Normlicht 
etwas? 
Die Farbdarstellung am Bildschirm 
folgt anderen Gesetzen als beim 
Druck. Nach dem additiven Farbmo- 
dell entstehen alle Farben auf dem 
Bildschirm aus Licht in den drei 
Grundfarben Rot, Grün und Blau. 
Alle drei Farben mit 100 Prozent 
Intensität in einem Punkt gemischt, 
ergeben die Nichtfarbe Weiß. 


Farbdarstellung 
am Bildschirm 


Im Druck ergibt sich das gesamte 
Farbspektrum aus den Grundfarben 
Rot, Gelb und Blau nach dem sub- 
traktiven Verfahren. Mischt man 
alle drei zu je 100 Prozent, entsteht 
als Ergebnis die Farbe Schwarz. 
Wie das Bild auf den Bildschirm 
gelangt, wissen Sie vom Heimkino: 
für jede Farbe existiert im Monitor 
eine Kathode, die einen scharf 
gebündelten Elektronenstrahl zeilen- 
weise auf die ihr zugeordnete Phos- 
phorschicht des Bildschirmes wirft 
und so den Phosphor zum Leuchten 
bringt. Je nach Spannung des Elek- 


iele 


tronenstrahles leuchtet der Phosphor 
heller oder dunkler. Weniger Span- 
nung steht für weniger Licht und 
dunklere Farben am Bildschirm, 
volle Spannung bedeutet, daß die 
entsprechende Phosphorschicht die 
Farbe am hellsten darstellt. 


Leuchteigenschaften 


Phosphor hat eine Nachleuchtzeit, 
die dafür sorgt, daß der Punkt solan- 
ge leuchtet, bis der Elektronenstrahl 
ihn wieder aktiviert. Je nach Moni- 
tor passiert das zwischen 60 und 80 
mal in der Sekunde. Die Farben ent- 
stehen also durch die Mischung 
unterschiedlich hell leuchtender 
Phosphorpunkte, die dem Auge aus 
der Entfernung wie eine einzige 
Farbe erscheinen. Wie stark der 
Elektronenstrahl leuchtet, hängt 
wiederum von der Farbe ab, die der 
Anwender auf seinem Bildschirm 
eingestellt hat, entweder direkt im 
Farbrad oder durch Eingabe von 
numerischen Werten für die Farban- 
teile. Je nach Vorgabe schickt die 
Videokarte eine höhere oder niedri- 
gere Spannung an die Kathode. 
‚Womit wir aber auch schon beim 
Problem wären: Die tatsächliche 
Farbe des Bildschirms entspricht 
höchstens annähernd dem Farbmu- 
ster. Identisch sind die beiden mit 
Sicherheit nicht und zwar aus min- 
destens vier Gründen: 

Ohne Feinabstimmung entspricht 
die Farbdarstellung nicht der Ideal- 
linie, 

Die Leuchteigenschaften des Phos- 
Pphors ändern sich im Lauf der Zeit 
geringfügig. Diese Veränderungen 
müssen dann beim Kalibrieren im 
Gammawert für die aktuelle Korrek- D 


Aufgeklebt >» 
Bei den Kalibriersystemen von Radius 
und Supermatch wird der Sensor auf 
die markierte Stelle am Monitor aufge- 
setzt. Dort liest er die aktuellen Farb- 
werte, die die Basis für den Gamma- 
korrekturwert stellen. Dieses Verfahren 
ist jedoch nicht so exakt wie das Miro- 
System, da sich beim ‚Ablesen vom 
Monitor immer wieder kleine Abwei- 
chungen ergeben. 


Vv 


Farbenprächtig 
Das Kalibratorensy- 
stem von Miro ist 
direkt in den Moni- 
tor integriert. Bei 
der Farbabstim- 
mung gelten die 
vom Hersteller pro- 
‚grammierten Werte 
als Basis zur Kor- 
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tur berücksichtigt werden. Jede 
Schwankung im Hochspannungsteil 
des Monitors beeinflußt die Inten- 
sität des Elektronenstrahls auf den 
Phosphor. Diese Schwankungen dif- 
ferieren bei den drei Farben und 
führen zu Verfälschungen. 

Die Farbtemperatur des Arbeitsplat- 
zes hat einen extrem großen Anteil 
daran, wie Farben im Vergleich zwi- 
schen Farbfächer, Ausdruck und Dia 
am Bildschirm wirken. Nur wenn die 
Farbtemperatur des Monitors auf die 
Farbtemperatur im Raum eingestellt 
wurde, sind beide identisch, und eine 
Farbbeurteilung möglich. 
Kalibratorsysteme haben zwei Mög- 
lichkeiten, die Farbwerte des Bild- 
schirms abzustimmen. Mit dem Kor- 
rekturwert Gamma wird die tatsäch- 
liche Farbe dem Idealwert der 
Musterpalette angeglichen. Die 
gewünschte Ideallinie erscheint 
dabei als Gerade, die nach unten 
durchhängende Kurve zeigt den 
Farbwert des nicht abgestimmten 
Monitors. Der Gammakorrekturwert 
gleicht diesen „Durchhänger“ so nah 
wie möglich der Ideallinie an, indem 
er die Elektronenstrahlen dement- 
sprechend regelt. 

Die Abstimmung zwischen der Farb- 
temperatur von Monitor und Arbeits- 
platz ist problematischer. Denn die 
Farbtemperatur variiert von Raum 
zu Raum, sie verändert sich sogar je 
nach Tageszeit und Sonneneinfall. 
Damit, sagen wir HKS 84, auf dem 
Bildschirm immer gleich wirkt, muß 
die Farbtemperatur im Raum mit 
der des Monitores übereinstimmen. 
Nur dann läßt sich die Darstellung 
der Farbe so steuern, daß sie für den 
Betrachter tatsächlich exakt der 
gewünschten Farbe entspricht. 
Kalibratoren versuchen also, die 
Farbdarstellung am Bildschirm den 
exakt definierten Farbnormen wie 
HKS, Pantone oder Euroskala anzu- 
gleichen. Dazu vergleicht das Kali- 
bratorsystem die Istwerte des Moni- 
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= Selfmademan 
Wer unter 18 
Monitoren nicht 
fündig wird, kann 


sich seinen Bild- 


Display Name: Knoum Di 


u schirm selber 


een 


Trinmtron = Dark 
Trinitron - Light 
} Hitachi - eu 


Phosphor, 


anlegen. 


tors mit den Sollwerten und justiert 
anschließend die Bildschirmfarben 
entsprechend ein. Wie genau das 
System die definierten Farbwerte 
erreicht, hängt davon ab, wie exakt 
es die Abweichungen feststellt und 
ausgleichen kann. Und genau hier 
unterscheiden sich die Kalibriersy- 
steme, die derzeit auf dem Markt 
sind, deutlich. 


Radius Precision 
Calibrator 


Das momentan bekannteste Werk- 
zeug stammt von der Bildschirm- 
schmiede Radius und besteht aus 
einer Interfacebox mit Kalibrator- 
Sensor und Software in Form einer 
Kontrollfelddatei. 

Die Interfacebox läßt sich über den 
ADB-Port an den Macintosh an- 
schließen, also irgendwo zwischen 
Rechner, Tastatur und Maus. Eine 
zusätzliche externe Stromversorgung 
ist nicht nötig. In den Systemordner 
kopiert, ist die Software an- 
schließend im Kontrollfeld zugäng- 
lich. Alle Radiusmonitore mit 8- und 
24-Bit-Farbkarten, sowie der Apple 
13-Zoll-Monitor, wenn er entweder 
von der 8-Bitkarte betrieben wird 
oder an der Monitorschnittstelle des 
Mac Ilci angeschlossen ist, lassen 
sich folgendermaßen abstimmen: 
Nach dem Klick auf den „Calibrate“- 


Button in der Precision Color Kon- 
trollfelddatei erscheint am Bild- 
schirm ein Fenster mit mehreren 
Buttons für die folgenden Befehle 
und einem Feld, auf das der Kalibra- 
tor-Sensor aufgesetzt wird. 

Klebt der Sensor am Bildschirm und 
ist die Monitorhelligkeit nach per- 
sönlichem Gusto eingestellt, liest der 
Sensor nach einem Druck auf „Mea- 
surements“ die Farbwerte der 
Grundfarben Rot, Grün und Blau 
und vergleicht sie mit der Ideallinie. 
Kurven stellen die Abweichungen 
von der Grundfarbe dar. Der nächste 
Schritt, die „Verification“, korrigiert 
die Farbabweichungen des Monitores 
und sichert die neuen Werte. 

Radius geht beim Kalibrieren den 
direkten Weg, die Software korri- 
giert per Videokarte die Farben und 
diese Werte bleiben bis zum näch- 
sten Kalibriergang unverändert und 
unkontrolliert. Das heißt, daß die 
Intensität der Elektronenstrahlen 
die Veränderungen der Farben steu- 
ert. Der Monitor bleibt bei diesem 
Konzept passiv, er verarbeitet nur 
die Signale der Videokarte. 

Radius verläßt sich darauf, daß die 
verwendeten Sony-Trinitron- Moni- 
tore Videosignale fehlerfrei und ohne 


Toleranzen an die „Elektronenkano- 
nen“ weitergeben; eine Annahme, die 
leider nicht zutrifft. 

Auch Schwankungen im Hochspan- 
nungsteil des Monitors, die einen 
Einfluß auf Intensität und Stabilität 
der Videosignale haben, bleiben bei 
diesem Verfahren unberücksichtigt. 
Weitere Fehler schleichen sich durch 
die indirekte Meßmethode leicht ein, 
denn als Basis für die Kalibrierung 
dienen die vom Sensor am Bild- 
schirm gelesenen Farbwerte. Meß- 
fehler, die sich durch Herstellungsto- 
leranzen der Sensoren praktisch 
nicht vermeiden lassen, werden 
nicht erkannt und verfälschen die 
Ausgangsdaten. Außerdem läßt sich 
der Monitor nur bei einer Farbtiefe 
von 8-Bit abstimmen, obwohl farb- 
kritische Anwendungen wohl immer 
auf 24-Bit-Farbtiefe abzielen. 
Radius scheint zudem den Begriff 
Farbtemperatur etwas einseitiger zu 
verstehen, als in der bildverarbeiten- 
den Industrie üblich. 

Wer das ausführliche und informati- 
ve Handbuch studiert, erfährt zwar, 
daß er unterschiedliche Farbtempe- 
raturen einstellen kann, um unter- 
schiedliche Umgebungsbeleuchtun- 
gen am Bildschirm zu simulieren, er 
erfährt aber nicht, daß die Farbtem- 


Kontrollfeld 

Links stehen die Popup-Menüs, 
rechts die Gamma- 
Korrekturwerte.. 
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Display Calibration 
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Calibration Complete. The calibration 


has been saved to disk. 


verification data is displayed below, and 
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complete 
Nach der Kalibra- 
tion zeigt der Bild- 
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schirm noch einmal 
die Korrekturwerte. 


peratur am Rechner schon beim Kor- 
rigieren ausschlaggebend ist. Die 
meisten Farben wirken beispielswei- 
se bei Neonlicht völlig anders als bei 
normalem Tageslicht. Wird der 
Monitor bei Tageslicht kalibriert, 
aber bei Neonlicht gearbeitet, war 
die Abstimmung umsonst. Trotz 
guten Willens und vieler Kalibrati- 
onsversuche mit unterschiedlichen 
Farbtemperaturen und unterschied- 
licher Raumbeleuchtung gelang es 
uns nicht, eine Pantonefarbe am 
Bildschirm und wie im Farbfächer zu 
erzeugen. 

‚Wem es primär darum geht, am 
Bildschirm verschiedene Lichtbedin- 
gungen zu simulieren, kann mit dem 
Kalibrator von Radius gut leben. Ein 
Packungsdesigner zum Beispiel, der 
wissen möchte, wie sein Entwurf im 
Supermarkt-Regal unter Neonbe- 
leuchtung wirkt, oder wie es sich bei 


Tageslicht in einer deutschen Küche 
macht, ist bei Radius sicher richtig. 
Ähnlich wie Radius und doch wieder 
ganz anders, ist das System, mit dem 
Supermae in das Rennen geht. Auch 
Supermac verwendet einen Sensor, 
der die Farbwerte vom Bildschirm 
abliest und danach den Monitor kali- 
briert, auch Supermac benutzt den 
ADB-Port als Schnittstelle. Anders 
als Radius versteht sich Supermatch, 
so heißt das System, mit praktisch 
allen wichtigen Monitoren, die am 
Mac ihren Dienst tun können. Und 
anders als die Konkurrenz hat 
Supermae sich einen starken Ver- 
bündeten geholt und unterstützt das >» 


Farbenspiele 

Zwei Dreiecke zur Farbauswahl. Nur 
Farben, die im Schnittfeld beider 
Dreiecke liegen, lassen sich drucken. 


TekColor"* Picker Nds 


wählen Sie eine Farbe: 
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Ba 
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Red [16 ] 


Arbitrary Correction 


@ Srean [156 


u due 


Bildschirmrichter 

Die „Arbitrary Correction“ für die ganz 
Präzisen: Hier lassen sich spezielle 
Gammakurven für besondere Ausgabe- 
‚geräte definieren. 


Tekcolor System von Tektronies. 
Tekcolor ist ein Standard zur Farb- 
definition bei Ein- und Ausgabegerä- 
ten, insbesondere aber bei Druckern. 
Damit ist es möglich, einen bestimm- 
ten Drucker so auf einen Monitor 
abzustimmen, daß der Monitor exakt 
die Farben darstellt, die der Drucker 
anschließend zu Papier oder Film 
bringen kann. Das funktioniert, 
solange der Drucker eben jenen Tek- 
color-Standard unterstützt. 

Die Software besteht aus einem 
Schreibtischzubehör, einer Startda- 
tei und einem Ordner mit Super- 
match-Dateien. Diese Dateien ent- 
halten die Beschreibungen der korri- 
gierbaren Monitore. Momentan ste- 
hen 18 Monitore zur Auswahl, dar- 


Aufeinen Blick 

Mit fünf Fenstern ist der Anwender im 
Bilde: So können Sie Kommandozen- 
trale, Farbtemperatur, Bildschirmein- 
stellung, Normwerte des Herstellers 
und die „Gamma“-Korrekturwerte 
anklicken. 


unter natürlich alle Supermae-Schir- 
me, die 13-Zöller von Apple und 
NEC, sowie die wichtigsten Konkur- 
renzprodukte von 16- bis 19-Zoll, Für 
jeden Monitor sind Charakteristika 
wie Phosphoreigenschaften und 
Bildröhrentyp gespeichert. Super- 
match stellt Monitore mit 8- und 24- 
Bitkarten ein, dabei spielt es keine 
Rolle, ob der Farb- oder Graustufen- 
monitor an einem Macintosh II oder 
einem entsprechend getunten SE30 
hängt. Hauptsache, das Gerät hat 
einen ADB-Port und mindestens die 
Betriebssystemversion 6.05. 

Sind alle Dateien im Systemordner 
gelagert und das DA installiert, 
kann es nach einem Neustart losge- 
hen. Kurze Zeit nach dem Aufruf des 
DAs „Supermatch“ erscheint das 
Bedienfeld mit allen Kontrollen für 
die Farbabstimmung. Der zu justie- 
rende Monitor — hat der Mac II meh- 
rere angeschlossen, gilt das für jeden 
einzelnen Monitor — wird aus dem 
Popup-Menü „Display“ ausgewählt. 
Mit dem Druck auf den „Calibrate“- 
Knopf beginnt die Messung wie beim 
Radius-Kalibrator: man klebt den 
Sensor auf eine markierte Stelle am 
Bildschirm, regelt Helligkeit und 
Kontrast und harrt dann der Dinge, 
die da zu justieren sind. 

Die Popup-Menüs „Color Temp“ und 
„Gamma“ berücksichtigen die jewei- 
lige Umgebungsbeleuchtung und 
unterschiedliche Ein- und Ausgabe- 
geräte. Im Regelfall bleiben sie zum 
Kalibrieren auf „Original“ einge- 
stellt. Nur wenn der Monitor 
bestimmte Lichtverhältnisse oder 
das Gamma eines bekannten Input- 
oder Ausgabegerätes wie etwa eines 
Scanners oder TV-Gerätes berück- 
sichtigen soll, verändern sich die 
Einstellungen. Die gängigen Farb- 
temperaturen sowie Gammawerte 
für Scanner, Trinitron-Monitore, den 
Apple-Monitor und TV-Wiedergabe 
sind als Festwert im Popup-Menü 
vorhanden, sowohl Farbtemperatur 
wie Gamma lassen sich auch indivi- 
duell eingeben. 

Das Kalibratorfenster informiert lau- 
fend über den Stand der Dinge, wie 


> 


‚Halle 20, Stand 827/831 und Halle 8, EG, Stand B30/2 
HANNOVER MESSE 
” 
CeBIT '91 
‚entrum Büro - Information » Telekommunikation 
..- 20. MÄRZ 1991 
u in Farbe: 


TPP 
Third Part Products AG 
Hertistrasse 31 
(CH-8304 Wallisellen 
Tel.:01/8305390 
Fax.: 01/8307550 


DELTA VISION 
Handeisgesellschaft m.b.H. 
Arndistr. 28 

A-1120 Wien 

Tel.: 0222/8121740 

Fax.: 0222/8121738 


LOGOTEC 

Computer Systeme GmbH 
Humboldtstraße 

D-2056 Glinde 
Tel.:040/727705-0 

Fax.: 040/727 705-7 


Calibrator-Großbildschirm 
mit mirocHROMA-Graphikkarte 


Farbechtheit und Farbstabilität von 
Darstellungen auf Großbildschirmen 
bedeuten eine Revolution für die Arbeit am 
Macintosh. Eine miroCHROMA mit prozes- 
sorgesteuertem Calibrator-Bildschirm 
garantiert hundertprozentige Genauigkeit 
bei der Wiedergabe von bis zu 16,7 Mio. 
Farben. Der notwendige Abgleich an die 
Farbtemperatur der Umgebung erfolgt 
durch einen auf die Mattscheibe aufgesetz- 
ten Analyseknopf. Dieses Verfahren garan- 
tiert, daß Farbwerte selbst bei zeitlicher 


— oder räumlicher Veränderung stabil bleiben 


LTD 
m 


Kontrolle ist besser. 

Besonders bei der Druckvorlagenher- 
stellung bedeutet die Überprüfbarkeit von 
Farbwerten durch direkten Vergleich z.B. 
mit HKS- oder Pantone-Farbmustern die 
Einsparung erheblicher Kosten und die 
Rationalisierung von konventionellen, 
zeitraubenden Verfahren. Möglich wird 
diese Überprüfbarkeit vor allem auch 
dadurch, daß der Monitor sich auf die glei- 
‚che Farbtemperatur wie das Umgebungs- 
licht einstellen läßt. Zusätzlich verfügt 
miroCHROMA über die True WYSIWYG- 
Funktion, die sicherstellt, daß die Darstel- 
Iungsgröße auf dem Bildschirm der Ausga- 
begröße auf Papier oder Film entspricht. 


Die miro-Garantie 
- miro garantiert, was High-end-Produkte. 
| versprechen: Zukunftskompatibilität durch 
vielfältige Optionen und die erprobte Qua- 
4 lität eines erfolgreichen Markenartikels. 
Schenken Sie uns Ihr Vertrauen - wir wer- 
den es uns verdienen, 


PRISMA miro datensysteme GmbH 
Computertechnologie Githorner Strasse 28. 
Handeisgesellschaft m.b.H. D-3300 Braunschweig - West-Germany 
Wandsbeker Zallstr. 87-89 Phone (0531) 30091-0 
D-2000 Hamburg 70 Telefax (0531) 30091-99 
Tel.:040/658081 10 - Fax.: 040/6524393 


HARDWARE 


Please attach the sensor cup to {Ne center of {his windows, 
{hen press the Brightness button to start calibration. 


ATTACH 


HERE 


‚SENSOR 


a 


How to do... 

Wer des Englischen mächtig ist, wird 
‚Schritt für Schritt durch den Kalibrier- 
vorgang geführt. Die Buttons rechts 
starten den nächsten Vorgang. 


Blauwerte oder Phosphoreigenschaf- 
ten, Nach der Messung werden die 
Farben korrigiert und die Werte 
gespeichert. Ist im Bedienfeld die 
Option „Use Calibration“ ange- 
kreuzt, zeigt der Bildschirm die neu 
eingestellten Farben. 

Nach der Kalibrierung simulieren 
die Popup-Menüs „Color Temp“ und 
„Gamma“ unterschiedliche Ansich- 
ten der Bildschirmdarstellung. 
Durch Änderungen der Farbtempe- 
ratur lassen sich zum Beispiel die 
Lichtbedingungen am Monitor zu 
Hause und sein Farbbild abrufen. 
Die Gammakorrektur macht es mög- 
lich, ein Bild genauso zu betrachten, 
wie es aus dem Scanner kommt oder 
wie es als TV-Bild wirkt. 

Zur Erinnerung: ein Scanner liest 
Farbvorlagen in der Regel fast line- 
ar, also mit einem Gammawert von 
1,0 ein, beim TV-Gerät ist die 
Gammakurve wesentlich stärker als 
auf Computermonitoren. Erst ein 
Wert von 2,2 oder sogar 2,8 erzeugt 
hier den richtigen Eindruck. 
Nachträgliche Veränderungen haben 
keinen Einfluß auf die Kalibrierung 
Für einen Druck in Tekcolor ersetzt 
man den normalerweise im Syste- 


mordner abgelegten Ordner „Super- 
match-Files“ durch einen Ordner mit 
Tekcolor-Files und installiert die 
Kontrollfelddatei „Tekeolor“. Damit 
übernimmt ein spezieller „Tekcolor- 
Picker“ die Aufgabe des normalen 
Colorpickers, Dieser Farbrad-Ersatz 
zeigt in überlappenden Farbkurven 
zwei Farbwelten: den gesamten vom 
Bildschirm darstellbaren Farbbe- 
reich und den Farbbereich des 
Druckers. Wer jetzt aus einem Pro- 
gramm heraus den Farbpicker auf- 
ruft, sieht schon beim Auswählen der 
gewünschten Farbe, ob sie der 
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Calibrate 
Wenn Gammawert und Farbtempera- 
tur im Kontrollfeld eingestellt sind, 
startet ein Druck auf'den „Calibrate“- 
‚Knopf die Farbabstimmung. 


Measurements are done, ready to verify data and monitor capabilities. 


Please press the Verify button to start werification. 


Van 1 
Orden Ja. 1990 


A 


Die Vorarbeit 

ist schon geleistet, wenn dieses Fenster 
erscheint. Die Monitorwerte sind 
‚gemessen, die Abweichungen links in 
den Kurven festgehalten und korrigiert. 


Drucker auch darstellen kann. Als 
Option läßt sich die Farbpalette des 
Bildschirmes sogar automatisch auf 
das Farbspektrum des verwendeten 
Druckers begrenzen. 

Für Neulinge ist der Umgang mit 
zwei unterschiedlichen Dreiecken 
zur Farbauswahl ungewohnt, nach 
kurzer Eingewöhnung erkennt man 
aber die Vorteile gegenüber dem 
konventionellen Farbpicker und 
arbeitet gerne mit der Tekcolor- 
Alternative. 

Das Tekcolor-System hat aber zwei 
Nachteile: Es funktioniert nur bei 
Programmen, die das Apple-Farbrad 
unterstützen und es muß extra 
gekauft werden, da es nicht zur 
Grundausstattung des Supermatch- 
Kalibrators gehört. 

Auch für den Kalibrator von Super- 
mac gelten ähnliche Einschränkun- 
gen wie beim Radius-System: Der 
Sensor holt sich die Ausgangswerte 
für seine Arbeit vom Bildschirm und 
verläßt sich auf die Daten, die er für 
den Monitor als Standard annimmt; 
Toleranzen in den Phosphoreigen- 
schaften, die von Bildschirm zu Bild- 
schirm variieren, bleiben unberück- 
sichtigt. Auch Schwankungen im 
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Done with verification. 


Saue the measurements by pressing Ihe Save button. 


Hochspannungsteil des Monitores — 
sie können die Konsistenz der Farb- 
darstellung beeinträchtigen — wer- 
den nicht ausgeglichen, da die Kali- 
brierung nicht permanent erfolgt. 
Die Kombination mit dem Tekcolor- 
System ist der große Vorteil gegenü- 
ber Radius. Denn statt ausschließ- 
lich auf die Druckvorbereitung zu 
schielen, spricht Supermac die 
Anwender mit Farbdruckern an, die 
die Druckfarben bisher nur anhand 
persönlicher Erfahrungswerte, nicht 
aber gezielt vom Bildschirm aus 
wählen konnten. 


Korrektur im 
Mikroprozessor 


Aus deutschen Landen kommt das 
Kalibratorsystem von Miro/Barco. 
Anders als Radius und Supermac, 
verwendet Barco einen speziellen 
Monitor mit eigenem Mikroprozessor 
und darauf abgestimmtem Sensor. 
Gesteuert wird das System vom 
Macintosh mit der Software „Cali- 
brator-Talk“. Auch beim Barco Kali- 
brator liest ein Sensor, der auf den 
Monitor geklebt wird, die Farbwerte 
für die Kalibrierung ein. 

Erst ein Blick hinter die Kulissen 
zeigt die gravierenden Unterschiede 
der Systeme. 

Jeder Barco-Monitor wird vor Auslie- 
ferung im Werk optimal eingestellt 
und kalibriert. Die Meßwerte bleiben 


Done with... 
mit dieser Schluß- 
meldung quittiert 
der Radius Kali- 
brator seinen 
Dienst. 


im Microprozessorboard des Moni- 
tors gespeichert und dienen als 
Grundlage für jede neue Farbabstim- 


mung. 

Dadurch sollen alle denkbaren Farb- 
fehler ausgeschaltet werden, die 
wegen der Leuchteigenschaften des 
Phosphors und anderer Herstel- 
lungstoleranzen normalerweise 
unvermeidlich sind, und die später 
die Kalibrierung beeinflussen wür- 
den. Konsequenterweise ist auch der 
Sensor auf die dazugehörige Hard- 
ware eingestellt. Sensor, Interface 
und Monitor werden aufeinander 
abgestimmt und garantieren nur in 
dieser Kombination optimale Farb- 
treue. Eine Schnittstelle verbindet 
die Interfacebox mit dem Monitor, 
denn die notwendigen Korrekturen 
werden nicht an die Videokarte im 
Macintosh geschickt, sie finden auf 
dem Microprozessor statt, der im 
Monitor arbeitet. Der Monitor nimmt 
die unveränderten Signale der 
Maeintosh-Videokarte und ändert 
die Intensität des Elektronenstrah- 
les, in Abhängigkeit von den für die- 
sen Monitor gemessenen Charakteri- 
stika. Die Farbwerte und die jeweili- 
ge Versorgungsspannung werden im 
Takt der Bildwiederholfrequenz, also 
75 mal in der Sekunde abgefragt und 
im Bedarfsfall nachjustiert. Die 
Elektronik überwacht den Monitor 
ständig und korrigiert ihn nötigen- 
falls innerhalb einer 75stel Sekunde. 
Farbabweichungen sind so theore- 


tisch nicht mehr möglich. Nachträg- 
liche Änderungen an der Helligkeit 
und die Kontrasteinstellung des 
Monitores beeinflussen daher auch 
nicht die Farbabstimmung, denn 
jede Änderung wird ja sofort berück- 
sichtigt. 

Daß dieses extrem aufwendige 
System ursprünglich für große elek- 
tronische Bildverarbeitungs-Anla- 
gen(EBV) von Seitex, Crosfield und 
Dai Nippon entwickelt wurde, über- 
rascht nicht. In Zusammenarbeit mit 
Miro entstand dann die Maeintosh- 
Version, die sich zwar technisch teil- 
weise von den EBV-Varianten unter- 
scheidet, aber das Kalibrationskon- 
zept unverändert und ohne Abstriche 
übernommen hat. Damit ist auch 
sichergestellt, daß Farben am Maein- 
tosh-Monitor exakt denen entspre- 
chen, die der Operator einer großen 
EBV-Anlage sieht. Das ist wichtig, 
wenn Macintosh-Dateien zur Weiter- 
verarbeitung an eine EBV-Anlage 
geschickt werden sollen. 


Feinabstimmung 
über Software 


Die Software „Calibrator-Talk“ ist 
umfangreich und steuert nicht nur 
die Farbabstimmung. 
Das Programm startet wie gewohnt 
mit Doppelklick und präsentiert eine 
Art Navigator, mit Symbolen für die 
unterschiedlichen Programmteile. 
Der Mausklick auf ein Symbol öffnet 
das dazugehörige Fenster. 
Für die Gammakorrektur stehen vier 
Voreinstellungen zur Wahl: automa- 
tisch mit verschiedenen Umgebungs- 
helligkeiten, Apple-Standardkorrek- 
tur, manuell oder „Arbitrary“ (damit 
lassen sich alle Parameter für die 
Farbdarstellung manuell ändern). 
Wer die Farbdarstellung seines 
Monitores also auf die Farbcharakte- 
ristik eines bestimmten Farb- 
druckers abstimmen möchte, kann 
dies hier tun. 
Vorausgesetzt, er kennt die Gamma- 
werte seines Druckers oder hat die 
Zeit, sich im Trial-and-Error-Verfah- 
Fortsetzung auf Seite 68 
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Bettina Hirsch 


..muß nicht zwangs- 
läufig die Frage jedes 
Grafikers lauten. Die 
neuen Grafikpro- 
gramme kombinieren 
vektororientiertes 
Zeichnen mit pixel- 
orientiertem Malen. 


Von Jörn Müller-Neuhaus 


it dem Erfolg vek- 
tororientierter Zeichenprogramme 
wie Freehand oder Illustrator, ist es 
ruhiger um die reinen Malprogram- 
me geworden. Zu Unrecht, wie wir 
meinen, denn auch hier ist die Ent- 
wicklung nicht stehen geblieben. Alle 
drei aktuellen Versionen der Pro- 
gramme Superpaint, Ultrapaint und 
Canvas bieten eine Mischung von pi- 
xel- und vektororientiertem Arbei- 
ten; Unterschiede gibt es in Organi- 
sation und Übersichtlichkeit. 
Eines der ersten Programme, das die 
beiden grafischen Techniken in ei- 
nem Paket bündelte, war Superpaint 
von Silicon Beach. Auch die aktuelle 
Version 2.0 arbeitet mit zwei „Lay- 
ers“ oder Zeichenebenen. Im „Paint- 
layer“ entstehen Pixelzeichnungen, 
im „Drawlayer“ objektorientierte 
Grafiken. Beide Ebenen liegen trans- 
parent übereinander und ergeben so 
die Gesamtzeichnung als Kombina- 
tion aus Bitmaps und vektororientier- 
ten Objekten. Umgeschaltet wird mit 
einem Symbol in der links plazierten 
Werkzeugleiste, zeichnen kann man 
nur auf der gerade aktivierten Ebene. 
Änderungen der darunterliegenden, 
trotzdem ständig sichtbaren zweiten 
Schicht sind nicht möglich. 
Jede der beiden Zeichenebenen bie- 


r not to paint 


tet ein spezielles Repertoire an 
Werkzeugen. Zum Malen gibt es eine 
große Auswahl von Zeichenhilfen, im 
Zeichenmodus tauchen die bekann- 
ten Werkzeuge für geometrische For- 
men mit den mittlerweile wohl über- 
all vorhandenen Bezierkurven auf. 
Beim genauen Arbeiten helfen Li- 
neale und ein einstellbares Zeichen- 
raster. Die Lineale messen in Zoll, 
Zentimeter, Pixel oder Pica; die Ra- 
sterweite läßt sich frei einstellen und 
auf Wunsch „magnetisieren“. Um die 
Maus wirklich punktgenau setzen zu 
können, lassen sich bestimmte Git- 
terpunkte im Raster (beispielsweise 
alle Zehnerkoordinaten) magnetisie- 
ren, das heißt, sie ziehen die Maus 
automatisch an. 

Die Tatsache, daß Superpaint bereits 
zu Mac-Plus-Zeiten das Arbeiten mit 
bis zu acht Farben ermöglichte, war 
damals eine Sensation. Daß sich dar- 
an bis heute nichts geändert hat, ist 
eher schade. Aber tatsächlich bietet 
auch die aktuelle Version nur acht 
Farben im nicht editierbaren Vor- 
schau-Modus. Und selbst diese acht 
Farben lassen sich nur auf der Zei- 
chenebene nutzen. In der Malebene 
steht immer nur eine Farbe zur Ver- 
fügung. 


Plug-In zum 
größeren Repertoire 


Die größte Neuerung der aktuellen 
Version sind wohl die „Plug-Ins“. 
Plug-In heißt eine Funktion, die ex- 
terne Routinen ins Programm ein- 
lädt. Sie erkennt diese Routinen 
beim Programmstart automatisch 
und integriert sie. Plug-Ins binden 
praktisch beliebige Funktionen ein 
und passen die Software so den indi- 
viduellen Bedürfnissen des Anwen- 
ders an. Vorausgesetzt, die ge- 
wünschten Funktionen sind verfüg- 


bar. Superpaint ist mit einer stattli- 
chen Anzahl solcher Zusätze ausge- 
stattet, die allerdings von sehr ge- 
mischter Qualität sind. Die meisten 
erweitern die Malebene nur um exo- 
tische Zeichenwerkzeuge. Sie sind 
von der Werkzeugleiste aus zugäng- 
lich, die bei jedem Plug-In um ein 
Symbol verlängert wird. Einige an- 
dere Module fügen Zeichenfunktio- 
nen für rudimentäre Farbverläufe, 
zum Aufhellen oder Weichzeichnen 
ein. Eine vielversprechende Idee, 
aber sie dient bisher hauptsächlich 
Spielereien. Ein Pinsel, der nach 
dem Zufallsprinzip Sternchen, Sport- 
geräte oder Herzen zeichnet, hat 
wohl einen gewissen Unterhaltungs- 
wert, aber wenig praktischen Nut- 
zen. 


Schottenmuster 
und Ziegelbau 


Die Musterpalette steht wie die 
Werkzeugleiste in einem bewegli- 
chen und größenveränderbaren Fen- 
ster, in der Grundeinstellung liegt es 
zwischen Menüleiste und Dokumen- 
tentitel. Drei Paletten mit je 32 Mu- 
stern lassen sich mit kleinen Rich- 
tungspfeilen anklicken. Neben der 
seit Mac Paint bekannten Auswahl 
vom Ziegelmuster bis zur Schotten- 
tapete gibt es eine Palette mit Laser- 
writer-Graustufen, eine Palette für 
die acht Grundfarben und eine leere 
Palette für eigene Muster. Alle Mu- 
ster lassen sich für Linien und Fül- 
lung getrennt definieren, die Farb- 
auswahl bleibt allerdings auf die Zei- 
chenebene beschränkt. 

Malutensilien sind Pinsel, Kreise, 
Ovale, Rechtecke, Polygonzüge und 
Linien, wie regelmäßige Vielecke mit 
drei bis 36 Ecken. Die Zahl der 
Ecken sowie die Grundform eines Po- 
lygons lassen sich in einer Dialogbox 
festlegen und anschließend mit dem 
Multigon-Werkzeug zeichnen. Ände- 
rungen sind nur über diese Dialogbo- 
xen möglich, was bei mehreren Figu- 
ren etwas umständlich ist. 


SOFTWARE 


Ähnlich unpraktisch ist der Umgang 
mit Linien. Ein Befehl im „Options- 
Menü“ versieht die Linen mit Pfeil- 
spitzen oder strichelt sie. Über 
Dialogboxen stehen je ein Dutzend 
zusätzlich editierbarer Pfeil- und Li- 
nientypen zur Wahl. Die Linienvari- 
anten existieren glücklicherweise 
auch im Zeichenmodus und somit 
auch in hoher Auflösung. 

Gut konzipiert, weil einfach zu be- 
dienen und exakt, ist die Autotrace- 
Funktion. Sie zeichnet Bitmapobjek- 
te mit variabler Genauigkeit in Vek- 
torobjekte um und zwar wahlweise 
mit normalen oder Bezierkurven. 
Die Zeichenebene bei Superpaint hat 
etwa den Leistungsumfang des alten 
Mac Draw. Erweiterungen sind Be- 
zierkurven und die Fähigkeit, Objek- 
te und Text zu rotieren, zu verzerren 
oder perspektivisch darzustellen. 
Text bleibt auch nach einer Modifi- 
kation editierbar und ist im Druck 
hochauflösend. 

Die Bezierfunktion erfüllt nur Mini- 
malansprüche. Kurven entstehen 
nicht aus Punkten, sondern aus Lini- 
en, die zunächst frei Hand gezeich- 
net und dann in Bezierkurven umge- 
wandelt werden. 

Das Wechseln zwischen Mal- und 
Zeichenebene funktioniert einfach, 
aber zuverlässig, man kann sowohl 
Vektorobjekte in Bitmaps umwan- 
deln und auf die Zeichenebene ver- 
schieben, als auch Bitmapzeichnun- 
gen im Zeichenmodus als hochauflö- 
sende Objekte darstellen. Dazu 
genügt es, ein Objekt zu aktivieren 
und per Menübefehl in die jeweils 
andere Grafikebene zu kopieren. 
Trotz Funktionsfülle und vieler 
guter Ideen ist Superpaint kein pro- 
fessionelles Zeichen- oder Malwerk- 
zeug. Auch mit einem einblendbaren 
Koordinatenfenster und einem Zoom 
bis zu 800 Prozent, fehlt es dem Pro- 
gramm an Präzision und Vielseitig- >» 
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Die Dialogbox zum Editieren von 
Pfeilformen zeigt die große Auswahl. 
Allerdings muß die Box für jede Än- 
derung erneut geöffnet werden. 


keit. Superpaint liest und schreibt 
nur PICT, Mac-Paint- und Startup- 
screen-Formate. Gemaltes läßt sich 
als TIF-Format, Zeichnungen mit Be- 
zierkurven im Illustrator (im Format 
1.1) exportieren. Das Handbuch ist 
sehr ausführlich und übersichtlich. 
Vorsicht ist bei der Anwendung von 
32-Bit-Color-Quickdraw geboten: 
hier „bombt“ Superpaint. 

Von Deneba Systems kommt Ultra- 
paint, ein farbfähiges Zeichenpro- 
gramm, das in der Version 1.01 wie- 
der einmal einen neuen Grafikstan- 
dard für den Macintosh setzen will. 
Für Schwarzweiß- und Graustufen- 
arbeit bietet Ultrapaint alle klassi- 
schen Zeichenwerkzeuge, eine Air- 
brush-Funktion, das Maskieren von 
Objektteilen, sowie verschiedene Fil- 
ter und Effekte, alles mit bis zu 600 
dpi Auflösung. Zusätzlich sind Grau- 
stufenfunktionen wie Kontrast- und 
Helligkeitsregler, verschiedene Filter 
und Werkzeuge zur Retusche vor- 
handen. Ein professionelles Retu- 
scheprogramm ist Ultrapaint damit 
nicht, aber die Funktionen reichen 
aus, um Schwarzweißfotos mit guten 
Ergebnissen zu bearbeiten. Mit bis 
zu 256 Farben haben auch Farbfotos 
gute Qualität. Neben den üblichen 
Arbeitshilfen wie Pinsel, Stift, ver- 
schiedenen Auswahlmethoden und 
editierbaren 8-Bit-Farbpaletten sor- 
gen einstellbare Farbverläufe, eine 
mehrfarbige Sprühpistole und Mas- 
kierhilfen für gelungene Produkte. 
Obwohl Ultrapaint in erster Linie 
ein pixelorientiertes Farbmalpro- 
gramm ist, sind seine Zeichenfähig- 
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keiten doch beeindruckend: Das Pro- 
gramm zeichnet vektororientierte 
Grafiken und bietet dabei alle gängi- 
gen Werkzeuge inklusive Bezier- und 
Freihandkurven in 256 Farben. Die 
Autotrace-Funktion wandelt automa- 
tisch Pixelgrafiken in auflösungsun- 
abhängige Objekte um und arbeitet 
dabei noch intuitiver und leistungs- 
fähiger als die der Superpaint-Aus- 
führung. 


Offene Architektur 
für Erweiterungen 


Auch Ultrapaint verwendet das Prin- 
zip der offenen Architektur, hier 
heißen die externen Funktionen aber 
nicht Plug-Ins, sondern „Externals“. 
Sie decken vier Funktionsbereiche 
ab: Externals erweitern die Zeichen- 
funktionen, bieten den „Wassertrop- 
fen“-Effekt, ermöglichen den Import 
und Export von TIF- oder Start- 
upscreen-Formaten oder binden spe- 
zielle Drucker, Plotter oder Scanner 
in das Programm ein. 

Der Preis dieser Leistungsfülle ist 
ein eher unübersichtliches und ver- 
wirrendes Interface. Im Extremfall 
kämpft man mit acht frei bewegli- 
chen Fenstern für Werkzeuge, Exter- 
nals, Muster, Farben, Linien und 
Objektinformationen. Viele der Sym- 
bole in den Fenstern enthalten Pop- 
up-Menüs mit zusätzlichen Funktio- 
nen, manche öffnen auf den Dop- 
pelklick ein Dialogfenster für weitere 
Einstellungen. Fünf Symbole in den 
Werkzeugleisten bieten gar beide 
Möglichkeiten: das Popup-Menü offe- 
riert mehrere Alternativen, der Dop- 
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Knackig rot 

ist der Apfel und ein Beweis für die 
Zeichenqualität von Ultrapaint. In 
der Dialogbox: die Auswahl für Farb- 
verläufe. 


pelklick öffnet ein Fenster zum Edi- 
tieren der Vorschläge. Ein 13-Zoll- 
Monitor wird dafür meist nicht aus- 
reichen. Als weiteres Ärgernis öffnet 
Ultrapaint Dokumente grundsätzlich 
im SE-Format und erkennt größere 
Monitore nicht automatisch. 

Wie bei Superpaint stehen pixel- und 
vektororientierte Zeichnungen auf 
zwei voneinander unabhängigen 
Ebenen, aber Ultrapaint bietet zu- 
sätzlich den „Composite Layer“, in 
dem beide Zeichenvarianten zugleich 
möglich sind. Fünf weitere Ebenen 
kann der Anwender frei definieren. 
Die einzelnen Ebenen lassen sich im 
„Layer-Manager“ definieren und dort 
sichtbar oder unsichtbar setzen. Zum 
Manövrieren zwischen den Ebenen 
bietet Ultrapaint vier Alternativen: 
per Menü, mit Hilfe eines anklickba- 
ren Infofensters, über ein Popup- 
Menü, das unten links aus der Sta- 
tuszeile des Dokumentenfensters 
aufklappt, oder mit zwei Richtungs- 
pfeilen links und rechts der Status- 
zeile. 

Je nach Zeichenmodus ändert sich 
das Angebot der Werkzeugleisten. 
Verwirrend groß ist die Auswahl im 
Paintmodus. Hier stehen alleine 
zwölf Auswahllassos und ein Aus- 
wahlrechteck zur Verfügung, fast 
hinter jedem Symbol verbirgt. sich 
ein Popup-Menü mit zusätzlichen 
Funktionen. 

Ein genauer Blick auf die Funktio- 
nen reduziert die Auswahl allerdings 
auf vier Grundformen: das normal 
transparente Lasso, ein Lasso für 
weiße Pixel, ein ovales und ein Poly- 


gonlasso. Alle vier Grundformen ar- 
beiten normal, additiv oder subtrak- 
tiv. Neben Malutensilien wie Pinsel, 
Stift, Farbeimer und Radiergummi 
gibt es eine Ziehfeder, die kalligrafi- 
sche Effekte erlaubt, einen Füller, 
der jenach Schreibgeschwindigkeit 
dünner oder stärker schreibt, und 
Effektstifte zum Verwischen von 
Kanten, Mischen von Farben oder 
auch nur für Sterne oder Gitterra- 
ster. 

Die Auswahl aller Zeicheneinstellun- 
gen wie Strichstärken, Farben, Lini- 
en, Pfeile oder Muster läuft über Pa- 
letten. Ein Mausklick auf das jeweili- 
ge Symbol öffnet entweder die Farb- 
palette mit 256 Farben, die Muster- 
palette mit zusätzlich einstellbaren 
Grauwerten zwischen null und hun- 
dert Prozent, eine Auswahlliste für 
Strichstärken oder die Popup-Menüs 
der Pfeilvarianten. Alle diese Vorga- 
ben lassen sich in eigenen Dialogbo- 
xen noch frei verändern. Die Variati- 
onsmöglichkeiten sind dabei fast 
grenzenlos. 

Etwas kompliziert ist nur die Farb- 
wahl. Ultrapaint arbeitet in jedem 
Dokument mit einer Palette aus ma- 
ximal 256 Farben oder Grautönen. 
Wird die Palette geändert, ändern 
sich auch die Farben im Dokument. 
Das kann zu unangenehmen Folgen 
in den Farbverläufen führen, da das 
Programm solche Verläufe aus den 
Nuancen zwischen Start- und End- 
farbe bildet. In der Grundeinstellung 
erzeugt Ultrapaint jedoch perfekte 
Verläufe mit bis zu 256 Abstufungen 
in beliebig vielen Farben oder Grau- 
stufen. 


Spielen mit Bitmaps 
und Zeichnungen 


Viele Malwerkzeuge funktionieren 
auch im Zeichenmodus und ermögli- 
chen es so, Kurvenradien oder Git- 
terraster wahlweise als Bitmap oder 
als veränderbare Objekte zu zeich- 
nen. Auch Text kann „sowohl... als 
auch ...“ sein. Im Zeichenmodus läßt 
sich Text wie jedes Objekt modifizie- 
ren und einfärben. Selbst gedehnt, 
gestreckt und verzerrt bleibt er im 
Druck hochauflösend. Interessante 
Gestaltungsmöglichkeiten öffnen 
sich mit Konturen- und Schattenef- 
fekten. Jeder modifizierte Text läßt 
sich editieren und auch nachträglich 
noch verändern. 

Zum Zeichnen stehen sämtliche be- 
kannten Werkzeuge wie Rechteck, 


Kreis und Bezierkurven bereit. Ob- 
jekte können jederzeit in Bezierkur- 
‘ven verwandelt werden und umge- 
kehrt. Die Editierfunktionen erfüllen 
auch hohe Ansprüche, wie Splitten 
oder Kombinieren von Bezierkurven 
mit anderen Kurven. 

Aktivierte Objekte haben nicht nur 
Punkte zum Anfassen und Verän- 
dern, sondern zusätzliche Mausgrif- 
fe. Ohne Umweg über Dialogboxen 
und Einstellfelder lassen sich Kur- 
venradien von Rechtecken und Ova- 
len oder die Länge eines Kreisbogens 
am aktivierten Objekt per Maus ver- 
ändern. Ein Fenster zu Mausposi- 
tion, Größe des Objektes, Kurven- 
radius oder Winkel gibt die notwen- 
digen Informationen für exaktes 
Zeichnen. Ebenso unterstützen ein 
Lineal mit vier wählbaren Einheiten, 
darunter auch Pixel und Zentimeter, 
und ein beliebig konfigurierbares 
Zeichenraster die Genauigkeit. Das 
Raster magnetisiert sich auf Menü- 


befehl und erleichtert so exaktes Pla- 
zieren. Die Dialogbox „Alignment- 
Manager“ richtet gewünschte Objek- 
te nach bestimmten Kriterien 
nachträglich aus. Alle Objekte lassen 
sich frei drehen, verzerren, spiegeln 
und kippen, hierarchisch staffeln 
und exakt skalieren. Wie beim Page- 
maker dient eine elektronische Abla- 
gefläche neben dem Zeichenbrett als 
Zwischenlager. 

Ultrapaint arbeitet reibungslos mit 
anderen Programmen, da es neben 
dem eigenen Dateienformat PICT, 
TIFF, Mac Paint und Startupscereens 
liest. 

Da die Betonung bei Ultrapaint auf 
dem pixelorientierten Malen liegt, 
arbeitet das Programm nicht mit 
EPS-Formaten. 

Als Allroundprogramm für an- 
spruchsvolles Zeichnen ist Ultra- 
paint eine interessante Alternative 
zu Studio/8 oder Pixelpaint (Siehe 


Fortsetzung auf 5.58 $ 


Farbtiger 
Solche Farben- 
pracht ist schon 


das Ultimum an 

| Buntheit - zumin- 
dest bei Super- 

| paint. 


Beeindruckend 
lang ist das Effek- 
te-Menü bei Ultra- 
paint. Zusätzliche 
Externals erlauben 
zeichnerische 
„Höhenflüge“. 
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QOMS - GANZ IN IHRER NÄHE 


Wir garantieren Qualität und Professionalität. 


FACHHÄNDLER 


Gerb Computer 
HSD GmbH 
Hurrican 

Mikado GmbH 
HSD GmbH 

P+R Daumann 
City Comp 
CompuNet 

FKS 

PC-Partner 
Systematics 
TextCom GmbH 
DTP Partner 
Compas GmbH 
Databit 

CPS 

Linetec 

Persiehl Schreyer 
ComputerPartner 
CLC GmbH 

FW. Beck 

Meister 

Sinfoni 

Weserdata 

Syntax 

Comp. land Hannover 
Frings & Kuschner 
Wichmann 

B+S Elektronik 
Datalogen GmbH 
VFC Computer 
P+S Comp. systeme 
Computer Studio 
TEPRO 

Wichmann Datentech. 
Grawunder 
Computer Laden 
Fiedler Datentech. 
Ada 

Pro Data Service 
Kamp GmbH 
Schröder Comp. Syst. 
Bense KG 

WFB Datentechnik 
NEXUS Work Syst. 
Gruppe Nimbus 
REZO 


DTS Hard-u. Softw. 
Cicero 

CompuNet 

MIT Comp. GmbH 
City Computer GmbH 
IGS 


Keldenich & Co 
FFS 


Stoll EDV Europe 
Rhone-Holzkämper 
Intasoft Datent. 
Schummer & Gaber 
Brosius & Köhler Comp. 
Reinsch 

Schmidt Datentech. 
Dos GmbH 

GES Computer 
Henneveld KG 
M+S 


TELEFON 


030/4191250 
030/3999110 
030/8500080 
030/323036 
030/881081 
040/670504 
040/513080 
040/30053-0 
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0231/7544202 
05251/65081 
0521/160829 
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05221/5995-0 
0221/375798 
0221/336000 
02203/1009-0 
0214/68043 


0228/218011 
02233/690525 
02254/4001 
02631/5006-0 
02642/41403 
0651/300045 
0202/647720 
02104/698-0 
02373/15057 
0271/73002 
069/462041 
069/5091040 
0069/2998940 
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FACHHÄNDLER 


BMS Systems GmbH 
Factum GmbH 

C.J. Electronic 
BOD GmbH 
Syscon GmbH 

ECS 

GEODAT 
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DER NEUE QMS-PS 410. DER PREISGÜNSTIGE POSTSCRIPT 
LASERDRUCKER FÜR IHREN SCHREIBTISCH. 


Let's Ja: 


je neue Qualität in der Bürokommunikation! 


Sie haben Ideen, Sie sind kreativ und möchten Ihren 
Texten und Dokumenten eine persönliche Note geben. 
Der neue QMS-PS® 410: Das vielseitige Instrument für 
die professionelle Textverarbeitung und DTP. 

Der PS 410 arbeitet mit Original ADOBE PostScript”, 
dem Standard für Text- und Bildbearbeitung, 

Präzise PostScript-Ausdrucke liegen blitzschnell im 
Ausgabeschacht. Sein modernes, kompaktes Design 
harmoniert perfekt mit Ihrem Arbeitsplatz 


Innovative Technik setzt neue Akzente: 


SIM- Sirmultanes Interface-Management - Ohne zu- 
sätzliche Ansteuerung bedient der QMS-PS 410 
gleichzeitig drei Schnittstellen: parallel, seriell 
und AppleTalk 

ESP- Emulation Sensing Prozessor - Der Drucker er- 
kennt die Sprache des Druckjobs und schaltet 
automatisch in die richtige Emulation 


Let's Jazz: Anschließen und Drucken! 


Der QMS-PS 410 ist ein Hit in seiner Klasse. Mit Original 
ADOBE PostScript zu einem günstigen Preis scheut er 

inen Vergleich. Der QMS-PS 410 ist das jüngste 
Mitglied der QMS-Druckerfamilie. QMS ist einer der 
führenden Hersteller von Laserdrucksystemen für 
Schwarzweiß und Farbe. QMS bietet Drucklösungen 
für alle Anforderungen 


QMS - Ein neuer Rhythmus für Ihre Texte. 


Weiterführende Informationen erhalten Sie beim qualifizierten Fachhandel. 


© QMS GmbH. immermannstraße 65D. D-4000 Düsseldorf Telefon:0211 324200, 
| "AM GmbH, Aabellastraße 17. D.8000 München 81, Telefon. 089 9220020. 


SOFTWARE 


Fortsetzung von 8. 55 


MACWELT 2/91). Beide bieten zwar 
mehr Zeichenfunktionen, aber nicht 
die Genauigkeit von Ultrapaint, das 
mit Linealen, Rastern und dem zu- 
sätzlichen Draw-Modus einen 
brauchbaren Kompromiß offeriert. 
Schade nur, daß die Benutzerober- 
fläche so unübersichtlich ist, was die 
Eingewöhnung erschwert. In der 
Lernphase wird man dankbar auf 
das umfangreiche und gut geglieder- 
te, leider noch nicht aus dem Engli- 
schen übersetzte Handbuch zurück- 
greifen. Kompatibilitätsprobleme 
dürften eigentlich nicht auftreten, al- 
lerdings braucht das Programm ei- 
nen großen Arbeitsspeicher: Ein Me- 
gabyte für Schwarzweißarbeit, min- 
destens 2,5 MB für Graustufen- und 
Farbeinsätze. 

Canvas in der Version 2.1, wie Ultra- 
paint von Deneba Software, ist das 
einzige schon ins Deutsche übersetz- 
te Programm. Es ist auch das einzi- 
ge, das bei professionellen Grafikern 
eine echte Einsatzchance hätte. Im 
Hinblick auf die Pixelorientierung 
von Ultrapaint steht bei Canvas das 
objektorientierte Zeichnen im Vor- 
dergrund. Um den professionellen 
‚Anspruch des Programms zu unter- 
streichen, umfaßt die Standardaus- 
stattung von Canvas ein zusätzliches 
Farbseparationsprogramm, das Can- 
vas-Dateien in Postscriptformat kon- 
vertiert, Farbauszüge separiert und 
in Dateien für die Belichtung 
schreibt. Ein anderer Pluspunkt ist 
das Canvas-DA, ein Schreibtischzu- 
behör mit fast dem gesamten Funk- 
tionsumfang des normalen Pro- 
gramms, das sich unabhängig instal- 
lieren läßt. 


Allroundkünstler 
am Zeichenbrett 


Eine reine Bitmapzeichenebene 
fehlt, dafür können praktisch unbe- 
grenzt viele Ebenen angelegt wer- 
den, die transparent oder undurch- 
sichtig übereinanderliegen. Die Bit- 
map-Zeichenfunktionen sind voll- 
ständig in die Werkzeugleiste am lin- 
ken Bildschirmrand integriert. Um 
eine Linie zu ziehen, genügt es, den 
Zeichenstift zu aktivieren und drauf- 
los zu zeichnen. Im Dokument ent- 
steht dann automatisch die benötigte 
Bitmapebene. Das erspart den stän- 
digen Wechsel zwischen den Ebenen, 
verringert aber auch den Umfang 
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der Zeichenfunktionen. Vor allem 
verzichtet Canvas auf effektvolle 
Spielereien wie farbige Sprühpisto- 
len und Retuscheeffekte, die bei 
Ultrapaint im Überfluß vorhanden 
sind. Schade ist nur der Verzicht auf 
Farbverläufe. Canvas arbeitet zwar 
ebenfalls mit ladbaren und modifi- 
zierbaren 256 Farbpaletten kann 
aber in einem Dokumente mehrere 
Paletten kombinieren. So lassen sich 
problemlos ein Element aus Grau- 
stufen, eines aus 256 Grüntönen und 
eines in allen Regenbogenfarben zu 
einem Bild zusammenfügen. 

Auf einem 24-Bit-System kann Can- 
vas in einem Dokument daher unbe- 
grenzt viele Farben darstellen. Jede 
einzelne Farbpalette ist dabei auf 
maximal acht Bit beschränkt, das gilt 
jedoch nicht fürs ganze Dokument. 
Die Bitmap-Ebenen können mit Auf- 


lösungen von 72 bis maximal 300 dpi 
umgehen, an Werkzeugen dafür ste- 
hen der Stift, ein Pinsel mit 40 Vari- 
anten, ein Farbeimer, ein Radier- 
gummi, eine einstellbare Sprühpisto- 
le sowie ein Auswahlrechteck und 
ein Auswahllasso zur Verfügung. Li- 
nien, Kurven und geometrische Ob- 
jekte werden immer als auflösungs- 
unabhängige Vektorobjekte gezeich- 
net. Kurvenradien bei Rechtecken 
oder Kreisabschnitten lassen sich 
wie bei Ultrapaint mit speziellen zu- 
sätzlichen Handgriffen am aktivier- 
ten Objekt verändern. 


Ordentlicher 
Werkzeugkasten 


Die Bedieneroberfläche von Canvas 
ist ein Vorbild an Übersichtlichkeit. 
Alle Werkzeuge von Canvas sind in 
einer überraschend kleinen Werk- 
zeugleiste untergebracht. Hinter 
manchen Werkzeugen verbirgt sich 
ein Popup-Menü mit Arbeitsfunktio- 


nen. Ein Beispiel dafür sind die Be- 
zierkurven: Neben ihrem Symbol lie- 
gen rechts drei kleine Streifen, das 
Kennzeichen für ein dahinterliegen- 
des Popup-Menü. Wurde eine Bezier- 
kurve gezeichnet oder aktiviert, 
kann das Menü aufgeklappt werden. 
Es zeigt die Funktionen „Punkt bear- 
beiten“, „neuen Punkt hinzufügen“, 
„einen Punkt löschen“, „mehrere 
Punkte löschen“. Solche Menüs gibt 
es außerdem für Freihandlinien und 
Polygonzüge. Zwei weitere Symbole 
bieten die Möglichkeit, Objekte zu- 
einander auszurichten, sie zu spie- 
geln, invertieren und zu drehen. 
Auch Füll- und Strichmuster sowie 
Farben und Strichstärken lassen 
sich über ausklappbare Menüs der 
Werkzeugleiste anwählen. Zu den 
gängigen Farbmustern bietet das 
Programm Füllungen und Striche 
mit stufenlosen Grauwerten zwi- 
schen null und hundert Prozent. Neu 
sind Bemaßungslinien, die beim 
Zeichnen einer Linie automatisch die 
exakte Länge einfügen, Zeichenmodi 
für Bitmapobjekte und ein Zoom zwi- 
schen \/,, und dem 32fachen der Ori- 
ginalgröße. 


Makroobjekte zum 
schnelleren Arbeiten 


Wer Bezierkurven aus Programmen 
wie dem Illustrator kennt, wird sich 
besonders über deren intuitive 
Handhabung bei Canvas freuen. ‚Je- 
des Objekt läßt sich frei rotieren, 
verzerren, kippen, spiegeln und per- 
spektivisch darstellen. Gleiches gilt 
auch für die Schriften, die jeder Ver- 
änderung folgen, dabei aber editier- 
bar und auf dem Drucker hochauflö- 
send bleiben. Als sei's ein DTP-Pro- 


gramm, hat Canvas sogar eine deut- 
sche Rechtschreibprüfung mit erwei- 
terbarem Wörterbuch, die noch bes- 
ser ist, als die Rechtschreibprüfung 
der Textverarbeitung Mac Write. 
Für exaktes Zeichnen sind alle Hilfs- 
mittel vorgesehen. Insgesamt lassen 
sich sechs Lineale mit unterschiedli- 
chen Maßsystemen und Maßstäben, 
in einer Dialogbox per Popup-Menü 
auswählen. Dazu gibt es wahlweise 
ein magnetisches Raster und Hilfsli- 
nien. Der Nullpunkt der Lineale ist 
mit der Maus verschiebbar. Einzelne 
Objekte lassen sich proportional oder 
frei skalieren, dabei wird auf 
Wunsch die Strichstärke an den ver- 
änderten Maßstab angepaßt. „Ob- 
jekt-Manager“ nennt sich eine Dia- 
logbox zum Verändern der Attribute 
wie Größe, Farbe und Strichstärke 
am gezeichneten Objekt. Eine weite- 
re Dialogbox öffnet den „Vervielfälti- 
gungs-Manager“, der jedes aktivierte 
Objekt beliebig vervielfältigt und da- 
bei verändert. 

Eine Art Makrosprache erzeugt häu- 
fig benötigte Objekte oder Texte. Der 
Mausklick setzt das ausgewählte 
„Makroobject“ anschließend an die 
Cursorposition. Bei gedrückter 
Maustaste ist dabei sogar die Größe 
des Objektes frei skalierbar. Um sol- 
che Zeichenmakros zu erstellen, 
genügt es, das benötigte Objekt ein- 
mal zu zeichnen und anschließend 
diesen Vorgang als „Makroobject“ zu 
speichern. Ein Makrosatz kann be- 
liebig viele Objekte enthalten, die 
Makrosätze werden bei Bedarf ein- 
fach in das Menü geladen. 

So könnte ein Architekt in einem 
Makrosatz alle Konstruktionsele- 
mente eines Hauses ablegen und 
dann sehr schnell und exakt seine 
Pläne entwerfen. Für solche Einsatz- 
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Heuagen 


gebiete sind auch die zahlreichen 
Zeichenebenen äußerst attraktiv. 
Objekte lassen sich blitzschnell zwi- 
schen verschiedenen Ebenen hin- 
und herkopieren, und einzelne Ebe- 
nen sichtbar oder unsichtbar ma- 
chen. Ein mehrstöckiges Haus ließe 
sich so beispielsweise in einem Doku- 
ment mit mehreren Ebenen entwer- 
fen. Jedes Stockwerk kann - durch 
Ausblenden der nicht benötigten 
Ebenen — einzeln für sich betrachtet 
werden, oder in beliebigen Kombina- 
tionen mit anderen Ebenen. Dabei 
lassen sich einzelne Ebenen oder 
Kombinationen separat als Datei si- 
chern und drucken. 

Canvas liest neben dem eigenen Da- 
teienformat PICT 1, PICT 2, TIFF 
und Mae Paint leider aber keine 
Postscriptdateien. 


Zweidimensionale 
Fußballfelder 


Canvas-Zeichnungen lassen sich ma- 
ximal auf eine Größe von 2,80 Meter 
auf 2,86 Meter anlegen, also groß ge- 
nug, um ein Fußballfeld in vernünfti- 
gem Maßstab zu zeichnen. Zum 
zweidimensionalen Konstruieren ist 
Canvas wohl überhaupt am besten 
geeignet. Es hat die Präzision, die 
nötigen Zeichenwerkzeuge und die 
Flexibilität für solche Aufgaben. Und 
es ist ein Leichtes, mit Canvas nicht 
nur exakte, sondern auch anschauli- 
che Pläne zu produzieren. Es gibt 
wohl kaum ein Zeichenprogramm, 
das sich bei vergleichbarem Funk- 
tionsumfang so leicht bedienen läßt. 
Dazu arbeitet das Programm außer 
bei starken Vergrößerungen schr 
schnell. In beiden Punkten läßt das 
in der Grundidee viel ältere Canvas 
seinen „jüngeren Bruder“ Ultrapaint 
weit hinter sich. 

Die Lektüre der Handbücher aller- 
dings trübt die Freude ein wenig. 
Man kämpft sich durch insgesamt 
drei Bücher, ein Benutzerhandbuch 
und ein Referenzhandbuch für Can- 
vas 2.0 sowie ein dünnes Update- 
Handbuch der Version 2.1, um dabei 
den Beschreibungen der einzelnen 
Funktionen auf die Spur zu kommen. 
Bei Canvas 3.0, dessen fertigeVer- 
sion wir voraussichtlich zur Jahres- 
mitte in den Händen haben werden, 
sind diese Fehler dann hoffentlich 
behoben. 
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Mac 
kontra DOS 


Mit dem Erscheinen 
neuer, preiswerter 
Macs auf der einen 
Seite und der grafi- 
schen Oberfläche für 
DOS, Windows 3.0, 
auf der „Gegenseite“ 
verschärft sich der 
Konkurrenzkampf der 
Systeme. Wir haben in 
diesem Kontext den 
Macintosh LC mit 
einem Schneider 

386 SX verglichen. 


„Draufgeschlagene“ 
Pizzaschachtel 

Derart liebenswürdig betitelt Apple 
Deutschland den neuen „Low-cost- 
colour-Mac“. Tatsächlich ist der 
LC wohl der stilistisch gelungenste 
Rechner in der Apfel-Palette. 


Foto: Ralf Wilschewski 
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Von Jörn Müller-Neuhaus 


eide Rechner sind nicht 
nur preislich, sondern auch in Aus- 
stattung und Leistung vergleichbar: 
Denn es macht unserer Meinung 
nach wenig Sinn, einen Mac mit 
einem Rechner, der fast doppelt so 
viel kostet, zu vergleichen, wie es 
eine große PC-Zeitschrift jüngst 
gemacht hat. Die Chancengleichheit 
sollte schon gegeben sein - sonst lan- 
det man nur beim gewohnten Pole- 
misieren. Wir halten uns deshalb an 
die harten Fakten und vergleichen 
den LC mit einem Marken-386-PC. 
Das Herz des Mac LC ist der mit 16 
Megahertz getaktete Motorola-Pro- 
zessor 68020, beim Schneider 
bestimmt ein 16 Megahertz schneller 
80386SX-Prozessor den Takt. Der 
DOS-PC kann mit dem mathemati- 
schen Coprozessor 80387SX nach- 
gerüstet werden, beim LC fehlt die 
Möglichkeit der CPU-Aufrüstung 
bisher völlig. 
Der Macintosh hat in der Grundaus- 
stattung zwei Megabyte Arbeitsspei- 
cher und kann durch Einstecken von 
RAM-Platinchen auf maximal zehn 
Megabyte direkt adressierbaren 
Arbeitsspeicher aufgebohrt werden, 
eine Möglichkeit, die vielen DOS- 
Nutzern Tränen des Neides in die 
Augen treibt. Der Schneider wird mit 
einem Megabyte Arbeitsspeicher 
ausgeliefert und hat auf der System- 
platine vier Steckplätze, mit denen 
der Rechner sich auf maximal fünf 
Megabyte aufrüsten läßt. Ein eher 
theoretischer Nutzen, solange das 
von Schneider gelieferte Betriebssy- 
stem MS-DOS 3.3 maximal 640 KB 
direkt adressiert, der Rest muß als 
Extended Memory konfiguriert wer- 
den. Einzig mit Windows (und OS/2, 
das in der Praxis kaum eine Rolle 


spielt) bekommt der 386-Prozessor 
die volle Kontrolle über den gesam- 
ten Speicherbereich. Der Macintosh 
verfügt über ein 3,5-Zoll-FDHD-Dis- 
kettenlaufwerk, das Mac-Disketten 
mit 400 und 800 Kilobyte oder 1,4 
Megabyte und DOS-Disketten mit 
720 Kilobyte und 1,44 Megabyte 
schreiben und lesen kann. Über Uti- 
lities wie den DOS-Mounter lassen 
sich DOS-Disketten sogar direkt im 
Finder mounten. Sie verhalten sich 
exakt wie eine Macdiskette. Wer's 
nicht weiß, merkt nicht, daß er mit 
einer DOS-Diskette arbeitet. Schnei- 
ders 3,5-Zoll-Laufwerk kann DOS- 
Disketten mit 720 Kilobyte und 1,44 
Megabyte verwenden, Macintosh- 
Disketten sind für DOS-Maschinen 
dagegen unter keinen Umständen 
lesbar. Beide Rechner sind mit einer 
internen Festplatte bestückt, beim 
Maeintosh LC mit 40 Megabyte, der 
Schneider hat wahlweise 40 oder 

70 Megabyte Speicherkapazität. 


Peripherieszene 


Die Videoschnittstelle ist beim 
Macintosh auf der Hauptplatine 
integriert. Sie erlaubt den Anschluß 
von wahlweise drei Monitoren, des 
12-Zoll-Farbmonitores mit einer Auf- 
lösung von 512 mal 384 Pixeln, des 
neuen 12-Zoll-Graustufenmonitor 
mit 640 mal 480 Pixeln oder des 
bekannten 13-Zoll-Farbmonitors mit 
640 mal 480 Punkten. Auf dem 
12-Zoll-Farbmonitor sind 256 aus 16 
Millionen Farben darstellbar, die 
beiden anderen Monitore produzie- 
ren 16 Graustufen beziehungsweise 
Farben. Mit einem zusätzlichen 
Video-RAM-Modul, für rund 500 
Mark, kann der LC auf dem kleinen 
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Farbschirm über 32 000 Farben 
gleichzeitig darstellen, auf dem 
13-Zöller 256 Farben. In der Test- 
konfiguration hatten wir den 
12-Zoll-Farbmonitor im Einsatz. 

Der Bildschirmadapter des Schnei- 
dergesellen ist VGA-kompatibel und 
erlaubt die gleichzeitige Darstellung 
von 256 Farben aus einer Palette von 
262 144 Farben, bei 640 mal 480 
Punkten Auflösung. Diesen Grafik- 
standard unterstützt auch der 
VCM14-Monitor, der mit 14-Zoll 
Bildschirmdiagonale deutlich größer 
als der LC-Monitor ist. Wer will, 
kann übrigens auch den Schneider 
mit anderen Monitoren betreiben, 
denn auch die Grafikstandards 
Hercules, EGA und CGA werden 
unterstützt. 


Alle Schnittstellen 


Mit Schnittstellen für den Anschluß 
von Peripherie sind beide Rechner 
reich bestückt. Beim Schneider sind 
das eine parallele Druckerschnitt- 
stelle, eine Schnittstelle für ein 
externes Diskettenlaufwerk, eine 
serielle RS-232C-Buchse, die Moni- 
torschnittstelle, ein Tastaturan- 
schluß und der Anschluß für Maus 
oder Joystick. Darüber hinaus sind 
im Rechner vier Erweiterungs-Steck- 
plätze vorhanden. 

Der Mac LC verfügt über einen ADB- 
Port für Tastatur und Maus, zwei 
serielle Schnittstellen für Drucker, 
Modem und Netzwerkanschluß, die 
Monitorschnittstelle, zwei Minibuch- 
sen für Mono-Audio Ein- und Aus- 
gänge und last not least eine SCSI- 
Schnittstelle für den Anschluß weite- 
rer Festplatten und anderer Periphe- 
riegeräte. Interne Erweiterungs- 
steckplätze sind dagegen Mangel- 
ware. Für den einzigen vorhandenen 
Steckplatz gibt es außer einer 

Apple II- und einer Ethernet-Karte 
inzwischen aber schon zahlreiche 
Erweiterungen von Drittherstellern; 
vor allem für Großbildschirme und 
Beschleuniger. 

Diese Partie geht also unentschieden 
aus. Der DOS-Rechner ist leichter zu 
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erweitern, hat dafür aber weniger 
intergrierte Schnittstellen. Hier fällt 
besonders das Fehlen des schnellen 
SCS-Interfaces sowie einer imple- 
mentierten Netzwerkanbindung auf, 
die bei jedem Macintosh Standard 
sind. Dafür hätte man dem LC bei 
Apple durchaus noch den einen oder 
anderen externen Erweiterungs- 
steckplatz spendieren können. 


Optische Reize 


Der 386er von Schneider ist in einem 
kleinen Towergehäuse unterge- 
bracht, alle Kabelanschlüsse sind 
lang genug, um die CPU platzspa- 
rend unter dem Tisch verbergen zu 
können. Der Monitor läßt sich durch 
den integrierten Schwenkfuß leicht 
in optimale Position bringen. 

Beim Mac ist das etwas anders: Der 
Rechner ist in einem nur knapp acht 
Zentimeter hohen Gehäuse einge- 
baut, auf dem der 12-Zoll-Monitor 
plaziert werden soll. Für ernsthaften 
Einsatz ist diese Position aber nicht 
tauglich, der Bildschirm ist viel zu 
niedrig und vor allen nicht verstell- 
bar. Man muß sich also mit einer 
Unterlage behelfen (das MS-BASIC- 
Handbuch des Schneider PCs erwies 
sich als brauchbarer Monitorständer) 
oder andere „erhöhende“ Maßnah- 
men ergreifen. Für höhere 
Ansprüche sollte der Mehrpreis für 
den 13-Zoll RGB-Monitor hingenom- 
men werden, langes Arbeiten an dem 
kleineren 12-Zöller führt zwangsläu- 
fig zu Augenproblemen, da der Moni- 
tor nicht nur kleiner sondern auch 
wesentlich schlechter in der Bildqua- 
lität ist. Es handelt sich eigentlich 
nur um einen aufgeblasenen SE- 
Monitor. Von der Optik her ist die 
Pizzaschachtel dem 386 aber zumin- 
dest einen Schritt voraus. 


Oberflächliches 


Kommen wir zur Software die beiden 
Rechnern erst das Leben einhaucht, 
zu den Betriebssystemen. 

Beim Low-cost-Mac ist es natürlich 
das bekannte Mac OS in der Version 
6.06. Es unterscheidet sich von sei- 
nen Vorgängern in Details, die vor 
allem die Möglichkeit der Sprachein- 
gabe betreffen. Mit einem mitge- 
lieferten Mikrofon ist man so in der 
Lage, bis zu zehn Sekunden lang 


Sprache und andere Geräusche auf- 
zunehmen, zu speichern und bei- 
spielsweise als Systemsound einzu- 
setzen. In der Redaktion haben wir 
spaßeshalber Telefongebimmel auf- 
genommen, das so realistisch wieder- 
gegeben wird, das es zu einiger Ver- 
wirrung kam. Das Betriebssystem 
wird von den Systemdisketten in 
wenigen Minuten auf der Festplatte 
installiert, ein Vorgang, der durch 
ein Installationsprogramm komforta- 
bel und problemlos erledigt wird. 
Nach einem Neustart erscheint dann 
der wohlbekannte Finder mit seiner 
Schreibtischoberfläche. 

Beim Schneider ist die Ausgangslage 
komplizierter: Serienmäßig ist der 
Rechner mit MS-DOS Version 3.3 
ausgestattet, die Benutzeroberfläche 
MS-Windows 3.0 muß für einige 
hundert Mark hinzugekauft werden. 
Im Gegensatz zum Finder des 
Macintosh ist Windows eine Benut- 
zeroberfläche, die auf DOS aufge- 
setzt ist. Vereinfacht gesagt ist Win- 
dows ein Programm, das unter DOS 
gestartet wird, dann aber als 
Betriebssystem die Kontrolle über- 
nimmt, Auch die Installation von 
DOS und Windows wird durch 
Installationsprogramme stark auto- 
matisiert und ist verhältnismäßig 
einfach. Das Windows-Paket ist 
umfangreich und besteht nicht nur 
aus der Oberfläche. Wie in den 
Anfangszeiten des Macs wird Win- 
dows durch eine Anzahl kleiner 
Anwendungen komplettiert. „Write“ 
ist eine kleine Textverabeitung, 
deren Leistungsumfang mit dem 
alten Mac Write vergleichbar ist. 
„Paintbrush*“ ist ein Farbmalpro- 
gramm für die Erstellung einfacher 
Bitmap-Zeichnungen, „Terminal“ ein 
DFÜ-Programm mit erstaunlichem 
Funktionsumfang. Vervollständigt 
wird das Paket durch Utilities wie 
Notizblock, Rechner, Kalender, eine 
Uhr, einen Bildschirmschoner und 
einen Karteikasten. Diese „Zubehö- 
re“ haben bei Windows den Stellen- 
wert von Schreibtischzubehören, wie 
sie am Mac bekannt sind. 
Systemeinstellungen, die beim Mac 


Excel Kalkulation 


Vergleichstest 
Mac LC - 386SX 


Sichern einer Grafik 
auf Festplatte 


Aufrufen "Sichern als ..." 


Grafik Neuaufbau 


Einsetzen von 14000 Zeichnen 
aus der Zwischenablage 


Ändern des Schriftstiles 


Aufrufen eines Text/ 
-Grafikprogrammes 


Starten des Systems 


über das Kontrollfeld-DA leicht ver- 
änderbar sind, lassen sich unter 
Windows in der Programmgruppe 
„Systemsteuerung“ vornehmen. 
Dabei hat jede Funktion, sei es die 
Uhrzeiteinstellung oder die Farbe 
des Desktops, ihr eigenes Symbol 
und wird als eigenes Programm per 
Doppelklick gestartet. Das Verän- 
dern des Systemes ist nicht so 
unkompliziert wie beim Mac, wo es 
oft genügt, eine Start- oder Kontroll- 
felddatei im Systemordner abzule- 
gen. Bei Windows müssen dazu ver- 
schiedene Dateien editiert werden, 
die so schöne Namen wie 
„autoexec.bat“, „win.ini“ oder 
„system.ini“ haben. Damit es nicht 
langweilig wird, befinden sich diese 
Dateien oft in unterschiedlichen Ver- 
zeichnissen. Manche stehen im DOS- 
Verzeichnis, wieder andere im Ver- 
zeichnis Windows. 

Die Windows-Oberfläche erscheint 
beim Start des Rechners nicht auto- 
matisch, sondern muß von der DOS- 
Ebene aus durch Eingabe der Buch- 
staben „WIN“ gestartet oder vorher 
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Sekunden 


in die Startdatei geschrieben wer- 
den. Nach kurzer Wartezeit präsen- 
tiert der Monitor dann die grafische 
Oberfläche. Wie im Finder lassen 
Programme sich durch Doppelklick 
starten, wie beim Mac stehen in 
allen Programmen Menüleisten mit 
den Befehlen zur Verfügung und 
viele Eingaben erfolgen in Dialogbo- 
xen. Optisch ist das Ganze gut gelun- 
gen, mit attraktiven 3-D-Buttons 
und Scrollbalken, die stark an die 
Next-Oberfläche erinnern. Auf den 
ersten Blick so hübsch wie beim Mac, 
aber leider bei weitem nicht so konsi- 
stent und problemlos. Statt des Mac- 
Finders, in dem Programme und 
Dateien transparent zugänglich sind, 
benötigt Windows zwei getrennte 
Umgebungen, den Programm-Mana- 
ger und den Datei-Manager. Im Pro- 
gramm-Manager sind die Symbole 


für Programme oder Programmgrup- 
pen zusammengefaßt. Gruppen sind 
bei Windows das Äquivalent der 
Ordner beim Macintosh. Dateien und 
Dateigruppen müssen im Datei- 
Manager, einem Programm, das vom 
Programm-Manager gestartet wird, 
verwaltet werden. Es ist nicht mög- 
lich, eine Datei anzuklicken und 
automatisch das dazugehörige Pro- 
gramm zu öffnen. Man kann Win- 
dows zwar dazu bringen, automa- 
tisch das richtige Programm zu öff- 
nen, wenn hinter den Dateinamen 
zuvor definierte Extensions gesichert 
werden, aber so selbstverständlich, 
wie das auf dem Mac funktioniert, 
kann es unter Windows 3.0 nie wer- 
den. Dateinamen dürfen auch unter 
Windows maximal acht Zeichen plus 
drei Zeichen für eine Extension 
haben, beim Mac dagegen ist das 
Limit 31 Zeichen beziehungsweise 27 
für Programm- und Diskettenbe- 
zeichnungen. Dafür kann man sich 
aber unter Windows mit den Pfeilta- 
sten der Tastatur von Symbol zu 
Symbol bewegen, ein Komfort,den > 
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der Mac erst mit Betriebssystem 7.0 
bieten wird. 

Erschwerend kommt die fehlende 
Transparenz der Oberfläche hinzu. 
Man sieht zwar viele bunte Symbole 
hat aber trotzdem nicht annähernd 
die Klarheit und den Informationsge- 
halt des Macintosh-Finders. Wer 
beim Installieren eines Programmes 
nicht perfekt den Anweisungen folgt, 
hat nach dem Doppelklick schnell 
folgende Meldung vor Augen: „Der 
angegebene Pfadname ist ungültig“. 
Auch kommt man nicht gänzlich 
darum herum, sich mit kryptischen 
DOS-Kommandozeilen zu beschäfti- 
gen. Innerhalb eines Programmes 
bleibt man davon zwar weitgehend 
verschont, aber sowie Dateien gesi- 
chert oder geöffnet werden sollen, 
tauchen in den Dialogboxen Pfadbe- 
zeichnungen wie „c:\windows\exe- 
celdat“ auf. Wer nur den Mac kennt, 
wird auch Schwierigkeiten haben, 
unter Windows Dateien zu finden, da 
merkwürdigerweise die Bezeichnun- 
gen der Gruppen, die im Programm- 
und Datei-Manager stehen, in den 
Auswahllisten nirgendwo zu finden 
sind. Wer eine Datei sucht, muß sich 
wie gehabt durch Verzeichnisbäume 
hangeln. Im Unterschied zum nor- 
malen DOS werden sie jetzt halt mit 
einem kleinen Symbol dargestellt. 


Babylonisches 
Sprachgewirr 


Verwirrend ist auch die uneinheitli- 
che Sprache: Um zum Beispiel im 
Programmanager eine neue Gruppe, 
also einen Ordner anzulegen, muß 
man den Befehl „Neu“ aus dem 
Menü „Datei“ aufrufen. Im Datei- 
Manager übernimmt der Befehl 
„Verzeichnisse erstellen...“ dieselbe 
Aufgabe für Dateiordner. Ordner 
innerhalb des Programm-Managers 
werden mit dem Befehl “Schließen“ 
geschlossen, der Datei-Manager 
dagegen wird „Beendet“. Gruppen, 
Programme und Dateien können 
zwar innerhalb ihres Fenster mit der 
Maus verschoben werden, zum 
Kopieren, Verschieben, Umbenennen 
oder Löschen muß man in der Regel 
wieder auf Menübefehle zurückgrei- 
fen. Auch der Befehl „Verschieben“ 
hat zwei unterschiedliche Bedeutun- 
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gen: In allen Fenstern wird nach 
dem Befehl „Verschieben“ das Fen- 
ster bewegbar, im Datei-Manager 
steht „Verschieben...“ für das Bewe- 
gen einer Datei von einem Verzeich- 
nis ins andere. Auch hier müssen 
Herkunfts- und Zielverzeichnis mit 
den korrekten Pfaden als DOS- 
Befehl eingetippt werden. 

Viel oberflächliche Kosmetik also, 
denn hinter jedem Windows-Befehl, 
jeder Dialogbox, verbirgt sich ein 
mehr oder weniger clever versteckter 
DOS-Befehl. Man merkt überall, das 
Windows auf ein Betriebssystem auf- 
setzt, das ursprünglich nicht für gra- 
fische Benutzeroberflächen 
konzipiert war. 


Elementare 
Nachteile 


Auch unter Windows bleiben also 
wichtige DOS-Handikaps bestehen: 
Kurze Dateinamen, umständliche 
Befehlseingabe und fehlende 
Transparenz. 

Sowie man sich aber innerhalb eines 
Programmes befindet, sind die 
Unterschiede zum Mac sehr gering: 
Befehle werden aus Menüs aufgeru- 
fen, mit Symbolen und Checkboxen 
belegt und per OK bestätigt. Dateiin- 
halte lassen sich per Maus aktivie- 
ren, kopieren, einsetzen oder aus- 
schneiden, es gibt eine Zwischenab- 
lage wie beim Mac, auch der Wider- 
rufen-Befehl existiert im Menü. Der 
Versuch allerdings, drei Worte über 
die Zwischenablage aus „Write“ in 
das Malprogramm „Paintbrush“ zu 
überführen scheiterte, andersherum 
war es möglich, einige Pinselstriche 
aus dem Malprogramm im Textedi- 
tor einzusetzen. Ganz so problemlos 
wie beim Mac scheint die Windows- 
Version der Zwischenablage also 
nicht zu sein. Viele Cut- und Paste- 
Vorgänge scheitern auch am hohen 
Speicherbedarf dieser Operationen. 
Trotzdem ist Windows natürlich ein 
Fortschritt, denn leichter bedienbar 
als eine konventionelle DOS-Ober- 


fläche ist es auf alle Fälle, es kommt 
halt auf die Perspektive an. Wer die 
konsistente und völlig transparente 
Benutzeroberfläche des Macintosh 
kennt, wird zwar in Windows vieles 
wiedererkennen, sich aber auch sehr 
schnell zum Macintosh zurückseh- 
nen. Wer bisher mit DOS kämpfte, 
für den ist Windows eine echte 
Erleichterung. Unter einer Voraus- 
setzung allerdings: Damit Windows 
mit einigermaßen erträglicher 
Geschwindigkeit läuft und seine Vor- 
teile entfaltet, ist ein PC mit 386er 
Prozessor das absolute Minimum. 
Windows 3 läuft zwar auch auf 
286er-Rechnern, kann dort aber 
seine eigentliche Stärke nicht entfal- 
ten. Die besteht nämlich darin, das 
mehrere Programme gleichzeitig im 
Speicher liegen und scheinbar paral- 
lel (tatsächlich in kleinen Scheib- 
chen) abgearbeitet werden. Jedes 
Programm läuft so auf Wunsch 
neben dem anderen her. Es läßt sich 
dabei in einer Dialogbox festlegen, 
wieviel Prozent der Rechenleistung 
das Programm zugeteilt bekommt, 
wenn es im Vordergrund steht bezie- 
hungsweise in den Hintergrund 
zurückgeschoben wird. In diesem 
Punkt, Multitasking, ist Windows 
dem Mac ein gutes Stück voraus. Auf 
dem Schneider war davon freilich 
nichts zu merken. Mit einem Mega- 
byte ist nicht gut „multitasken“ (zwei 
sind eigentlich noch zu knapp). Der 
Rechner wird unerträglich langsam, 
weil er sich die meiste Zeit mit dem 
„Swapping“ beschäftgt, dem Ausla- 
gern und Zurückladen von Pro- 
grammteilen die nicht mehr in den 
Speicher passen. Selbst auf dem 
theoretisch flotten 386er wird Win- 
dows so langsam, daß bis zum Öff- 
nen eines Menüs locker einige 
Sekunden ins Land gehen können. 


Vergleichende Analyse 


Die Auswertung der Testergebnisse 
(siehe Kasten auf Seite 63) erbringt 

ein gemischtes Bild, das im Grunde 

die Schulmeinung bestätigt, daß 
DOS-Rechner viel besser mit Zahlen 
umgehen können als der Mac. Ob sie 
deshalb aber gleich besser geeignet 
sind, die Produktivität zu steigern, 

sei dahingestellt. Denn die doppelt so 
schneller Berechnung einer Exce- 
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Tabelle auf der einen Seite und das 
doppelt so langem Warten auf das 
Aufklappen eines Menüs anderer- 
seits bringt im Endeffekt keinen 
Gewinn. 

Deutlich schneller war der DOS- 
Rechner mit Excel, dafür waren alle 
Aktionen im Textprogramm und im 
Malprogramm langsamer. Besonders 
störend ist, daß extrem langsame 
Reaktionsverhalten bei allen Aktio- 
nen, die direkt von Windows ausge- 
führt werden, wie Fenster öffnen, 
Menüs aufklappen und bei allen 
Lese- und Schreiboperationen auf 
die Festplatte. 

Auch der Bildschirmaufbau ist inak- 
zeptabel langsam, bis das Fenster 
des Programm- oder Datei-Managers 
nach einer Größenänderung wieder 
komplett ist, vergehen jedesmal 
mehrere Sekunden. 

Das größte Problem von Windows in 
Zusammenhang mit dem 386er ist 
aber die Tatsache, daß Apple seine 
Preispolitik deutlich verändert hat. 


Geringer Preis- 
unterschied 


Vor einem dreiviertel Jahr noch 
hätte ein Macintosh mit Farbmonitor 
und der Rechenleistung eines 

Mac LC mindestens 10 000 Mark, 
also das Doppelte, gekostet. Vergli- 
chen damit war ein schneller DOS- 
Rechner wie der Schneider 386 gera- 
dezu geschenkt. Der hat nämlich 
auch im Sommer 1990 nur um die 
5000 Mark gekostet. Jetzt aber sind 
die Preise sich nähergekommen, bei 
vergleichbarer Rechenleistung und 
Ausstattung kostet ein DOS-PC fast 
genausoviel wie ein Macintosh. Wer 
eine grafische Benutzeroberfläche 
sucht, hat damit eigentlich keinen 
Grund mehr, auf das Original zu ver- 
zichten: Die Kopie, der man an allen 
Ecken ansieht, daß sie auf ein dafür 
eigentlich nicht geeignetes Betriebs- 
system aufgesetzt wurde, kostet 
nämlich praktisch gleich viel. 

Es gibt noch weitere Punkte, die 
trotz Windows 3.0 weiterhin für den 
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Mac sprechen. Alle Macs arbeiten 
mit demselben Betriebssystem und 
durch die strikten Programmier- 
richtlinien besitzen praktisch alle 
Macprogramme das gleiche Bedie- 
nungskonzept: Befehle sind iden- 
tisch, wer ein Programm beherrscht, 
findet in fast alle Macprogrammen 
einen leichten Einstieg. Der Mac hat 
zudem ein weit zuverlässigeres und 
besser ausgeklügeltes Betriebssy- 
stem, und 32-Bit-Farbunterstützung. 


Schwache 
Argumente 


Auch das Leben mit Peripherie ist 
am Mac wesentlich einfacher, da es 
wenig Kompatibilitätsprobleme gibt. 
Druckertreiber sind Betriebssystem- 
bestandteil, daher kann jedes Pro- 
gramm mit jedem Drucker arbeiten, 
der am Mac läuft; der SCSI-Bus 
erlaubt den Anschluß von bis zu 
sechs zusätzlichen Peripheriegerä- 
ten, egal ob Scanner, Drucker, Fest- 
platte oder Tapestreamer. Wenn's 
hier in der DOS-Welt ans Erweitern 
geht, wächst der Preis von Rechner 
und Peripheriesteckkarten schnell 
über den des Mac hinaus. 

Auch die anderen wohlbekannten 
Argumente der DOS-Anhänger 
stechen nicht mehr. Gehen wir sie 
der Reihe nach durch: 

« DOS-Rechner sind schneller als 
preislich vergleichbare Macs: 
Stimmt, aber nur, solange der DOS- 
Rechner nicht unter Windows laufen 
soll. Windows benötigt schnelle 
Rechner, mindestens 286er, eine 
Festplatte, Farbgrafik und es 
benötigt viel Arbeitsspeicher. Ein 
Megabyte ist das absolute Minimun, 
unter zwei Megabyte sollten es 
eigentlich nicht sein. Ein DOS-Rech- 
ner, der unter Windows so schnell ist 
wie ein Mac, ist genauso teuer. 

® Die größere installierte Basis von 
DOS-Systemen sei von Vorteil: Abge- 
sehen davon, daß nicht geklärt ist, 
für wen das von Vorteil sein soll, für 
Windows trifft diese Aussage nicht 
zu. Aufgrund der hohen benötigten 
Rechnerleistungen kann nur ein 
kleiner Teil der Rechner, die instal- 
liert sind, Windows überhaupt 
adäquat nutzen. Etwas anderes ist 
das bei Hochleistungssystemen wie 
den 386er- oder 486er-Maschinen, 


die neu installiert werden. Viele 
davon werden bereits vom Hersteller 
mit Windows bestückt. Die davon 
installierte Basis allerdings ist noch 
klein. 

® Die wesentlich größere Soft- 
wareauswahl für DOS-Systeme: 
DOS-Software läuft zwar unter Win- 
dows, nutzt aber die Vorteile der gra- 
fischen Oberfläche nicht. Und Appli- 
kationen, die Windows nutzen, sind 
immer noch rar. Weit verbreitet sind 
Konflikte zwischen Applikationen 
und Inkompatibilitäten von Trei- 
bern. Es gibt reichlich Software, die 
mit Windows oder anderen Program- 
men unter Windows nicht zurecht 
kommt; gerade im DTP-Bereich. 
Manche DOS-Verfechter sind beson- 
ders geschickt und argumentieren, 
daß durch Windows 3.0 grafische 
Oberflächen sehr viel populärer wer- 
den, als sie es jetzt sind. Das mag 
sein, aber es wird vermutlich das 
Gegenteil bewirken und die Akzep- 
tanz des Macintosh auch in bisher 
traditionellen DOS-Hochburgen 
erhöhen. Denn warum sollten gerade 
die besonders kritischen Entscheider 
in großen Unternehmen für's gleiche 
Geld etwas kaufen, daß die Maßstä- 
be des Vorbildes nicht erfüllt? 


Jedem Anwender 
das Seine 


Damit sollen DOS-PCs nicht in 
Bausch und Bogen abqualifiziert 
werden. Wer einen PC besitzt und 
damit seine Probleme löst, soll bei 
seinen Leisten bleiben. Windows ist 
für die DOS-Welt ein riesiger Fort- 
schritt, der den Umgang mit diesen 
Systemen gerade für Einsteiger 
stark vereinfacht. Windows wird 
auch zu einer weiteren Annäherung 
der Welten beitragen: Viele Applika- 
tionen vom Macintosh erscheinen 
demnächst in Windows-Versionen. 
Damit wird es wesentlich einfacher, 
über die Rechnerwelten zu kommu- 
nizieren, Daten auszutauschen, 
kurz, miteinander zu arbeiten und 
voneinander zu profitieren. 


Das Beste, was einem Apple 
passieren kann. 


Hewlett-Packard - Ausdruck 
beeindruckender Qualität. 


In Ihrem Apple” steckt we- 
sentlich mehr, als Sie denken. 
Um dieses versteckte Poten- 
tial zu nutzen, brauchen Sie 
die passenden Peripherie- 
geräte. Das Beste, was Ihrem 
Apple in dieser Hinsicht 
passieren kann, ist Hewlett- 
Packard. 


Der Tintenstrahldrucker 

HP DeskWriter, der Texte und 
Grafiken in gestochen schar- 
fer Qualität mit 300 dpi pro- 
duziert. 


Der HP PaintJet XL, der 
durch Tausende von Farbab- 
stufungen auf Papier ebenso 
wie auf Folie beeindruckt. 


Dem HP ScanJet Plus hin- 
gegen sind Grautöne nicht 
unbekannt, denn er tastet 
256 Graustufen ab. Und für 
CAD-Anwendungen sind jetzt 
nicht weniger als drei Tisch- 
plotter und neun hoch- 
leistungsfähige Großformat- 
plotter erhältlich. 


Denn für einen Apple ist das 
Beste gerade gut genug. 


Hewlett-Packard GmbH 
Hewlett-Packard-Straße 
6380 Bad Homburg 


"Apple ist ein eingetragenes Waren- 
zeichen von Apple Computer, Inc. 
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ren zum Ziel zu kämpfen. 

Im Programmteil „Geometry“ lassen 
sich mechanisch Einstellungen zu 
Größe und Position der Monitor- 
fläche vornehmen, vor allem ist es 
aber möglich, Darstellungsfehler wie 
Kissen- oder Trapezbildung zu korri- 
gieren. Eine zusätzliche Einstellung 
kann den Monitor bei entsprechen- 
der Ausrüstung per Software auf die 
Erdmagnetfelder des aktuellen 
Standortes justieren. 

Feste Farbwerte zwischen 5000 und 
9300 Grad Kelvin sind über ein 
Popup-Menü abrufbar, jeder andere 
Wert in Kelvin oder nach CIE 1931 
kann in einer Dialogbox vorgegeben 
werden. 

Hinter den Buchstaben CCP (Cali- 
brator Characteristic Parameters) 
verbergen sich übrigens die Einstell- 
werte des Herstellers. Sie kann der 
Anwender nicht verändern. Profis 
allerdings können den Monitor mit 
solchen Informationen in spezielle 
Konfigurationen einbinden. 

Die Herkunft des Systems aus der 
Welt der großen EBV-Anlagen weist 


auf die Zielgruppe, die Miro/Barco 
mit ihrem Kalibrator-Monitor anpei- 
len: Fachleute, die die Maeintosh- 
Vorteile nutzen, aber nicht auf die 
Qualitäten einer großen EBV-Anlage 
verzichten möchten; Anwender, die 
höchste Ansprüche an die Farbtreue 
stellen. 


Idealbedingungen 
bei Normlicht 


Natürlich gilt auch für das Miro- 
System: wenn die Beleuchtung am 
Arbeitsplatz nicht definiert und mög- 
lichst konstant ist, wird die Farbdar- 
stellung verfälscht. Um solche Feh- 
lerquellen zu vermeiden, müßte das 
Gerät eigentlich in einem Raum mit 
genau definiertem Normlicht stehen, 
also ohne Fremdlichteinfall bei kon- 
stanter Beleuchtung. 

In Lithoanstalten und anderen 
Bereichen, bei denen es auf exakte- 
ste Farbtreue ankommt, sind solche 
Normlichtarbeitsplätze mit Farbtem- 
peraturen zwischen 5000 und 7500 
Grad Kelvin die Regel, bei Grafikern 
und in normaler Büroumgebung 


sind sie eher die Ausnahme. 

Wer professionelle Druckvorberei- 
tung braucht, sollte sich schon die 
Investition für das aufwendige Miro- 
System überlegen. Geht es primär 
um die Möglichkeit, mit unterschied- 
lichen Beleuchtungen und ihrem 
Einfluß auf die Farbdarstellung zu 
experimentieren, ist Radius wahr- 
scheinlich die richtige Adresse. Das 
System mit dem größten Nutzen für 
Farbenfreunde ist der Neuzugang 
von Supermae. Es ist auch das einzi- 
ge System, das die Farbpalette des 
Monitores an bestimmte Drucker 
anpassen kann. Grundsätzlich wäre 
solch eine Anpassung zwar auch bei 
Miro möglich, aber da bei diesem 
System keine Gammadaten für 
Drucker vorliegen, müßte sie der 
Anwender selbst erstellen — eine 
Aufgabe, an die sich vermutlich nur 
wenige wagen. 

Jeder andere Macanwender wird 
allerdings auch in Zukunft ohne 
Kalibratoren gut leben können. Sol- 
che Systeme lohnen sich nur, wenn 
der Mac tatsächlich exakt reprodu- 
zier- und wiederholbare Farbvorla- 
gen erstellen soll. 
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ist die Photoshop-Maske von John 
Knoll besser geraten als die Color- 
studio-Masken von DeYoung oder 
Zimmer. In einer Stunde wies Knoll 
ein Ergebnis vor, das weit besser war 
als das, was Hedges und Zimmer 
nach zwei Stunden und zwanzig Mi- 
nuten und DeYoung nach zwei Stun- 
den lieferten. Ich führe diese Unter- 
schiede aber allein auf die Professio- 
nalität und Erfahrung von John 
Knoll zurück, nicht auf Programm- 
unterschiede. Mein Hauptfazit aus 
diesem Test lautet dann auch, daß 
man selbst als langjähriger Mac- 
Benutzer ohne die einschlägigen Er- 
fahrungen in der Bildbearbeitung 
weder mit dem einen, noch mit dem 
anderen Programm in der Lage sein 
wird, Collagen ohne „Ränder“ zu 
erzeugen. Der Name der Farben, die 
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Anzahl der Pinsel und die Dicke der 
Leinwand bestimmen halt doch 
nicht, wer daraus das vollendete 
Meisterwerk schafft. 

Am Ende eines Artikels stellt sich 
immer die Frage, quasi als Fazit, 
welches der besprochenen Produkte 
denn nun das bessere sei. Bis zur 
Ankündigung von Letrasets Shapes 
hätte ich immer zum Kauf von Pho- 
toshop geraten, nicht weil es das bes- 
sere, sondern weil es das billigere 
Programm ist. Bei einem Preisunter- 
schied von fast 2000 Mark fällt die 
Wahl bei zwei gleichwertigen Pro- 
dukten auch nicht besonders schwer. 
Inzwischen sollten Sie eine Kaufent- 
scheidung hauptsächlich danach 
richten, ob Sie die Features von 
Shapes, die Kombination von Post- 
script-Text und -Grafik mit gescann- 
ten Farbbildern, brauchen oder 
nicht. Für professionelle Anwender, 
die High-End-Systeme wie Scitex 
oder Quantel gewohnt sind, ist 
Colorstudio bestimmt die bessere 
Wahl, da es diesen Systemen nach- 
empfunden ist. Alle anderen Anwen- 
der, die nicht auf die Möglichkeit 
verzichten wollen, später auch Posts- 
kript zu bearbeiten, ohne gleich über 
5000 Mark zu bezahlen, müssen sich 
wohl noch gedulden bis Shapes her- 


auskommt und Letraset den Preis 
für Colorstudio senkt — wobei es 
Letraset ganz gut anstünde, ihren 
Preis — ohne Option auf Shapes — 
schon früher, zum Beispiel mit der 
Einführung der deutschen 1.1-Versi- 
on zu senken. Schließlich sollte, was 
in den USA recht ist, auch hier billig 
sein. Sollten Sie ein eingefleischter 
Macintosh-Fan sein, der noch wenig 
Erfahrung in der Bildbearbeitung 
hat und auf Postscript verzichten 
kann, dann liegen Sie bei Photoshop 
besser. An die Mac-Oberfläche 
gewohnt, findet man sich in Photos- 
hop schnell zurecht und erzeugt 
schon relativ bald überzeugende 
Ergebnisse. Trotzdem ist Photoshop 
kein Anfängerprogramm, es wird Sie 
nicht verlassen, wie geübt und pro- 
fessionell Sie auch einmal sein 
mögen. Aber das gilt wiederum für 
beide Programme. 


Kompatibilität 
heißt Zukunft 


Das jüngste Mitglied in 
der Asante-Produktfa- 
milie ist die Ethernet- 
Karte für den neuen 
Macintosh Ilsi. Wie alle 
Asante-Ethernet-Pro- 
dukte ist auch diese 
hundertprozentig regi- 
sterkompatibel zu den 
Apple-EtherTalk-Karten. 
Zusammen mit den 
deutschen EtherTalk- 
Treibern garantiert sie 


somit eine sichere 
Lösung in Gegenwart 
und Zukunft. Die 
Asante-Karten erhalten 
Sie bei Ihrem Apple- 
Fachhändler. 


SCHMUCK, HAMBURG 


Als kleinen Service 
für unsere Leser 
haben wir eine Dis- 
kette gefüllt, mit vie- 
lem, was dem Macbe- 
nutzer den Alltag 
erleichtert. 


Vo. mit dem 


MAG e.V. haben wir diesmal allerlei 
Nützliches ausgesucht: 


Mit Stuffit Classic, dem 

. unverzichtbaren Werkzeug 
c für Sammler und „Aufhe- 
ber“, haben wir es auch geschafft, 
auf die 800-KB-Diskette weit mehr 
Information draufzupacken. Die Uti- 
lities müssen also erstmal „ausge- 
packt“ werden, wie es in der „Bitte 
Lesen“-Datei beschrieben ist. 
Wer sich nur schwer von seinen 
Daten trennt, jedes Dokument und 
jede Datei vorsichtshalber über 
Jahre hinweg aufhebt, leidet irgend- 
wann unweigerlich unter Platz- 
mangel. Stuffit ermöglicht es jedoch, 
die Daten komprimiert aufzuheben. 
Sei es, daß Sie mehrere Dateien 
zusammen in ein Archiv stopfen wol- 
len, Dateien verdichten oder ver- 
schlüsseln wollen, was sich für alle 
empfiehlt, die keine exklusiven Nut- 
zerrechte an ihrem Macintosh 
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ne it 


Die erste 
Runde der 


MACWELT- 
UTILITIES 


genießen, Weiter lassen sich um- 
fangreiche Dateien teilen und per 
Modem übertragen oder von der 
Festplatte auf mehrere Disketten 
speichern. 
Mit der Auto Unstuffit-Option lassen 
sich Archivdateien mit einfachem 
Doppelklick wieder öffnen. Der Users 
Guide bietet 26 Seiten Information, 
Unstuffit stellt aus dem Material der 
Archivdateien die Originaldateien 
wieder her, und ein Utilities Users 
Guide listet nochmal auf elf Seiten 
das Stuffit-Zubehör auf. 
Disinfectant 2.4 steht dem 
Mac-Anwender im Kampf 
gegen -„Garfield“, MDEF, 
ANTI-B und all die anderen Compu- 
terviren bei. Inzwischen wurde der 
Autor von MDEF und CDEF dingfest 
gemacht. Aus dieser Quelle ist kein 
weiteres Übel zu erwarten. Doch ma- 
chen vor allem MDEF, das System 
wie auch Programme infiziert und 
den Computer in den völligen Zu- 
sammenbruch stürzt, und ANTI-B, 
gegen das bislang nur das Ersetzen 
betroffener Dateien hilft, dem Mac 
das Leben schwer. 
Turbo View 1.04 ist ein 
[::] Desktop Accessory, das die 
Einsicht in alle, im Grafik- 
Austauschformat vorhandenen Bil- 
der erlaubt. Und zwar gleichgültig, 
ob sie im PICT-, Mac-Paint-, Start- 
upscreen- oder im Run-Length-Enco- 
ded-Format gespeichert sind, auch 
wenn die Grafik-Software, mit der 
die Bilder entworfen wurden, gerade 
nicht zur Hand ist. 


% >2 Init Cdev 3.0 räumt das 
we System auf. Die Software 
schaltet Inits und Cdevs, 
deren Präsenz nicht ständig erfor- 
derlich ist, bei Bedarf aus und spart 
damit Speicherplatz und Rechenzeit. 


Diskeeper 1.2.1. hilft beim 
„Speicherputz“. Wem es 
immer schon ein Rätsel war, 


womit er den gesamten Speicher sei- 
nes Computers zustopft, kann mit 
Diskeeper endlich Ordnung schaffen. 
Der nützliche „Haushälter“ listet 
nämlich nicht nur den Inhalt sämtli- 
cher Speichermedien nach individu- 
ellen Kriterien sortiert auf, er zeigt 
auch, welche Dateien geschützt sind. 
Das Resultat läßt sich über Textpro- 
gramme lesen und auch drucken, 
Wer jetzt noch immer nicht weiß, wie 
es in seinem Speicher aussieht, ist 
selbst schuld. 

Virus Detective vervollstän- 
digt, last, but not least, 
unsere Auswahl noch um 
ein zweites Desktop Accessory. Er 
spürt Computerviren auf und hilft, 
sie auszulöschen, bevor sie allzuviel 
Schaden anrichten können. 

Wir hoffen also, daß Ihnen unsere 
Utilities auch wirklich bei der Arbeit 
nützen werden — und vertrösten die, 
die diesmal vergeblich auf eine 
Erweiterung ihres Spiele-Vorrats 
gewartet haben, aufs nächste Heft, 
auf die Utilities N? 2. 
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schreiben, mit denen Grafik oder 
Text in MIF-Dokumente umgewan- 
delt und in Framemaker geöffnet 
werden können“, meint das Hand- 
buch. Also dient MIF im Grunde als 
Import- und Export-Filter. So kann 
man auch auf Mainframes Frame- 
maker-Dokumente bearbeiten oder 
aber Mainframe-Dokumente in 
Framemaker-Formate umwandeln. 
Weiter kann in Framemaker-Doku- 
mente Hypertext eingebaut werden, 
beispielsweise als Online-Help oder 
für eine Präsentation. 


Konzept 
ohne Konkurrenz 


Framemaker ist auf dem Macintosh- 
Markt ohne Konkurrenz. Zwar fin- 
den sich Teile des Framemakers 
auch in anderen Programmen (Page- 
maker hat hier einiges zu bieten, 
auch Word) — aber natürlich ist kei- 
nes der Programme für Unix oder 
Next (das Mach-System von Next 
basiert ebenfalls auf Unix) zu haben. 


Jetzt können auch Apple-Anwender 
bei einer Frame-Publikation mitwir- 
ken, ohne ihren Rechner verlassen 
zu müssen. Umgekehrt können 
Frame-Publikationen ihr Grundlay- 
out von einer für Grafik ausgelegten 
Plattform wie dem Apple Macintosh 
beziehen . 


Jahrzehnt der 
Plattformen 


Für umfangreiche, Genauigkeit vor- 
aussetzende Drucksachen gibt es auf 
dem Apple-Markt nichts Vergleich- 
bares. Ob ich allerdings einen mehr- 
seitigen Newsletter oder auch eine 
periodische Zeitschrift mit Frame 
erstellen würde, wie es das Hand- 
buch vo: lägt, wage ich zu bezwei- 
feln. Hier sind mir doch die alten 
Kombattanten Pagemaker und 
Xpress wesentlich lieber. Auch wenn 
der Hersteller die 80er Jahre als das 
Jahrzehnt der Features (von Pro- 
grammen) verstrichen und die 90er 
als Jahrzehnt der Plattformen 
(Rechner) gekommen sieht. 


COME ON 


3795,- 
5995,- 
7495,- 


Macintosh LC 2/40 


Der preiswerte Farb-Moc. 


Macintosh Al 4/40 
Der kompakte 68030er 


Macintosh Ilsi 5/80 


Der neue modulare Iler 


NEC Laser S60P 
SilentWriter2 mit PostScript 


Laser QMS PS410 
Der PostScript.Laser 


MS Word 4.0 
MS Works 2.0 
MS Excel 2.2 1095,- 
PageMaker 4.0 1795,- 


Wir bieten grundsätzlich nur deutsche Pro- 
dukte an. Die.0.g. Produkte sind nurein Teil 
unseres Angebotes und sowohl im Versand als 
auch in unserem Ladenlokal zu erhalten. Wir 
vermieten stundenweise komplette Macintosh 
DIP bzw. PC.DIP Systeme. 

Wir freuen uns auf Ihren Anrufl 


4995,- 
5295,- 


948,- 
548,- 


COMPUTER VERMIETUNG UND VERKAUF 


©2 


Nord SIE Bra250 Bottrop 
Ton 102041) 36361 
Telcor (02041138187 


Haben auch Sie bei Ihren vertraulichen Festplattendaten 

ein ungutes Gefühl? DiskLock schiebt Ihren Zweifeln 
einen Riegel vor. DiskLock verschliesst wirksam Ihre 
Festplatte und schützt diese vor unbefugten Zugriffen. 


Fin Generation DijiskLoOckK: Der perfekte Datenschutz 


Leistungsfähig Individuelle Gross-/Klein- 
7 - ‚schreibungs-sensitive 
und flexibel bei ‚Passwörter mit bis zu 
maximalem 25 Buchstaben auf Datei-, 
Bedienungs- /Folder- und Festplatten- 
ımfo: ebene. 
koi iii o Meldung aller unbefugten 
Einmal installiert, arbeitet Zugriffsversuche 


DiskLock automatisch. Der 
Verschluss der Festplatte 
erfolgt beim Abschalten des 
Systems oder schon nach 
einer gewissen Zeit der 
Inaktivität. 


Coupon 
DO Bitte um Detailinformationen zu DiskLock 


D Bitte um Informationen zu weiteren 
Fifth Generations Systems Produkten 


! Name + Adresse: 


Fa. 


Chileweg 6a 
CH-8917 Oberlunkhofen 
Tel. 057 /34 3141 


® Gewährleistung des Zugriffs h 
in Notfällen (Festplattenfehler) INGE 
Auch für Disketten einsetzbar N Re 
e Integrierte Anti-Virus-Kontrolle ER MUS verer 
Ab Macintosh Plus mit System 4. Be 
oder höher und MB RAM 


Preis Fr. 398.— 
PHILOG AG 


Vertrauen ist gut — 
DiskLock ist besser. 


x 057 /34 3151 
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MARKTÜBERSICHT 


=” Feste Größen 


ir haben keinen 
Zeitaufwand gescheut und uns in 
unser Archiv und ans Telefon bege- 
ben, um einmal festzustellen, welche 
Platten eigentlich auf dem Markt 
sind. Nach der Übersicht in dieser 
‚Ausgabe folgt im nächsten Heft ein 
großer Bericht über Einbau und den 
Umgang mit Festplatten. Diesmal 
haben wir versucht, einen möglichst 
vollständigen Überblick zu geben. 
Welchen Nutzen hat nun aber diese 
Übersicht? 
Preise und Distributoren werden si- 
cher viele zuerst vermissen, aber das 
war hier nicht unsere Aufgabe. Zum 
einen sind die Vertriebskanäle der 
einzelnen Hersteller zu unterschied- 
lich, zum anderen verkaufen die mei- 
sten nicht direkt an Endkunden. 
Überdies ist diese Tabelle auf einem 
Stand von Anfang Februar und die 
Preise in ständiger Bewegung - zum 
Glück nach unten. Da die Datenblät- 
ter der einzelnen Anbieter aber oft 
erheblich voneinander differieren, 
erscheint uns eine vereinheitlichte 
Übersicht doch von beträchtlichem 
Nutzen. Nach der Nennung des Her- 
stellers und der genauen Bezeich- 
nung der Platte führen wir in der 
nächsten Rubrik gleich die forma- 
tierte und unformatierte Kapazität 
der Platte auf, denn hier gibt es am 
häufigsten Unklarheiten, da aus Da- 
tenblättern oft nicht ersichtlich ist, 
um welche Variante es sich handelt. 
Bei der Spalte Interface handelt es 
sich zumeist um parallele SCSI- 
Anschlüsse, seltener auch schon um 
das (zu SCSI kompatible) SCSI2. 
Die Anzahl der Zylinder ergibt sich 
aus der Zahl der möglichen Positio- 
nen der Schreib/Leseköpfe auf ihrem 
Weg vom Plattenrand zur innersten 
Position. Eine Spur hingegen bezieht 
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Das Angebot an Fest- 
platten ist so groß, 
wie die Angaben über 
ihre Qualitäten und 
Spezifikationen 
uneinheitlich. Die 
MACWELT versucht, 
ein wenig Licht ins 
Dunkel zu bringen. 


sich immer auf eine Oberfläche. Be- 
steht eine Festplatte aus einem Sta- 
pel mit vier Platten, besitzt sie acht 
nutzbare Oberflächen, manchmal — 
um die Krümmung zu vergrößern — 
nur sieben. Aus 1000 Zylindern erge- 
ben sich damit achtmal 1000 nutzba- 
re Spuren. Diese Spuren auf den 
übereinandergestapelten Platten be- 
schreiben den geometrischen Körper 
eines Zylinders. 


Zylinderköpfe 


An der Anzahl der Köpfe kann man 
ablesen, aus wievielen Platten sich 
das Laufwerk zusammensetzt. 

Da diese normalerweise auf der 
Ober- und Unterseite beschrieben 
werden, entspricht deren Zahl auch 
der der nutzbaren Oberflächen des 
Laufwerkes. 

Die Anzahl der Sektoren pro Spur 
gibt Aufschluß darüber, wie hoch die 
Aufzeichnungsdichte ist. Mit MFM 
bekommt man üblicherweise 17 Sek- 
toren auf eine Spur, bei RLL sind es 
26, modernere Laufwerke erreichen 
auch eine höhere Dichte. 


Die mittlere Zugriffszeit gibt die 
durchschnittliche Geschwindigkeit 
an, mit der das Laufwerk die Köpfe 
zu einer beliebigen Spur bewegen 
kann. Sie beeinflußt neben der Über- 
tragungsrate entscheidend die Ge- 
schwindigkeit der Festplatte. Diese 
Datentransferrate gibt an, wie 
schnell die Dateien von der Platte 
ins RAM gelesen werden. 

Die Rotationsgeschwindigkeit der 
Platten wird in Umdrehungen pro 
Minute angegeben. Auch sie ist für 
die interne Geschwindigkeit der Da- 
tenübertragung zuständig. 


Datenübertragung 


Einige Laufwerke haben einen Puf- 
fer, seine Größe ist, soweit bekannt — 
in KB aufgeführt. Ein „-“ bedeutet, 
daß kein Puffer vorhanden ist, ein 
„+“ bedeutet, daß zwar ein Puffer 
vorhanden ist, wir die Größe aber 
nicht kennen. Die mechanische 
Größe eines Laufwerkes wird in Zoll 
angegeben, in unserer Tabelle finden 
sich Laufwerke von 5,25 (nur Mac II, 
Ix, IIfx), 3,5 und 2,5 Zoll Größe, 
sowie voller, halber und drittel 
Bauhöhe. Letztere gibt's in Classic 
und LC; in allen anderen finden sich 
Platten halber Höhe. 

Leistung beschreibt die durch- 
schnittliche Leistungsaufnahme in 
Watt. Während des Betriebes, beim 
Anfahren der Platte kann diese 
durchaus höher liegen. 

Das Kürzel MTBF steht für Mean 
Time Between Failure und ist 

eine statistische Angabe: Wie lange 
kann man durchschnittlich das 
Laufwerk betreiben, bis der erste 
Defekt auftritt. Je höher der Wert 
ist, desto geringer ist die Ausfall- 
wahrscheinlichkeit. 


© x 
5 S 
T S S 
CcDCWren3| 94166-101 101 5,25 
CDC Wren3| 94166-141 | 141 5,25 
CDO Wren3| 94166-182 182 5,25 
CDC Wren5| 94187-385 385 _ 5,25 
Conner CP-30100 ? 3,5 
Conner CP-3020 ? 3,5 
Conner CP-3040 ? 3,5 
‚Conner CP-3100 2 35 
Conner CP-3180 ? 3,5 
‚Conner _CP3200F ? 3,5 
Conner CP-340 ? ? 
Eujitsu M2246SA 171 5,25 
Fujitsu M2249SA 389 5,25 
Fujitsu |_M2263SA | 778 5.25. 
Fujitsu M2266S/H 1266 5,25 
Fujitsu M2266SA/HB | 1266. 5,25 
Fujitsu M2266SB/HB | 1266 5,25 
Fujitsu M2611S 54 3,5 
Fujitsu M2612S 108 3,5 
Eulitsu _M2613S _ 162 3,5 
Fujitsu M2614S 217 3,5 
Hitachi DK312C-20 ? 35 
Hitachi DK312C-25 ? 3,5 
Hitachi DK512C-17 m 5,25 
Hitachi DKS140-38 | 7 5,25 | 
Hitachi DK515C-78 2 5,25 
Hitachi DK516C-16 | 1652 5,25 
‚Hitachi DK522C-10 103 K 5,25 
Kyocera KC80C ? 8 ? 
Micropolis 85. 4 36_ 23 1,6 16 5,25 j 
Mieropolis 106 5 36 23 1,6 16 5,25 i 
Micropolis 128 6 _36 Bam) 1,6 16 5,25 El: i 
Micropolis 149 7 36 23 1,6 | 16 5,25 VH 35 j 
Micropolis | _ 170 8 36 23 16 16 5,25 VH 35 1 
Micropolis 1601 15 5 14 1,6 64 5,25 VH 2 1 
Micropolis 280 11 16 16 64 | 525 | VH 3ı 
Mieropolis 305 12 16 1,6 64 5,25 VH 31 j 
Micropolis 331 13 16 1,6 | 64 5,25 VH 31 l 
Micropolis 356 14 16 1,6 64 5,25 VH 31 l 
Micropolis. 382 1 16 | 1,86 64 5,25 VH 31 \ 
Micropolis 389 8 16 1,6 64 5,25 VH 31 \ 
Micropolis 561 8 16 16 ‚64 5,25 VH 31 u 
Micropolis. 612 Ei 16 1,6 64 5,25 VH 31 \ 
Micropolis 13 | 54 16 | 16 | 64 | 525 | VH | 31 i 
Micropolis 765 15 54 16 1,6 64 5,25 VH 31 N 
Mieropolis 1042 13 7ı 1,6 256 5,25 VH 24 I 
Micropolis 1122 14 71 14 1,6 256 5,25 VH 24 i 
Micropolis 1203 15 71 14 1,6 | 256 | 5,25 | VH 24 I 
Micropolis 104 4 36 16 1,6 64 5,25 HH 15 1 
Micropolis 130 Be 36 16 1,6 64 5,25 Bu 15 i 
Micropolis 156 6 36 16 1,6 64 5,25 HH 15 | 
Micropolis 182 U 36 16 | 1,6 64 5,25 HH 15 \ 
Mieropolis 220 4 54 14 1,6 54 5,25 HH 15 \ 
Micropolis 275 5 | 5 | 44 16 | 64 | 525 | HH 15. fi 
Micropolis 330 6 54 14 1,6 64 5,25 HH 15 \ 
Mieropolis ‚385 E 54_ | 14 1,6 64 5,25 HH 15 \ 
Microscience 6100 125 110 SCSI 855 A 36 18 1,3 ? 3,5 HH 11 36 
Microscience| HH-3120 137 | 121 | SCSI | 1314 5 36 | 28 13 2? 5,25 | HH 12 | #0 
Mieroscience| HH-3160 192 170 ScSI 1314 7 36 28 1,3 ? 5,25 HH 12 40 
Miniseribe M3180S _ a 150 ScSI 1224 Ri 7 Be ? 7 5,25 HH ? M 
Miniscribe M70405 m 40 SCSI 1156 2 36 19 1,0 8 3,5 DH 40 
Miniseribe M7080S 2? 81 ‚SCSi 1156 4 36 19 1,0 8 3,5 DH | 4 40 
Miniscribe M8051S ? 44 ScSI ? ? ? 28 7 2 3,5 HH 7 ? 
‚Miniscribe M84255 7 21 SCSI 612 4 17 ‚68. ? 7 3,5 HH ? ? 
Mitsubishi MR535S 51 ? SCSI 977 5 ? 28 0,6 Y2 5,25 HH 19 30 
Mitsubishi _MR537S 76 2 scsi | 977 5 ? 28 | 09 2 | 525 | HH | 19 | 0 
Mitsumi 309 AC 106 90 ScSI 932 5 38 N 20 1,3 32 3,5 HH ? 30 
Mitsumi 313 AC 153 131 ‚SCSI 963 8 39 20 13 32 3,5 HH 34 30 
Mitsumi 354 VC 51 40 Scsti 615 4 17 28 1,3 32 3,5 HH ? 30 
Nec. D3835 56 45 Sesı | 1074 2 ? 35 | 15 ? 35 | DH 2 30, 
Nec D3841 56 45 ScsI 440 8 ? 23 0,9 13 3,5 HH ? 30 
Nec D3855 131 105 Biesil 1251 4 7 25 1,5 Ze 3,5 DH @ 30. 
Nec D5852 170 150 SCSI 823 6 ? 23 7 ? 5,25 VH ? ? 
Nec D5862 384 2 SCSI 1224 15 ® 18 13 4 5,25 VH 2 20 
Nec D5882 764 K2 SCSI 1630 15 ? 16 19 65 5,25 VH ? 20 


3/91 MACWEILT 73 


n 23 
DS I S £ 
S 
I £ S$ 5 EN & 
F3 © S SS Ss Ss > S 
2.= RS x ES S & 
EEE EEE LETZTE 
Z S SC S NSS SH 
Nec D5892 1607 ? ScSt 1635 19 ? 14 3,0 
Newbury. .NDR3170S_ | 170 | ? SCSI 7 2 ? 17 ri 
Newbury NDR3280S 280 7 SCSI 7 X. ? 17 ? 
Newbury NDR4380S 380 ? SCSI E gl 2 417 T 
Quantum LPS105S 7 105 scsi 1219 4 32 17 2,0 
Quantum LPs2s |? | > scsı | 1219 Zu > iz | 20 
Quantum P105S 2 105 Ssc$i 1019 6 35 19 2,0 
Quantum P120S ? 120 | sCsi2 | 1123 | 5 a | 15 | 20 
Quantum P170S ? 168 Scsi2 | 1123 7 48 15 2, 
Quantum P2108 ? 210 | scsi2 | 1156 | 7 % 15 2 
Quantum P40S 2 42 SCSi 834 3 35 19 2,0 
Quantum ‚P80S_ ? 84 SCSI | 834 Be 3 19 | 20 
Rodime RO3057S 56 45 ScSI 680 5 26 28 1,5 
Rodime RO3058T 54 54 SCSI 868 3 34 18 15 
Rodime RO3059T 56 47 Scsi 1216 2 ? 18 2,5 
|Rodime RO3085S 86 70 ScSi 750 7 2 28 % 
Rodime RO3088T so 76 scsı | 868 5 34 18 1,5 
Rodime RO3089T 84 70 scst | 1216 | 3 ? 18 | 2,5 9 
Rodime Ros128T | 127 | 106 | scsı | 68 7 34 18 1,5 10 
| Rodime RO3129T 126 106 SCSI 1216 5 ? 18 2,5 gl 
Rodime RO3130T ? 106 Scsi 1053 Mi ? ? ? 22 
Rodimi RO3199T 195 163 Sscsi 1216 7: % 18 2,5 9 
Rodime RO3259T 261 210 SCSI 1216 9 41 18 2,5 9 
|Rodime RO5125ST_| 127 | 103 SCSI | 1219 5 33 24 13 18. . 
Rodime ROS5180ST 178 144 Scsi 1219 7 33 24 1,3 18 
| Rodime RO652 26 21 SCcSi | 306 4 34 85 | 09 13 
Seagate 97501-15G | 1500 7 SCSI ? 17 ? 12 4,5 45 
Seagate ST1057N ? 49 Eospa] > BR! ? eo 20 9 
Seagate ST1090N 90 79 ScsI g} 5 ® 15 1,0 11 
Seagate | STIOgEN ? 84 scsi | 910 7 26 2a | 15_ 9 
Seagate ST1102N 102 84 Scsi2 ? 5 2 20 2,0 9 
Seagate 411 38 _| ScSt | ? 5 2 15 13 11 
Seagate 126 111 ScsI Y2 % ? 15 1,0 11 
‚Seagate 144 126 ScSı2 R. Zu ? 20 9 
Seagate 156. 138 Scsi iR ? ? 15 1,3 11 
Seagate 162 142 SCSt ? Be ? 15 10 Zu 
Seagate 201 177 SCSI ? 9 ? 15 1,3 11 
‚Seagate ? 21 | SCSI | 407 4 | 26 40 15 9 
Seagate iR 21 Scsi 407 4 26 28 15 9 
‚Seagate ® 32 | _SCSI 615 4 26 40 1,5 9 
Seagate 2? 32 ScSI 615 4 26 28 1,5 g 
Se: ? 49 | ScSt | 615 | 6 26 40 15 9 
Seagate ? 49 ScSi 615 ® 2 28 1,5 9 
Seagate ? 61 Scsi 926 5 26 Ba 15 | 9 
Seagate 106 89 ScSI 1024 5 18 1,3 
(Seagate 125 110 SCSI | 1544 3 2 18 19 
Seagate 209 183 ScsIı 1544 5 ?: 18 1,9 
Seagate ? 21 SCSI | 615 4 17 Be 7? 
Seagate 383 338 SCSI 1261 7 ? 14 2,8 
Seagate 502 | 440 SCSI | 1756 7 2? 16 28 
Seagate 2 43 Scsi 630 4 34 40 ? 
Seagate _ ® 42 SCSI 630 4 34 Bu ? | 
Seagate ? 65 ScSI 630 6 26 40 1,5 
‚Seagate ST277N-1 ? 65 SCSI ‚630 6 _26 28 15 
Seagate ST296N ? 85 Bl 820 6 34 28 1,5 
Seagate ST3025N Be 2ı Wo > 1 2 WE 40 
Seagate ST3057N ? 49 ScSI2 j; 3 ® 20 40 
Seagate ST3096N % 84 SCSI2 ? 3 7 20 | 40 | 
Seagate ST325N ® 21 SCSI = 2 ? 45 ? 
Seagate ST41200N | 1200 | 1050 | SCSI | 1931 | 15 ? 15 | 29 | 
Seagate ST4182N 182 150 Scst 969 9 ? 17 1,3 
Seagate ST4192 7 169 | scsi | 1147 | 8 36 17 2 
Seagate ST4350N 350 307 SCSI 1412 g 7 9 
Seagate ST4376N | 376 | 330 | scsi | 1549 | 9 ? 3 
Seagate ST4385N 385 337 SCSI 791 15 ? ‚0 
Seagate ST4702N | 702 | 613 | Scsi | 1546 | 15 2? De 20 | 
Seagate ST4766N 766 676 ScSi 1632 15 ? 16 1,9 
Seagate ST4767N | 767 | 676 | SCSi | 1362 | 15 ? 12 | 30 
Toshiba MK-153FB 87 76 Sscsi 830 5 2 23 1,3 
Toshiba MK-154EB_ | 121 | 106 | Scsi | 830 7 2 23 13 
Toshiba MK-156FB 173 152 Sci 830 10 ? 23 1,3 
Toshiba MK-234FB_ | 125 | 106 | scsi | 845 7 2 20 13 
Toshiba MK-355FB 467 405 scSi2 | 1661 g (g 16 5,0 
Toshiba MK-358FB_| 778 | 675 | scsie | 1661 Be 2? 16 | 50 
Western Dig. | WD-SC8320 N 320 scsi2 | 951 14 48 13 2,0 
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ul 


SOFTWARE: 
Quark XPress 3.0 dt 2295.- 
‚AldusPageMaker 4.0 dt 1995.- 
Aldus FreeHand 2.0 dt 1595.- 
‚Adobe Photoshop di 21695.- 
MS-Word 4.0 dt 1280.- 
Macro Mind Director dt 2120.- 
MORE 3.0 dt 1250.- 
Clarris FileMaker Pro 1.0.dt 995.- 
Clorris Mac Projekt I1 2.1 dt 1485.- 
Rainer Werbeagenturprogramm auf Anfrage 
Hochleistungs CAD 
für Maschinenbau + Architektur 
Top CAD auf Anfrage 
‚Archi CAD auf Anfrage 
weitere Software auf Anfrage 

— 
MONITORE: 
Apple RB 13" 1750. 
‚Apple RGB 13" incl. 24 Bit Karte 3235.- 
Raster Ops 24 Bit Video Karte für Mac Il 1698.- 
Radius 15 " Monochrome Pivot incl. Karte 2720.- 
Radius 19" Farbsystem incl. 8 Bit Karte 9495.- 


Radius 19" Farbsystem ind. 24 Bit Karte 12695.- 


SIMMS: 
1 MB SIMMS (70 ns) 120- 
1 MB SIMMS für Mac II fx 150.- 
4 MB SIMMS für Mac II fx. 650. 
Rainer Systeme GmbH 
D-8990 Lindau, Heuriedweg 27 
Tel. 083 82/780 56 
Fax 08382/78058 
Rainer Computersysteme GmbH 
A-6900 Bregenz, Reichstrasse 14 
Tel. 0 55 74/48 0 80 
Fax 0 55 74/48 0 82 


\e noch nie und trotzdem Fachbe 
Wir sind Profis für Ihre Komplettlösung 


SYSTEME: 

Mac II SI 5/80 7800.- 
MacPoriable 1/40 8600.- 
Mac II ci 4/80 10480.- 
Mac II fx 8/80 15350.- 
Mac II fx 8/160 15990.- 


Fragen Sie nach Komplettlösungen 

zB.: 

1 Mac II ci 4/80 

1 erw. Tastatur 

1 Radius 8 Bit 19" Color 

2 LocalTolk Netzwerkadapter 

1 6CCBLPIIS 

1 Microtek Farbscanner MSF - 300 Z$ 24 Bit Farbe 
1 PageMaker 4.0 dt 1 Letraset Colorstudio e 


1 FreeHond 2.0 dt 1 Imagestudio e 
1 Word 4.0 dt 
43000.- 
auch Leasing 
SL 
NS) S 
Ss o 
BESCHLEUNIGER BOARDS: 
Dove Marathon 33 MHz für Mac II 1480.- 
Dove Marathon 030 für SE 1480.- 
Macintosh Ilci 64 k - Cache - Karte 670.- 


Schulungen in DTP 
Maschinenbau CAD 
Architektur CAD 


Die Lieferung erfolgt per UPS. 
Die Lieferzeit beträgt ca. 2 Wochen. Die Zahlung erfolgt 
bei Erhalt per Nachnahme. 

Preise sind inkl. 14 % MwSt. zzgl. \ersondkosten. 
‚Apple and Macintosh are registred 
Trademarks of Apple Computer Inc. 

Garantie : 12 Monate auf Apple Produkte 
Preise sind freibleibend 


er 


COMPUTERSYSTEME 


Schulung e Beratung ® Installation 


POSTSCRIPTLASERDRUCKER: 


6CC BLPII 300 dpi 4S/M 35 Fonts 6400.- 
BLP IS 300 dpi 8 S/M 35 Fonts 6985.- 
‚GCC druckt als einziger 
Drucker abfallend 

NewGen 480 (600 dpi) 14990.- 

SCANNER: 

OPTO Scan S/W oder Farbe 

bis 5000 dpi auf Anfrage 


‚Abaton 300 65 300 dpi 256 65 
inkl. Digital Darkroom e 0. Imagestudio e 2930,- 


MICROTEK Farb Scanner MSF 300 Z$ 24 Bit 
bis 1200 dpi Strich, bis 600 dpi Farbe 
ind. Letraset Colorstudio e 


+ Imagestudio e + Cirrus dt 6885.- 
FESTPLATTEN: 
40 MB ext. 19 ms Quantum 1195.- 
80 MB ext. 16 ms Quantum 1650.- 
105 MB ext. 16 ms Quantum 1875.- 
180 MB ext. 20 ms Quantum 250. 
180 MB int. 20 ms Quantum 2550.- 
45 MB Wechselplattensystem 
22 ms indl. 1 Cartridge + Kabel 1480.- 
330 MB int. 16 ms 3280.- 
330 MB ext. 16 ms 3880.- 
Rainer Systeme GmbH 
0-6000 Frankfurt 61, 
Wächtersbachersir. 89 
Tel. 0 69/420 82 12 
Fax 0 69/420 82 70 


Rainer Systeme AG 
CH-9100 Herisau, St. Gallerstr. 3 
Tel.: 0 71 / 52 20 41 
Fox: 0 71 / 52 20 43 


HARDWARE 


Viele Macintosh- 
Anwender schrecken 
vor dem Gedanken zu- 
rück, selbsttätig ihren 
Mac zu öffnen, um 
eine interne Festplatte 
oder SIMMs zu wech- 
seln. Vor allem Besit- 
zern der „geschlosse- 
nen“ Liga (SE, SE30, 
Classic) ist dabei 
nicht geheuer. 


y ir wollen nun 


Schluß machen mit diesem Spuk, 
denn wir sind der Meinung, daß nur 
eine selbst eingebaute Festplatte 
wirklich Freude macht. Also her mit 
dem mausgrauen, entschuldigen Sie, 
dem platinfarbenen Quader und her 
mit dem Werkzeugkasten. 

Zunächst sollten Sie den Macintosh 
von allen Kabeln und vom Reset- 
schalter (!) befreien. Dann nehmen 
sie ihn und legen ihn, mit der Front- 
seite nach unten, auf eine gut gepol- 
sterte, ebene Fläche. Die vier 
Schrauben auf der Rückseite des 
Mac sind das „Sesam öffne dich“. 
Zwei sitzen rechts und links von den 
Schnittstellen, die anderen beiden 
sind in der Tiefe der Griffmulde ein- 
gelassen. Und da taucht auch schon 
die erste Hürde auf: Wer hat schon 
einen 30 Zentimeter langen Schrau- 
benzieher? Man braucht weder einen 
Schlitz- noch einen Kreuz-, sondern 
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einen Thorx-Schraubendreher; auch 
dieses Gerät dürfte nicht zum Stan- 
dardrepertoire eines jeden Haushal- 
tes gehören. Doch lassen Sie sich ja 
nicht entmutigen, denn das Problem 
läßt sich sehr einfach lösen. Sie kau- 
fen sich in einem Eisenwarenladen 
eine 40 Zentimeter lange und 3 bis 
4 Millimeter starke Eisenstange und 
eine Metallfeile. Nun spannen Sie 
ein 10 Zentimeter langes Stück die- 
ser Stange in eine Zwinge ein und 
biegen die restlichen 30 Zentimeter 
im rechten Winkel ab. Am Ende des 
30-Zentimeter-Stückes feilen Sie 
dann ein gleichseitiges Dreieck mit 
einer Kantenlänge von 2,5 bis 3,0 
Millimeter heraus - fertig ist Ihr 
Thorx-Ersatz. Sie können einen der- 
artigen Schraubendreher aber auch 
käuflich erwerben, wenn Sie keine 
Lust auf Selbstgemachtes haben. 
Mit Ihrem Selfmade-Thorx rücken 
Sie nun den vier Schrauben auf die 
Pelle. Eine weitere Schwierigkeit ist 
es, die beiden Schrauben aus der 
Muldentiefe herauszubekommen. 
Durch leichtes schütteln erreichen 
Sie hier am meisten. 

Sie müssen nun den Gehäusedeckel 
abziehen (vergewissern Sie sich vor- 
her nochmals, daß der Resetknopf 
entfernt ist). Sie werden dabei öfter 
das Gefühl haben, daß noch irgend- 
wo eine Schraube sitzen müßte — 


Von unten > 


Nach Entfernen der Digitalplatine, 
müssen die vier Schrauben gelöst 


werden, die das Chassis der Festplat- 


te und des Diskettenlaufwerks mit 
dem Macintoshgestell verbinden. 
Die Schrauben sind mit Pfeilen 
gekennzeichnet. 


eimwerker 


Das Ziel: a 
die Festplatte. Hinter der Bildröhre 
liegt die Analogplatine. Unter dem 
Mac findet sich die Digitalplatine, 
die über Kabel mit der Analog- 
platine, der Festplatte und dem 
Diskettenlaufwerk verbunden ist. 


Von Martin Christian Hirsch 


aber das täuscht. Die beiden Gehäu- 
seteile werden maschinell zusam- 
mengesteckt und sitzen häufig fest 
aneinander. Nun hebeln sie „mit 
Jefühl“ an allen möglichen Stellen 
herum, bis sich die Teile ein wenig 
voneinander lösen (bevorzugtes 
Werkzeug: „Steakwender“). Mit 
einem beherzten Ruck ziehen Sie 
nun die Gehäuserückwand ab. 

Nun haben Sie den Blick frei auf die 
Innereien Ihres Macintosh. Tip an 
die SE-Besitzer: Gucken Sie auch in 
die Innenseite des abgezogenen Ge- 
häuses. Bei älteren Modellen sind, 
wie beim Mac Plus, auf der Rück- 
wand die Unterschriften der Mac- 
intoshentwickler eingestanzt. 


Huckepack 

findet sich die interne Festplatte auf 
dem internen Diskettenlaufwerk. 
Über vier Schrauben ist die Festplat- 
te mit dem Aluchassis verbunden. 
Die Leuchtdiode ist über einen 
Stecker an der Festplatte befestigt. 


v 


Verschaffen Sie sich zunächst eine 
Übersicht: Deutlich sichtbar ist die 
Bildröhre. An ihrem Ende findet sich 
eine kleine Platine, die der Ansteue- 
rung der Ablenkkondensatoren 
dient. Diese kleine Platine kann ein- 
fach abgezogen werden. Vermeiden 
Sie dabei jeden Kontakt mit den ana- 
logen Bausteinen, besonders den 
Kondensatoren. Von dieser kleinen 
Platine aus geht ein Kabelbündel zur 
großen Analogplatine des Macintosh. 
Hieran befestigt ist unter anderem 
das Netzteil und der Netzschalter. 
Vermeiden Sie jeden Kontakt mit der 
Analogplatine. Die großen Kondensa- 
toren speichern genug Energie, um 
Ihnen ordentlich einen „Elektri- 
schen“ zu verpassen. 

Unter der Bildröhre findet sich das 
Ziel unserer Reise: die Festplatte. 
Leider läßt sie sich nicht so einfach 
herausnehmen, wie bei den modula- 
ren Macs. Sie ist fest verschraubt in 
einem Aluchassis, in dem auch das 
Diskettenlaufwerk mit Schrauben 


fixiert ist. Zu allem Überfluß ist die- 
ses Chassis auch noch mit dem 
Hauptalugestell des Macintosh ver- 
schraubt, und zwar mittels vier 
Schrauben. 

Um an diese Schrauben heranzu- 
kommen, muß zunächst das „Herz- 
stück“ entfernt werden: die Digital- 
platine. Auf ihr sitzt der 680X0-Pro- 
zessor, die SIMMS, die ROMs, die 
Schnittstellentreiber — kurz alles, 
was den Macintosh ausmacht. Diese 
Digitalplatine befindet sich an der 
Unterseite des Rechners. Um an sie 
heranzukommen, muß man zunächst 
eine Abschirmung entfernen, die lose 
auf die Platine aufgelegt ist. Nun gilt 
es, die Platine von allen drei An- 
schlüssen zu befreien. Die Anschlüs- 
se sind: SCSI-Breitbandkabel, Dis- 
kettenlaufwerk-Breitbandkabel, und D 


Vor dem Einbau 

Das nunmehr leere Aluchassis und 
das neue Fujitsu-Laufwerk kurz vor 
dem Einbau. 


V 
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HARDWARE 


Selfmade-Thorx 


10cm 


30 cm 
3-4 mm 
2,5 mm 


Mit diesem Werkzeug läßt sich 


der „geschlossene“ Mae öff- 


nen. Erläuterungen dazu im Text. 


die Verbindung zwischen Analog- 
und Digitalplatine. Wenn Sie von 
oben in.den Mac reingucken, sehen 
Sie die beiden grauen Breitbandka- 
bel und das bunte Kabelbündel für 
die Stromversorgung sofort. Wenn 
Sie die drei Kabel von der Digitalpla- 
tine gelöst haben, können Sie diese 
herausnehmen. Wie Sie sehen, sitzt 
diese in zwei Schienen des Hauptge- 
stells. Aus diesen Schienen brauchen 
Sie die Platine aber nicht komplett 
herauszuziehen (beim 128er-Mac 
mußte man das noch). Es reicht, 
wenn Sie die Platine etwa zwei Zen- 
timeter herausziehen, denn dann 
läßt sie sich problemlos herausklap- 
pen. Nun halten Sie also die Digital- 
platine in der Hand — und sehen, daß 
da doch noch eine Kabelverbindung 
vorhanden ist. Diese gehört zum 
Lautsprecher und ist über einen ein- 
fachen Stecker, den Sie jetzt abzie- 
hen, mit der Digitalplatine verbun- 
den. Legen Sie die Platine am besten 
an einen geschützten Ort, der auf 
keinen Fall elektrisch aufgeladen 
sein darf. Passen Sie auch immer da- 
rauf auf, daß Sie nicht an die Pins 
der Chips kommen. Die meisten von 
denen sind nämlich sehr empfind- 
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lich. Übrigens: Sie können nun pro- 
blemlos SIMMs auf der Digitalplati- 
ne einsetzen oder vorhandene 
SIMMs durch neue ersetzen. Schau- 
en Sie sich aber vorher genau den 
Schnappmechanismus an, damit Sie 
keine Halterungen abbrechen. 

Um die Festplatte samt Chassis her- 
auszunehmen, müssen Sie sich nun 
die Unterseite ihres gerupften Macs 
betrachten. Wie unser Foto zeigt, 
sind hier die vier Schrauben zu se- 
hen, die das Laufwerkchassis mit 
dem Hauptgestell verbinden. Auf 
dem Foto sind die Schrauben mit 
Pfeilen markiert. Diese vier Schrau- 
ben lösen Sie — bei der letzten müs- 
sen Sie ein wenig aufpassen, daß 
Ihnen das Aluchassis nicht auf die 
Bildröhre fällt. 

Richten Sie nun den Mac vorsichtig 
auf, so daß Sie problemlos das Alu- 
chassis mit Festplatte und Disket- 
tenlaufwerk zu fassen bekommen. 
Lösen Sie die Verbindung zwischen 
Festplatte und Analogplatine. Der 
Stecker des farbigen Kabelbündels 
läßt sich ohne größere Probleme aus 
der zugehörigen Buchse an der Fest- 
platte herausziehen. Durch vorsichti- 
ges Ruckeln lösen Sie dann das 


Chassis und nehmen es heraus. Soll- 
te dabei die kleine Platine der 
Bildröhre im Wege sein, ziehen Sie 
diese einfach ab. So, jetzt sind Sie 
fast am Ziel. Die Festplatte ist mit 
vier Schrauben am Aluchassis befe- 
stigt. Lösen Sie die Schrauben und 
nehmen Sie die Platte vorsichtig her- 
aus. Wie Sie merken, ist die Platte 
noch über ein zweiadriges Kabel mit 
einer Leuchtdiode verbunden. Auch 
hier handelt es sich, wie beim Laut- 
sprecherkabel auch, um eine einfach 
zu lösende Steckverbindung. 

Nun können Sie Ihre neue Platte 
einsetzen. Wichtig ist, daß Sie die 
interne Platte über Jumper auf 
SCSI-Nummer „0“ setzen. Wie das 
geht, ist in jeder Festplattenanlei- 
tung zu finden und nicht weiter 
schwierig. 

Der Rest ist ebenfalls problemlos: 

(1) neue Festplatte mit den vier 
Schrauben am Aluchassis befestigen, 
(2) LED-Stecker anschließen, Alu- 
chassis wieder einsetzen, (3) Verbin- 
dung zwischen Festplatte und Ana- 
logplatine wiederherstellen, even- 
tuell Platine wieder auf Bildröhre 
stecken, (4) Aluchassis mit vier 
Schrauben am Hauptgestell befesti- 
gen, (5) Lautsprecherkabel an Digi- 
talplatine anstöpseln, (6) Digitalpla- 
tine einsetzen, (7) mit den Breit- 
bandkabeln das Diskettenlaufwerk 
und die SCSI-Platte mit der Digital- 
platine verbinden, (8) das Kabelbün- 
del zur Stromversorgung der Digital- 
platine wieder anschließen, (9) die 
Abschirmung wieder aufsetzen, (10) 
das Gehäuse vorsichtig über den Mac 
stülpen und mit vier Schrauben 
fixieren, eventuell Resetknopf mon- 
tieren. Nun kommt der spannendste 
Augenblick: der erste Versuch. 
Schließen Sie den Macintosh ans 
Netz an und starten Sie ihn. Wie Sie 
sich denken können, wird der Mac 
nicht von der Platte booten - denn 
die Platte ist weder formatiert noch 
mit einem Treiber versehen. Sie star- 
ten also mit einer Diskette, die 
sowohl Treiber wie auch ein einfa- 
ches System enthält. Sehr empfeh- 
lenswert sind die „Silver-Lining“- 
Treiber. Sie starten also das HD-For- 
matierungsprogramm und formatie- 
ren Ihre neue Festplatte. 

Zum Schluß möchten wir uns noch 
bei der Firma BM & T (Frankfurt) 
bedanken, die uns freundlicherweise 
ein Fujitsu-Laufwerk für die Bilder- 
serie bereitgestellt hat. 


Systeme Monitore u. Grafikkarten Laserdrucker 
Mac Il si 2/40 6140,- Apple 1 1626.- Apple Personal LWIINT(110V) 5372.- 
Mac II si 5/80 7450,-, Apple 1 557.- Apple LW II NT (110 V) 7328.- 
Mac Il ci 4/80 10518.- App! 1789.- Apple LW IINTX (110 V) 
Mac Il fx Floppy 4 MB 14146.- Radius Pivot Display 15" mit Karte 2720.- NewGen Turbo PS 300 
Mac Il fx 4/ 15566.- Neu NewGen Turbo PS 480 
Mac II fx 4/160 17299.- Radius Pivot 15" m. Graustufenk. 2999.- GCCBLPII 
Mac Portable 1/40 8672.- Radius Trinitron 19" mit 24bit Karte 12705.- 
Mac SE 30 1/40 6899.- Radius Trinitron 19" mit 8bit Karte 9967- Deuiteg re 
Mac SE 30 4/80 8783.- Radius Two-Page 21" GS 5134- CUMPUTER Em 
1 MB Simms 155.- Radius Two-Page 19" GS 4495.- 
Radius Two-Page 19" s/w 3203.- 

Scanner Mac Il 8bit Karte 1056.- ee 
Mikrotek MSF 3002 4600.- Mac Il Portrait Display-Karte 975.- servick ok 5 8600 Nürnoerg 
Color Scanner Display-Card 8-24 1302.- Tel. 0911/330696 Fax 0911/9335900 
incl. Image- u. Color Studio Display-Card 8-24 GC 3254.- 

A A‘ 
LOSEKANN LOSEKANN 


Buchführungshilfe für die laufende 
Finanz- und Lohnbuchhaltung 


Unternehmens- und Wirtschaftsberatung 


A 


Entwicklung und Vertrieb von Software 
sowie Vertrieb von Hardware 


Das individuell ausbaufähige 


FINANZBUCHHALTUNGSPROGRAMM 


Wir informieren Sie gerne näher: 


LOSEKANN GmbH 


Postfach 103745 - 


‚6900 Heidelberg - 


FAX 40 23 13 


Tel. 06221/400001 - 


19" Trinitron® 
Farbsystem mit 


24-Bit 
(168 Controller 


1024 x 768 Pixel ] 
nur DM 8.598,- 


Mio Farben / 72 dpi / I 


alle Preise incl. MwSt. 
Lieferung per UPS oder Spedition 
Garantie: mind. 6 Monate 

viele weitere Produkte lieferbar 


öhner Electronic 
lotowstraße 8 

300 Braunschweig 

el. 0531 / 336734 
336732 


ax 
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INFO-BÖRSE 


Speicher-Erweiterung 


1 MB SIMM 7ons 
1 MB SIMM fx, NTX 


4 MB SIMM son 699,- 
4MB SIMM fx son 699,- 


Fordern Sie unsere Preisliste an! 


Inh.: Richard 
Augartenstraße 56 
D-7500 Karlsruhe 1 
Tel. (0721) 38 60 83 
Fax (0721) 38 60 33 


is 


DISK DIREKT 


MAXIMATY 
kostenlos bei Erwerb von vier 4MB 
SIMMS. 


Erweitert den Hauptspeicher im 
System auf 14MB und erlaubt dazu 
eine RAM-Disk von bis zu 18MB. 


1x Syquest SQ 400 
Cartridge 
10x SQ 400 


175,- 
1.620,- 


Alle Preise in DM, inklusive 
14% Mehrwertsteuer, 
zuzüglich Versandkosten. 


SmbH 


SOFT Software 


Wir erstellen 


technische 
Software 


im Kundenauftrag auf 
dem Macintosh. 


Unsere Spezialgebiete: 
« CAD 
« Elektrotechnik 


° Automatisierte Messungen 
° HF-Technik 
° Simulationen 


Gerne würden wir auch Ihr 
Problem lösen. Rufen Sie 
uns an oder schreiben Sie 
uns. 

ELKOSOFT 
August-Macke-Weg 6 
D-8000 München 7] 


Tel: 089 / 79 001 32 
Fax: 089 / 79 123 58 


FESTPLATTEN INCL. KABEL 


32,2 MB, 28 ms, extern DM 1099,- 
83,9 MB, 20 ms, extern DM 1445,- 
180 MB, 28 ms, extern DM 2549,- 
Weitere Modelle auf Anfrage 


SPEICHERERWEITERUNGEN 


1 MB Simm,7Ons für SE/II DM 115,- 


Aldus Free Hand 2.0 DM 1499,- 


MS-Word 4.0 DM 1179, 
PageMaker 4.0 DM 1899,. 
FileMaker II, DM 799, 


Alle Preise inc. MwSt. 
Bitte fordern Sie unseren Katalog an. 
MicroSupport GmbH 


Bergmannstr. 52, 8000 München 2 
Tel. 089/5025222 Fax 089/5024522 
De ee Tr 


ac Versand 


4 mal Studentenpreise aus unserem Angebot 


1y Syauest Wechseipla 


incl. Canräge & Kabel 


| 803 c] erka 
ur SOW Zesneeigrta 


Ale Preise ik 6 Ma 
Bitte fordern Sie unseren Katalog an! 


Mac Versand A. Thalmann 
Markgrafenstr. 61 - 7819 Denzlingen 
Tel.: (07666) 8664 - FAX (07666)3264 | 
Mo - Sa bis 20 Uhr 


. 


Ihr Partner 
für 
Schneideplotter !! 


Rufen Sie uns einfach an ! 


Hard & Software - Vertrieb 


Prompt-Service Lingen + F.-J. Surmann 
Kardinal-von-Galen Sir. 4 « 4450 Lingen 
Tel. 0591/7 2747* Fax 74099 


Autorisierter ECCOsigns'“ - Händler 
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Speichermodule 
SIMM 1MB 70ns :.. 119;- 
SIMM 1MB 70ns «.. m 139,- 
1(+2)MB Erweiterung Mac Classic 359,- 
3MB Erweiterung für Mac Portable 2.580,- 
'SIMM 4 MB 80ns Mac Ilx/llex/llci od. Ik  699,- 


Alle Speichermodule mit 1 Jahr Garantie, 
Öffnungswerkzeug für Mac Plus/SE/SE30 19,- 


185,- 
380,- 


Keylock vaumenssen u passwonsens 
Trackball (ADB) 


Alle Kabel und Adapter für den Mac: 
SCSI, Modem, Drucker, CompuTalk / PhoneTalk, etc. 
Ale Preise in DM indusve MwSt. zagl. Versandkosten. 
Fordam Sie unsere aktuele Preisiste an! 
Dipl.-Ing. Thomas Gamisch 
Münchner Sir. 41 - 8150 Holzkirchen 
Tel.:08024/7380 Fax:08024/ 8177 


Postscript-Belichtung 
im 24-Std.-Service! 


@ Alle DTP-Programme 
@ VS-DOS und Apple MAC 


@ Linotype 300/330 Color 
@ Über 460 Schriften 
Seit, Tasmaz Samiat+co 
= = 7056 Weinstadt 3 

= = 07151-64058, 
Fabrik Fax 63773 


PRIVAT 
BIETE AN HARDWARE 


EPROM-Programmiergerät für alle 
gängigen Eproms. komplett mit An- 
schlußkabein, Software und Beschrei- 
bung. neu, DM 380,—, Tel: 028741 
45217 


GELEGENHEITEN 


Suche User von „ITHINK“-Software 
(Systemmodellierung) für betriebswirt- 
schaftlichen Einsatz zum Zweck des Ge. 
dankenaustausches. V. Schweisturth, 
Belvederestr. 40, 5000 Köln 41 


19”-S/W-Monitor VIKING Moniterm 2/ 
72 für alle MAC Iler zu verkaufen. Preis 
DM 3500 VB. Sehr guter Kontrast und 
Auflösung. C. Neundorter, Bismarkstr 
21A, 8520 Erlangen 

MAC SE 1/20 (6 Monate Garantie) mit 
Tasche und Zubehör, VB 2500.—. Tel 

0551/42941 (abends) 

Macintosh + 2,5 MB, 47 MB HD ınt 
2700, DM; 19".Monitor 1. +/SE 
2000,-- DM; ext. 400 K LW 200,— DM 
Tel. 06834/868210 

Mac SE/30, 5 MB RAM, 40 MBHD, Su 
perdrive, erw. Tastatur, Privatgerät mit 
viel Software 5500,— SFr., Tel. 0041.61/ 
9015532 

MAC Ilci, 8 MB RAM, 80 MB HD, 16". 
Eizo-Color-Monitor.  QMS-100-Color 
Postscript, Tastatur, Mouse inkl. 5 Profi 
Software, DM 42.000,—, Tel; Wien 
0222/6871750 

Grappler LX, Interface für die meisten 
24-Nadeldrucker mit Software und Ga- 
rantie für DM 350,— zu verkaufen, Tel 
0451/8623169 

QMS-Colorscript 100/10, 8 MB, PS- 
Farbdrucker, NP 30900,—, FP 
19 900,—, MAC Iici 8/80, MAC Ilf« 4/80, 
ext. HD 40, alles neuwertig, 30% UP. 
Andre Klein, 0561/23344 0. 35054 


MAC SE, 80 MB Quantum, 4 MB RAM, 
Rapport + Drive 2.4 (Mac/MS-DOS/HD 
Laufwerk), erw. Tastatur, viel PD-Soft- 
ware, DM 4500,— Sch. an Spencer, Am 
Palmen 11, 6500 Mainz 


Macintosh/SE 30, 8 MB RAM; 80 MB 
Quantum interne Festplatte; komplett mit 
19-Zol-Graustulenmonitor, RasterOps 
Clear Vue GS 30 inkl. Videokarte, 1 Jahr 
alt, 8800,—, Tel. 030/6921721 


Mac Ilcx 4/80 mit Appie-RGB-Montor 
erw. Tastatur, Videokarte u. viel SW: 
neuwertig, VHB 14.000 DM. Tel.: (089) 
3111969 

Scanner A4 m. SCSI-Kabel, 300 dpi, 
Durchl. m, Anlagehife() Hervorrag. 
Software m. OCR (Public Pac 2.0) ! DM 
1950,— abzugeben. T. 07133/4167, 
Fax 7058 


Apple-Extended-Keyboard Il, unbe- 
nutzt, weil Doppellieferung, für 250,— 
DM, Tel.: 05241/79584 


Achtung DTP-Einsteiger: Apple-Mac 
SE/30 (68030-Proz., 32 Bit), 4 MB RAM, 
40-MB-Festpl., dazu 15”"DIN-A4-Por- 
traitmonitor (12 Mo. Gar.) inkl. Karte: 
zus, 7950 DM (auch einzeln). „TURBO- 
PAK°-Beschleunigerkarte für Mac SE 
mit Mot-68020-Proz/16 MHz: 100% 
Leistungssteigerung, Steckplatz bleibt 
freil Nur DM 690 DM (68881-Coproz , 
optional). HP-DeskWriter (6 Mo. Gar) 
1600 DM. 80-MB-Festpiatte extern (neu), 
1950 DM. 1 MB RAM Simms 130 DM; 
„Typist” 300 dpi Handscanner mit OCR- 
Intelligenz (neu) 1690 DM. Pagemaker 
4.0, deutsch (orig.verp.) 1795 DM. Wei- 
tere Softw. a. A. Tel.: 07134/6706 


20 MB aus SE 400.— (VB), 256 K x 8 


Simms 35 DM (VB). 05746/8090 

MAC SE 4 MB RAM. 20 MB HD, 800 K 
LWinkl. MAC TILT u. Software, VB 2500 
DM, Tel. 0612712970 


MAC II 8/80 m. Miro Twopage 21". 
Graustufen-Monitor DM 16 826.40 oder 
mit Miro Prisma 21”.Color DM 
20 319,36. Tel. 089/1688134. SE 30 5/ 
40 DM 7296,00, Tel. 089/1688134 
SE, 4 MB RAM, 20-MB-Harddisk, 4 Mo- 
nate alt, Originalsoftware (After Dark), 
jede Menge Public Domain, umstände- 
halber für DM 4500,— zu verkaufen, 
Tel.: 0 89/499862 
Macintosh M-Port Laptop 3 Monate alt 
mit Garantie, 40-MB-Diskettenlaufwerk, 
hintergrundbeleuchteter Bildschirm + 
Software, DM 4100 Verhandungsbasis, 
Tel. 089/1986230 
MAC SE 1/40, 3 Monate alt, System 
6.04, Garantie, Hypercard, Extras, Tel 
040/4399106, VB: 2800 DM 
Mac SE, 2,5 MB RAM, 20 MBHD, 1,44- 
MB-Laufwerk (inkl. Maus, Tastatur + 
‚System-Software), 6 Mon. alt/mit Garan- 
ie + Imagewriter Il (6 Mon.) + Trageta- 
sche/schwarz, von privat für DM 4400 
abzugeben. Tel.: 0201/281102 
Mac SE/302/40, erw. Tastatur, 6M. Ga 
rantie 1. VB 7700,—. Tel. 0691366843 
abends ab 19.00 Uhr 

p ‚bmonitor (neuwerig). 13” 
RGB (kompl. mit Karte). VB 2500,—, Tel 
0891188252 
Grappler LX, Interface spez. für 24-Na- 
deldr., DM 350, 0451/623169 
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Suche Kontakt zu MAC-Besitzern m 
Raum Traben-Trarbach/Witlich/Bernka- 
stel zwecks Erfahrungsaustausch, Tel 
06541/9886 


SUCHE HARDWARE 


MAC II si, cx, ci, Laserprinter und em. 
weitere Peripherie preiswert gesucht 
(gebraucht oder neu), Tel. 04124/1784 

Suche Deskwriter, ROMS für 1,44 MB 
Laufwerke, 1,44 Superdrive, Beschleu- 
niger für Mac Il, Monitorständer für 13" 
RGB, Fax oder Modemkarte, ab 20 Uhr. 
05691/7323 


SUCHE SOFTWARE 


Suche ASTROLOGIE-SOFTWARE für 
MAC, möglichst deutsch, evil. auch eng- 
lisch. Tel. 0041-54/452323, G. Dela Pie 
tra, St. Anna, CH-8477 Oberstamm- 
heim, Schweiz 

LabView (National Instruments) Demo- 
Package zu kaufen gesucht, Tel. 089/ 
6013255 


BIETE AN SOFTWARE 


Excel2.2 E 300,—, Reflex 200,—, 
Wordperfect 1.2 250,—, Tel. 0711/ 
6696325 tags, 07123/21894 abends 


MAC SE 2,5/40, originalverpackt, we- 
gen Todesfall mit umfangreicher Soft 
ware für VB 4200.—. Michael Klug. 
Münsterplatz 12, 7800 Freiburg 
TOP-FARBKOPIERER QMS Color 
Script 100, Modell 10, absolut neuwertig 
und preisgünstig. Tel. 06867/62114 
(8-18 Uhr) 


Renderman, Swivel Prof., Designlad, 
Filemaker, Macromind 3D, 14”-RGB; 
Monitor, Mac SE/30, 4/20, teilweise ori 
‚ginalverpackt, bis 30% UP. Andre Klein, 
0561/23344 0. 35054 


Speichererweiterungen, 1 MB oder 4 
MB SIM-Module, 70 ns, SMD, dt. Pro- 
dukt, 2 Jahre Garantie, für alle Macs ab 
Plus’ bis Iici oder IBM u. Komp., für 
Mac Ilix auf Anfrage, 1-MB-Modul DM 
130,— inkl. MwSt. Halbleiterpreise sind 
Tagespreise, bitte erfragen Sie den akt. 
Stand. Händleranfr. erwünscht, ACS H 
Müler, Weidenweg 12. 6729 Wörth 2, 
Tel. 07271/41340, Fax 41170 


‚Quantum ext. Festplatten 
DM 1550,—1105 MB = DM 
1690,—-/170 MB = DM 2350,— 1210 MB 
= DM 2650,—-/WREN 300 MB = DM 
3450,--/600 MB = DM 4390,—/interne 
Festplatten minus DM 200,—, 42 MB Sy- 
QuestWechseiplatte 20 ms DM 
1390,—, RasterOps 24 Bit für Mac I1-Se- 
nie DM 1190,—, Daystar 50 MHz für 
Mac || DM 5300,—, US-Software — sehr 
preiswentli! Mac 1 2140 DM 5400,— 
Mac Iicx 5/80 DM 6800,—, FX ab DM 
13500.—, CI & andere Konfigurationen 
und weitere Produkte auf Anfrage. Tel. 
BRD 0531/81239, Fax USA 011-416 
4542680 

MEGA-REVOLUTION: Speichermodu- 
ie1 MB— 80ns, 109, DM, 4MBa.A., 
Festplatten: Fujisu M26 148A 180 MB 
1800,— DM, andere Typen a, A., Ein 
bau in externes Gehäuse inkl. Kabel u 
Netzteil 400,— DM. BMAT Ingenieur- 
büro, M. Wissing, Hamburger Allee 
58 H. 6000 Franklurt 90 


BIETE AN SOFTWARE 


PD & SHAREWARE Kopierpreis 10 
DM/Disk, Katalog auf Disk, 0570718814 


ORIGINAL-MAC-SOFTWARE mit Or- 
ginalgarantie zu sagenhaften Preisen 
durch Direktimport aus den USA. Spa- 
ren Sie Hunderte von Mark! Ihr Mac hat 
es verdient, Info von ML-software, Post! 
500903, 2000 Hamburg 50, Fax 040/ 
383266 


Grafix auf CD-ROM 2001 Posiscript-I- 
Iustrationen. originalverpackt, VB, Tel. 
0941137465 


SE 4120, DM 2650; Plus 2,5120, DM 
1950; Tel. 089/466140 

SE 1/20 mit 20-MB-Harddisk, 1 MB 
RAM, FDHD LW, 4 Mon. alt, VB DM 
2400, Tel. 0461/26309 

Grappler-LX 350 DM. 05746/8090 
MAC SE 30 5/40 Software Tel. 040/ 
584555, VHB 6000 DM 


| 


VERSCHIEDENES 


Wer programmiert mit dem Mac in 
Logo? Suche Leute, die Erfahrung ha- 
ben, Interpreter-Kenntnisse besitzen. 
Raum Hannover—Hildesheim (05182) 
7644 

Suche Mac-Classic-Besitzer im Raum 
Vilingen zwecks Erl.austausch sowie 
gebrauchte Originaiprog. Tabıkalk., Da- 
tenbank, integr, Pakete, 07721/70208 


Kleinanzeigenschluß MACWELT 


15. März 1991 


für Ausgabe Nr. 5/91 
vom 24. April 1991 


INustrator 3.0 + ATM DM 1200, Free, 
hand 2.02 DM 1000, Pagemaker 4.0 
DM 1400, MS Office DM 1600 (alles 
neu, originalverpackt, engl), Marathon 
68030 neu für SE DM 1400. 07542/3348 


Delta Graph 1.5 Chart Software 300,— 


DM. 02841/170656 

ColorStudio von Letraset, Original, mit 
Handbuch etc., für VB 2400 DM zu ver. 
kaufen. Zuschriften unter Chiffre 0100 
an die MACWELT. 


GEWERBLIC 


VERSCHIEDENES 


Belichtungsservice auf Postscript- 
Basis von Mac oder MS-DOS, Tel 
02175/2005 

Wir kaufen Macintosh-Enduser- 
‚Adressen (international) auf Datenträ 
ger oder auf Listen oder Talons. Fr. 5,— 
bis 10,— pro Adresse mit Zusatzanga- 
ben. Kontaktaufnahme: UNIVERSAL 
EXPERTEN VERLAG, Schmiedgasse 
48, CH-8640 Rapperswil/Schweiz. Tel 
0041-55/276933, Fax. 0041-55/261211 


BIETE AN HARDWARE 


Preisw. Profiservice rund um Macin- 
tosh: Reparatur, Ein/Umbau, Datenret- 
tung u. -konvertierung, Netzwerke, Hilfe 
bei Hard-/Softwareproblemen, Tel. 030/ 
3958125 


100 Disketten 3,5”, 2DD 93,— DM, 
12922/82195 


File Fakt, Faktunerung mit Kunden- 
und Artikelverwaltung, Lieferschein, 
Rechnung, umfangreiche Auswertung 
mit Provisions- und Mahnwesen. An- 
wendung für FileMaker II 179, DM m 
Anleitung. Anpassungs- und ausbaufä- 
hig. Tel. 02935/4321, Fax -683 

Software zu verschenken! 1.2 MB Pu 
lic Domain und Deutschlands umfang- 
reichste Software-Preisiste mit sensatio 
nellen Preisen für alle, die ihren Mac be 
ufich/gewerblich nutzen. ARTronic 


Kiel, (0431) 552184, Fax 553815 


STELLENMARKT 


SW-Haus sucht MAC-Spezialisten zur 
Mitarbeit a. d. Entwicklung e. CAD-Pa- 
ketes. Bewerbungen an DLZ GmbH, 
H. Eckstein, Bonhoefferstr. 1, 6900 Hei- 
‚delberg, Tel. 06221/883688 


GESCHÄFTSVERBINDUNG| 


DYNAservice — unabhängiges Ser- 
vicecenter für Peripherie, z, B.: Scanner 
TRUVEL, MICROTEK, AEG. E. Weiss, 
im Siek 29, 3006 Thönse, Tel. 05139 
6583, Fax 05139/2984 


Papier—Etiketten—Formulare, 


Comp. 
EDV-Zubehör, Disketten, Unterlagen an- 
fordern: R + R COMPUTERSERVICE 
Gartenstraße 145, 4050 M'Gladbach 2, 
Tel. (02166) 2347318248, Fax 249305 
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SOFTWARE 


er einmal versucht, 
einem Freund oder Kollegen eine 
neue Software auf dem Macintosh zu 
erklären, merkt bald, daß das gar 
nicht so einfach ist. Schnell werden 
die Erklärungen immer wort- und 
gestenreicher, im nächsten Zug wird 
dem Anfänger die Maus aus der 
Hand gewrungen und der Cursor 
wild auf dem Bildschirm hin- und 
hergefahren. Wer verständnislos 
danebensitzt, ist der doch neuzuge- 
winnende Anwender. 
Wirklich auf Macintoshniveau ist da 
eigentlich nur eine interaktiv steuer- 
bare und multimediale Software, die 
dem Anwender mit der nötigen Ruhe 
und Geduld Frage und Antwort 
steht. 
So eine interaktive Trainingssoft- 
ware hat Farallon nun durch die 
Kombination seiner Programme 
Sereenrecorder und Soundedit 2.02 
plus Macrecorder geschaffen, die 
jetzt unter dem gemeinsamen 
Namen Mediatrack-Multimedia-Pack 
firmieren. Eine preisgünstigere Vari- 
ante ist Mediatrack ohne die Sound- 
Optionen, allerdings ist das auch nur 
der halbe Spaß. Immerhin ein faires 
Angebot denen gegenüber, die den 
Macrecorder-Digitizer und Sound- 
Edit schon besitzen. 
Das Multimedia-Pack besteht aus 
fünf Disketten. Die Art und Weise 
der Installation ist glücklicherweise 
offengestellt, denn der Versuch, die 
Software mit Hilfe des Installers auf 
die Festplatte zu bugsieren, scheiter- 
te beharrlich an der lapidaren Mel- 
dung, daß die nötigen Hardwarevor- 
aussetzungen nicht gegeben seien. 
Das kann einen Benutzer eines IIcx 
mit fünf MB Arbeitsspeicher schon 
kränken. Ein Blick in das im übrigen 
sehr gut aufgebaute und gestaltete, 
allerdings englische, Handbuch lie- 
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igitale 
idaktik ....... 


Gerade weil die 
Bedienung des Mac so 
einfach ist, fühlen 
sich Neulinge von 
Schulungen oft über- 
fahren. Mediatrack 
ermöglicht die Schu- 
lung per Diskette. 


ferte auch keine Erklärung. Es 
nennt einen Macintosh Plus als Vor- 
aussetzung und empfiehlt eine Fest- 
platte sowie die jüngsten Versionen 
des Betriebssystems und des Fin- 
ders. Die Installation ist aber auch 
„von Hand“ möglich und unkompli- 
ziert. In den Systemordner sind das 
Scereenrecorder- und das Mediatrack- 
Init, kurz MT, zu kopieren. Wer will, 
kann auch noch Screenrecorder-Help 
dazunehmen. Der Screenrecorder 
selbst ist ein Desk-Accessory. Die 
restlichen vier Dateien bekommen 
einen eigenen Ordner und los geht's. 
Als erster Schritt kommt nun der 
Screenrecorder zum Einsatz. Das DA 
wird einfach unterm Apfel aufgeru- 
fen und steht aufzeichnungsbereit 
da. Das Kontrollfeld besteht aus den 
gleichen Knöpfen wie etwa ein Kas- 
settenrekorder. Auf Aufnahme um- 
gestellt, erscheint eine Dialogbox, wo 


und unter welchem Namen das Auf- 
zeichnungsband abgespeichert wer- 
den soll, danach verschwindet das 
DA wieder und zeigt nur durch ein 
blinkendes Icon links oben in der 
Menüleiste sein hintergründiges 
Arbeiten an. Von nun an werden alle 
Tätigkeiten auf dem Bildschirm auf- 
gezeichnet. In unserem Beispiel 
sucht der Mauscursor den Ordner 
auf, in dem sich der Font/DA-Mover 
befindet. Hier läßt sich nun demon- 
strieren, wie zum Beispiel das Sereen- 
saver-DA unterm Apfel zu installie- 
ren ist. Sobald die Installation abge- 
schlossen ist, genügt ein Klick auf 
das Icon in der Menüleiste, und die 
Aufzeichnung ist beendet. Der ganze 
Vorgang erinnert, auch von der grafi- 
schen Gestaltung des Programmes, 
stark an den Macromaker. Die aufge- 
zeichnete Datei hat darum auch eine 
Videocassette als Icon. 

Spielt man diese nun ab, wobei auto- 
matisch der MT-Player statt des 
Screenrecorders in Aktion tritt, so 
bewegt sich der Mauscurser wie von 
Geisterhand bewegt über den Bild- 
schirm und stellt die ganze Aktion 
noch einmal dar. Im Gegensatz zum 
Macromaker bewirkt dies natürlich 
nicht die erneute Installation des 
DAs. Hier liegt aber auch der Witz 
der ganzen Sache, denn eine solche 
Demo läßt sich natürlich auch auf 
einem Rechner fahren, der gar kei- 
nen Font/DA-Mover oder das sonst 
jeweils zu erklärende Programm 
besitzt. Eine Aufzeichnung etwa in 
Excel oder Word läßt sich auch von 
Leuten betrachten, die gar nicht im 
Besitz dieser Programme sind. 
Natürlich erfordert die Aufzeichnung 
des gesamten Bildschirminhalts 
einen nicht geringen Speicherplatz. 
Allein die Aufzeichnung der Screen- 
recorder-Installation auf dem Bild- 


Schnell erlernbar 

Media-Track ist nicht nur eine für 
Schulungen gut geeignete Software. Sie 
ist vor allem selbst schnell und leicht 
erlernt. 


>» 


schirm des Classic benötigt 58 Kilo- 
byte Speicherplatz. Um diese Daten- 
flut in Grenzen zu halten, schaltet 
der Screenrecorder auch den teuer- 
sten Farbschirm gnadenlos auf 
Schwarzweiß-Darstellung herunter. 


Schnittplatz 


Besitzer von Farbmonitoren haben 
allerdings den Trost, daß sich in der 
weiteren Bearbeitung der Aufzeich- 
nung zumindest mit bunten Buttons 
noch Farbtupfer einfügen lassen. 
Für die weitere Bearbeitung ist das 
Programm Media-Track selbst 
zuständig. Es ähnelt auf den ersten 
Blick stark dem bekannten Sound- 
Edit, das ebenfalls zum Lieferum- 
fang gehört. Es handelt sich um eine 
Art Schnittplatz für die mit dem 
Screenrecorder aufgenommenen 
Takes. Die kleinen Filmchen sind 
durch Grafiken des aufgenommenen 
Bildes gut symbolisiert, die einzel- 
nen Abschnitte lassen sich aber auch 
farbig markieren. Bearbeitet werden 
sie ganz simpel mit Cut, Copy und 
Paste. Zusätzlich werden hier die 
mit dem Macrecorder aufgenomme- 
nen und mit Soundedit bearbeiteten 
Kommentaren passend eingefügt. Da 


Klangfarben 

Die Möglichkeiten von Sound- 

Edit gehören im Multimedia-Package 
zum Lieferumfang. Neben zahlreichen 
Effekten glänzt dieser Programm- 

teil sogar mit einem Sonogramm. 


Tr 


MediaTracks El —_—z— 


= 


MT Player” 


S Objekte T3K in Diskette 
2 i Pr; 
= en, 
2 % 
AediaTracks”" MediaTracks” Help TomDerno 


MTPIay Hypı 


Card Installer 


Schnell installiert 


Wer sich nicht auf den Media-Track-Installer verlassen will, kopiert einfach vier 
Dateien in einen Ordner und installiert den Sereenrecorder unter dem Apfel. 
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SOFTWARE 


Locker Schulen 


MedieDemo 


Unabhängig von 4 Objekte, 


297K in Diskette 1.118K verfügbar 


der Software, die 
der Übende selbst 
besitzt, läßt sich 
mit MT-Player 
und einer Demo- 
Datei die Schu- 
lung zu jedem 
beliebigen Pro- 


MT Player” 


TomDeme 


© Tomdemo 


TB Continue] 


‚gramm fahren. 


der Macrecorder auch einen Audio- 
anschluß besitzt, kann man die spä- 
tere Präsentation auch mit einer 
Titelmusik unterlegen. Nicht jeder 
Macanwender ist ja selbst sangesge- 
waltig genug und daher dankbar, auf 
Musikkonserven zurückgreifen zu 
können. 

Die Multimedia-Ausführung mit 
dem Macrecorder und Sound-Edit ist 
beileibe keine Spielerei, wie man 
meinen könnte. Denn die Darstel- 
lung des Bildschirminhaltes allein 
birgt oft nicht genügend Informatio- 
nen. Daß sich beispielsweise in Word 
der Befehl „Andere Datei öffnen...“ 
nur bei gedrückter „Shift-Taste“ auf- 
rufen läßt, ist dem Betrachter über 
die nur den Bildschirm darstellende 
Präsentation nicht zu vermitteln. 
Diese Information muß in einem 
Kommentar eingefügt werden. Und 
wozu haben denn schließlich alle 
Macintoshs einen Audioausgang? 
‚Auch in anderen Programmen vorge- 
fertigte, schwarzweiße Grafiken las- 


Fast wie im 
richtigen Leben 
Der Originalin- 
stallation von 
‚Sereenrecorder 
zum Verwechseln 
ähnlich sieht die 
Demonstration 


D1-5.8 


sen sich in das zu schneidende 
Demoband einfügen. So erscheint 
eine nett anzuschauende Dame mit 
einschmeichelnder Musik zu Beginn 
der späteren Präsentation und 
nimmt die Schwellenangst. In dieses 
Bild läßt sich nun ein Button einfü- 
gen, der die eigentliche Präsentation 
erst startet. Ein solcher Button ist 
zweckmäßigerweise auf transparent 
gestellt. Dann wirkt er unsichtbar im 
Hintergrund. Überlagert wird er 
durch eine in Mediatrack selbst 
gefertigte Grafik. Das kann ein mit 
„Beginn der Schulung“ beschriftetes, 
buntes Kästchen sein. Für den Haus- 
gebrauch reichen die an Mac-Paint 
erinnernden Grafikmöglichkeiten 
allemal: Striche, Kästen, Kreise und 
ein Dutzend Füllmuster. An Schrif- 
ten stehen alle installierten Fonts 
zur Verfügung. Die Buttons sind in 
einem Popup-Menü mit verschiede- 
nen Funktionen belegbar, sei es, um 
die Demo anzuhalten, sich den letz- 
ten Lehrschritt wiederholen zu las- 


© Zeichensätze bearbeiten 
® Schreibtischzubehör bearbeiten 


&Kopiggen >} [*Siver Volumes B 
a 


erZNe; m 
Enttenen 


Auswahl 
DiskTop 
Fast Find 
[Kontrolifeia 
[Rechner 


31958 Bytes 
ausgewählt 


eben dieser 
Installation mit 


SereenRecorder” DR, 
auf MT Installer 


System 
auf 40er Platte 
31350K frei 


MT-Player. Das 


Beenden 


Schließen ) 


Steuerfeld links 
unten im Bild 


läßt sich auch 


ausblenden. 
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sen, oder für diesmal genug zu haben 
und abzubrechen. Bei einem stehen- 
den Bild kann so eine Art sprechen- 
de Online-Hilfe gestaltet werden. 
Zum Beispiel wird bei der Font/DA- 
Mover-Dialogbox der dort schon vor- 
handene Button „Laufwerk“ mit 
einem gleich großen aus Mediatrack 
unterlegt. Dieser Button wird dann 
mit dem Attribut „Play Sound“ ver- 
sehen und direkt in Mediatrack 
selbst kann man mit dem Macrecor- 
der seinen Kommentar dazu spre- 
chen, der dann immer an dieser Stel- 
le ertönt. 

Es gibt auch die Möglichkeit, soge- 
nannte Multilevel-Präsentationen 
einzurichten. Das heißt, mehrere 
Buttons stellen dem Anwender die 
Möglichkeit zur Verfügung, in 
bestimmte Kapitel der Demonstrati- 
on zu verzweigen, sinnvollerweise 
sieht man dann dort immer einen 
Button vor, der auf direktem Weg die 
Möglichkeit bietet, zu diesem Aus- 
wahlmenü zurückzukehren. Auch 
wer eine harte Hand für die richtige 
Lehrmethode hält, kommt hier zu 
seinem Recht. So läßt sich auf diese 
Art ein Frage- und Antwortspiel ein- 
richten, bei dem erst das Anklicken 
der richtigen vorgegebenen Lösung 
zum Erfolg und weiteren Fortschrei- 
ten des Programms führt. 

Keine Erfahrung haben wir derzeit 
noch mit dem Zusammenspiel der 
Sound-Edit-Software mit dem Mikro- 
fon, das Apple dem LC und Si beige- 
fügt hat, schlechte Erfahrungen 
haben wir auf jeden Fall mit dem 
Sound-Chip des Classic hinter uns. 
Fällt bei diesem Einsteigergerät 
doch gleich unangenehm auf, daß 
schon die größte einstellbare Lauts- 
tärke des Systemsounds nur bei 
genauem Hinhören wahrzunehmen 
ist, so gilt dies in verstärktem Maß 
für die Wiedergabe aufgenommener 
Sequenzen. Zudem hängt sich der 
Mac unter schrecklicher Geräusch- 
entwicklung nach jeder abgespielten 
Sequenz mit der Meldung „Adreßfeh- 
ler“ auf. Mit dem Macrecorder kostet 
Media-Track rund 1200 Mark, wer 
den Macrecorder schon sein eigen 
nennt, muß nur noch 800 Mark inve- 
stieren - sicherlich kein Multimedia 
mit vielen „Ahs“ und „Ohs“, dafür 
aber erschwinglich und von schnell 
einsehbarem Nutzen. Entscheidend 
ist aber, daß Media-Track selbst 
ganz ohne Schulung leicht zu erler- 
nen ist. 
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CD-Installation 
ist das bequemste Verfahren, A/UX 
einzurichten. Statt der 31 Disketten 
des Floppy-Kits kommt man hier mit 
dreien aus. 
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Unix ist im Kommen, 
das weiß auch Apple 
und versucht ge- 
schickt, den Seiten- 
sprung auf den Unix- 
Zug mit dem bewähr- 
ten Macintosh- 
Betriebssystem und 
der Finder-Oberfläche 
zu vereinen 


Von Hartmut Schütz 


'as liegt von der Idee her 
näher, als die Vorteile von Unix, wie 
Multitasking, Multi-User-Betrieb 
und virtuelles Memory, mit den Vor- 
teilen des Mac zu kombinieren: Mit 
der immer noch ungeschlagenen 
Benutzerfreundlichkeit und den vie- 
len für den Mac erhältlichen Anwen- 
dungen. Von der Idee zur Realisation 
ist es jedoch — wie so oft — unglaub- 
lich weit. Als Apple mit der ersten 
Version von A/UX debütierte, waren 
viele enttäuscht: Was hatte das 
Ergebnis mit Mac zu tun? A/UX bot 
die übliche Kommandosyntax auf 
einer Me-too-Plattform, mehr nicht. 
Die Kritiker hatten recht, aber sie 
vergaßen auch einen wichtigen 
Punkt: Zwar gibt es Unix-Versionen, 
die zum Beispiel DOS emulieren und 
die meisten zu diesem Betriebssy- 
stem gehörigen Programme vermöge 
dieser Emulation (langsam) laufen 
lassen. Aber es war bislang keinem 
Hersteller gelungen, ein Betriebssy- 


stem anderer Herkunft (schon gar 
kein grafikorientiertes) auf Unix- 
Füße zu stellen und ihm richtig das 
Laufen beizubringen. Genau dieses 
ehrgeizige Ziel hatte sich Apple mit 
A/UX auf die Fahnen geschrieben — 
und mit der neuesten Version seines 
Unix auch erreicht. Unter A/UX 2.0 
benimmt sich ein Mac auf Wunsch 
exakt wie ein Mac, obwohl der Kern 
des Betriebssystems Unix ist und 
nicht das ist, was in Macs System- 
Datei und den ROMs steckt. 

Wie kann das überhaupt funktionie- 
ren — der Oberfläche den Untergrund 
wegziehen und einen neuen unter- 
schieben, ohne daß es Programme 
„merken“. Wie weit reicht die Iden- 
tität mit dem normalen Mac wirk- 
lich? Und wozu ist das überhaupt 
gut? Da A/UX bislang noch relativ 
unpopulär ist, sollten wir vielleicht 
auch grundlegenden Fragen in die- 
sem Artikel klären. 


Einiges zur Basis 


Voraussetzung für A/UX ist ein Mac 
mit Hardware, die die Verwaltung 
von virtuellem Speicher unterstützt. 
Zur Zeit kann dies jedes Mitglied der 
Mac II-Familie und der SE/30. Ledig- 
lich beim normalen Mac II muß die 
alte AMU (der Speicherverwaltungs- 
chip, genannt Address Mapping 
Unit) gegen eine neue PMMU aus- 
getauscht werden (die „Paged 
Memory Management Unit“ 68851, 
die im 68030-Prozessor bereits inte- 
griert ist). Außerdem werden minde- 
stens 4 MB RAM und eine 80 MB 
Festplatte benötigt. 

Wir hatten das Macintosh-Flagg- 
schiff, den IIfx, mit vier Megabyte 
RAM und einem 160-MB-Festplat- 
tenlaufwerk von Apple Deutschland 
bekommen. Für das Leihgerät 
bedanken wir uns freilich, meckern 
müssen wir trotzdem: Eine Ethernet- 
Karte fehlte im Rechner (Unix ohne 
Netzwerk ist wie Nescafe ohne 
heißes Wasser), und 4 MB reichen 
für dieses System vorne und hinten 
nicht. Sobald es sich aufwendigeren 
Aufgaben gegenübersieht, wird es 
langsam, da nutzt auch ein IIfx herz- 
lich wenig. Doch später mehr davon. 
A/UX 2.0 wird von Apple auf CD- 


SOFTWARE 


ROM, Tape und Floppy Disks ange- 
boten. Für die Tape-Version werden 
2030 Mark berechnet; die CD liegt 
bei 1995 und die Disketten-Version 
gar bei 2420 Mark. Für ein komplet- 
tes Unix-System ist das nicht zuviel. 
Zusammen mit dem Installations-Kit 
erhält der spätere A/UX-Benutzer 
zwei Kisten Ordner mit Dokumenta- 
tion. Dies ist zwar für Unix-Doku- 
mentationen üblich, aber der wer 
bisher nur mit einem „normalen“ 
Mac gearbeitet hat ist doch über- 
rascht. 

Die Dokumentation gliedert sich in 
das „Accessory Kit“ mit für den 
Anfang wichtigen Installations- und 
Übersichtsbänden, das „User Kit“ für 
den späteren normalen Benutzer, 
„Administrator Kit“ für den System- 
‚Administrator (Super User) und 
„Programmer Kit“. Alles in allem 
zwanzig Ordner. Ihr Inhalt ist über- 
sichtlich gegliedert und auch für den 
Nicht-Unix-Kenner verständlich, 
Trotzdem: Von Apple hätten wir 
erwartet, daß — zumindest auf der 
CD-Version — die ganze Chose als 
Hypertext-orientierter Hilfstext 
vorhanden ist. 

Aber fangen wir mal dort an, wo 
jeder Erstbenutzer anfängt: bei der 
Installation von A/UX. 


Getting started 


Der erste Schritt bei einer Unix- 
Installation ist die Aufteilung einer 
Disk in sogenannte Partitions, die 
jeweils ein Unix-Filesystem aufneh- 
men können. A/UX schreibt auch 
noch eine obligatorische Partition 
fürs Macintosh-Betriebssystem vor, 
die auch die Partition für das Unix- 
Root-Filesystem (,/“) enthält. Jeder, 
der schon einmal eine Disk für eine 
Unix-Installation auf anderen 
Maschinen partitioniert hat, weiß, 
daß diese Arbeit trickreich ist, und 
daß für die Berechnung von Offset 
und Größe einer jeden Partition 
Papier und Bleistift unentbehrliche 
Hilfsmittel sind. Typische Fehler bei BD 
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SOFTWARE 


A/UX-Installation 


Die Installation von Apples Unix auf einer 
Festplatte ist — verglichen mit der entspre- 
chenden Prozedur auf anderen Maschinen — 
ein Kinderspiel. So einfach, wie man das 
Arbeiten am Mac sonst gewohnt ist, geht es 
freilich auch nicht. Wir beschreiben als Bei- 
spiel die Installation von CD. Von anderen 
Datenträgern (Platte, Tape, Floppy) aus geht 
es genauso, ist aber etwas aufwendiger. Die 
Installation von Floppies ist keinem zu emp- 
fehlen, der sein gutes Verhältnis zum Mac 
nicht stören lassen will. Es sei denn, er liebt 
es, zwei Stunden ununterbrochen vor der 
Maschine zu sitzen und eine der 31 Disketten 
auszuwechseln. Wenn Sie übrigens Backup- 
Kopien der Disketten machen wollen, dürfen 
Sie das nur mit einem Bit-Copy fähigen Pro- 
gramm wie Copy Mac 7.0 tun. Auf der Ebene 
des Mac-Filesystems geht es nicht. Verges- 
sen Sie nicht, dem Programm unterm Multi- 
finder 1300 Kilobyte zuzuteilen. Sonst wech- 
| seln Sie jede Diskette viermal, bevor sie 
kopiert ist. Vor der Installation muß das Ziel- 
laufwerk initialisiert werden. (Kleiner als 80 
Megabyte ist nicht empfehlenswert.) 

Apples Formatierer HD-Setup bietet dazu die 
Option, A/UX-Teilbereiche einzurichten. Wer 
mit Unix keine Erfahrung hat, wählt nach dem 
Initialisieren „Teilbereiche” und läßt AYUX- 
Partitionen von der Stange anlegen. Auf einer 
80er Platte führt das zu einem 55 MB Haupt- 
bereich (Root & Usr), etwa 14 MB Platz zum 
Swapping, zwei mal 3 MB Eschatologie und 
einer Mac-Partition (dem einzigen Bereich, 
den man später vom Mac-OS aus direkt sieht) 
von rund 2 MB. Wer hier andere Werte haben 
möchte, kann sie durch Löschen und Neuan- 
legen von Teilbereichen individuell konfigurie- 
ren. Allzu weit ist der Spielraum bei der HD 80 
nicht; ein bißchen größer kann man die Mac- 
Partition aber schon machen. 

Soll eine größere Platte eingerichtet werden, 
wird das Nacharbeiten der Partitionen von 
Hand fast unerläßlich, weil dann die Verhält- 


grammen, die nicht „32-bit-elean“ 
sind. Diese Programme signalisieren 
dem System, daß sie nicht den 
„Apple Developer Guidelines“ genü- 
gen und die acht Bits oberhalb der 
24 Mac-OS-Adressen irgendwie 
benutzen. Abhilfe schafft hier mei- 
stens die Option von A/UX, einen 
speziellen 24-Bit-Multifinder zu star- 
ten. Ihn kann man beim Einloggen 
ins System angeben, und die Wahl 
gilt dann bis zum Ende einer Sit- 
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nisse nicht mehr automatisch stimmen. Hier 
fehlt HD-Setup eine entsprechende Online- 
Information mit praktikablen Vorschlägen. 
Dennoch ist es empfehlenswert, Apples eige- 
nen Formatierer zu nehmen. Etliche Utilities, 
die angeblich mit Unix-Partitions umgehen 
können, produzieren nur Probleme. 

Jetzt kann es an die eigentliche Unix-Installa- 
tion gehen. Die CD mit A/UX 2.0 kommt 
zusammen mit drei Disketten. Nachdem das 
System mit CD-Treiber von einem beliebigen 
Laufwerk gestartet wurde, beginnt von der 
Diskette „Floppy-Launch“ die Vorbereitung 
zum Uhnix-Start mit dem Doppelklick auf 
„AUX-Install”. Als nächstes verlangt der Mac. 
nach der Diskette „Floppy Root”. Nachdem er 
sie geschluckt hat, macht er intern einen 
System-Reset, reanimiert sich gewisser- 
maßen blitzschnell wieder selbst und steigt 
auf Unix um. Es kann schon mal passieren, 
daß er nach dem Reset nicht schnell genug 
wieder zu Bewußtsein kommt. 

Dann bleibt der Bildschirm grau, und nur ein 
Neustart hilft. Klappt es, macht der Mac sich 
ans Anlegen des Root-Filesystems. Dazu fragt 
er nach, ob von CD, Tape oder Floppy instal- 
liert werden soll, erkundigt sich nach dem 
Ziellaufwerk und seiner ungefähren Größe. 
Als kleinster Wert werden 20 MB angegeben. 
Das ist ein schlechter Witz. 

Wer A/UX partout auf eine 40er-Platte oder 
eine Cartridge quetschen will, kann das tun; 
viel Freude wird er nicht daran haben: 35 486 
KB sind das absolute Minimum für die Root. 2 
MB minimal braucht die Mac-Partition, und 
für Swap und Eschatology muß ja auch noch 
was übrigbleiben. Selbst wenn alles drauf- 
paßt, wird der Mac spätestens beim A/UX- 
Start streiken. Laufwerke mit 80 MB Spei- 
cherplatz sind überhaupt für heutige Unix- 
Systeme eher die Minimalausstattung. Auf 
die Verständigkeit und die freundlichen Dia- 
log- und Checkboxen des Mac muß man bei 
dieser Installation verzichten. Es erscheinen 


englische Fragen auf dem Schirm, die ein 
Druck auf eine Buchstabentaste beantwortet | 
(meistens mit „y” für „yes“ - wozu auf der \ 
deutschen Tastatur das „z" zu drücken ist!). | 
Die auf diese Befragung folgende Installation 
der „critical files” dauert etwa fünf Minuten 
und endet mit der Anweisung, nach einem 
Neustart „Read_Disk“ aus der Mac-Partition 
aufzurufen.Das befindet sich natürlich erst | 
dann dort, wenn die sechs Files, welche die | 
Mac-Partition der CD enthält, auf die Fest- 
platte kopiert wurden. „Read_Disk“ (ein 
Dokument des Mac-Programms A/UX-Star- | 
tup) also nicht von der CD starten. Das pro- 
duziert nur einen Schirm voll dummer Kom- 
mentare und endet mit einem weiteren Neu- | 
start. „Read_Disk“ verlangt nach der dritten 
und letzten Diskette, dem „A/UX Kernel Ar- | 
chive”, Von der aus installiert der Mac den | 
Unix-Kern. Ist er damit fertig, wählt man aus 
dem Menü von A/UX-Startup „Boot“. 

Und damit steigt man wieder ein in Unix-Gefil- 
de. Der Mac startet den Unix-Kernel, gibt 
somit sein eigenes System auf und läßt dann | 
die „Installation Procedure Part II” anlaufen. 
Alles, was man dort tun muß, ist bestätigen, 
daß dies wirklich gewünscht wird. Dann sieht 
und hört man lange Zeit nichts mehr außer 
dem flackernden Lämpchen am CD-Laufwerk 
und der leise klickernden Festplatte. Der Mac- ' 
Unix-Installateur geht dieweil spazieren und 1 
liest bei der Rückkehr: 


Installation completed. 
Press «Return» to activate Reboot. 


Anschließend konfiguriert sich das System 
selbst (der endgültige Kernel wird gebaut) 
und der Zwitter aus Unix und Mac-0$ ist zur 
Benutzung bereit. A/UX übers (Mac)-Betriebs- | 
system zu installieren ist für Unix-Verhältnis- 
se ein ungewöhnlicher Weg. Aber Apple hat 
die Stadien dieser Prozedur überzeugend 
gestaltet: Das Einrichten ist beispielhaft ein- 
fach durchzuführen und gut dokumentiert. 


zung. Die Programm-Entwicklungs- 
umgebung Think C lief aber trotz 24- 
Bit-Multifinder nicht einwandfrei. 
Der Grund dafür: Der Debugger des 
Entwicklungspakets greift direkt auf 
die Mac-Hardware zu. Ähnliches 
kann bei allen Hardware-nah pro- 
grammierten Applikationen passie- 


ren. Interessanterweise sind selbst 
von Apple mitgelieferte Systempro- 
gramme wie der Font/DA-Mover 
nicht „32-bit-clean“. Wird ein solches 
Programm gestartet, erscheint eine 
Alertbox mit der Meldung, daß die 
Applikation nicht 32-Bit-sauber sei 
und ein Start das System erashen 
könne. Starten kann man das Pro- 
gramm trotzdem, aber oft geht es 
nicht so gut ab, wie im Fall des 
Font/DA Movers: ohne Crash. 


Natürlich funktionieren Mac-OS- 
Dienstprogramme, die auf von A/UX 
kontrollierte Geräte (Platten oder 
Scanner) zugreifen, nicht mehr. 
Prominente Vertreter dieser Art Uti- 
lities sind zum Beispiel die für den 
Mac erhältlichen SCSI-Tools. 
Probleme treten auch dann auf, 
wenn vom Mac-OS-Filesystem Plat- 
ten-Laufwerke vom A/UX-Multifin- 
der erkannt werden sollen. Es wer- 
den nur Platten gemountet, die von 
Apples HD-Setup (V 2.0.1) formatiert 
wurden, 

Bei der von uns getesteten A/UX - 
Version funktionerte die Keyboard- 
Kontrollfeld-Datei nicht korrekt. Die 
Tastendruck-Wiederholrate und 
deren Ansprechverzögerung ließen 
sich nicht einstellen. Auch das einzi- 
ge von uns getestete Init, Capture, 
konnten wir nicht in Aktion 
zen. (Daher ist auch die Illustration 
dieses Berichts weniger üppig ausge- 
fallen). 

Der zweite wichtige Prozeß, Com- 
mandShell realisiert das konventio- 


nelle Interface zum Unix-Betriebssy- 
stem mit den Kommando-Interpre- 
tern, den sogenanten Shells. Shells 
haben viele Funktionen in Unix. Die 
wichtigsten sind das Starten von 
Programmen in Kind-Prozessen und 
das Interpretieren von Shell-Scripts. 


Kommando- 
Umgebung 


Programme können hier normale 
System-Dienstprogramme wie „Is“ 
zum Auflisten des gerade aktuellen 
Directories, aber auch vom Benutzer 
selbst geschriebene Anwendungen 
sein. Shell-Scripts sind Files mit 
Ausdrücken aus der Shell-Komman- 
dosprache. Alle Shells haben den 
CommandShell-Prozeß als ihren 
Elternprozeß (einzige Ausnahme bil- 
den die Shells vom Console-Termi- 
nal). Dieser Prozeß erzeugt und kon- 
trolliert für jede Shell ein Mac-Fen- 
ster. Diese Fenster emulieren ein 
Hardwareterminal als Ein- und Aus- 


m+s: Das Apple System-Haus mit Biß. 


gabe-Einheit für die jeweilige Shell. 
Eine solche Technologie ist heute 
Standard bei Workstation-Benutzer- 
schnittstellen (z.B. in Systemen, die 
auf dem X-Window-System basie- 
ren). Von diesen Terminal-Fenstern 
ist Zugriff auf das Mac-Clipboard 
möglich! Somit sind Cut-und-Paste- 
Operationen zwischen Mac-OS-Pro- 
grammen und Unix erlaubt. Alle 
wichtigen und bekannten Shell-Pro- 
gramme wie Bourne-Shell, C-Shell 
und Korn-Shell werden in A/UX 
angeboten. Der Benutzer kann über 
das Apfel-Menü vom Finder zwi- 
schen Mac-OS-Applikationen und 
dem CommandShell-Prozeß hin- und 
herschalten. Ist dieser Prozeß im 
Vordergrund, können übers File- 
Menü neue Terminal-Fenster mit 
darin laufenden Shells erzeugt wer- 
den. 

(Mehr zum Filesystem lesen Sie im 
Kasten „Von jedem das Beste‘). 

2 zu diesen traditionellen 
wird von A/UX 
auf die Mac-Toolbox 


Unix-S 
auch der Zugri 
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das Apple System-Haus im Raum Frankfurt 
mit Service-Stützpunkten in Berlin, Hamburg, 
Düsseldorf und Stuttgart. 
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unterstützt. Es ist daher möglich, 
Unix-Programme mit dem Mac-typi- 
schen Benutzer-Interface auszustat- 
ten. Im A/UX-Kit sind einige Bei- 
spielprogramme enthalten, die auf 
die Mac-Toolbox zugreifen: Ein 
Quick-Draw-Beispiel, eine Sound- 
Manager-Demo und auch eine Ver- 
sion des schon legendären Sample- 
Programms aus „Inside Macintosh“ 
Vol. 1. 

Interessant ist auch, daß diese Zwit- 
ter-Programme (Halb Mac, halb 
Unix), die unter A/UX in einem eige- 
nen Prozeß ablaufen, auch einen Teil 
des Speichers vom Startmac-Prozeß 
verbrauchen. Der Speicherplatz wird 
zur Verwaltung der Mac-spezifischen 
Ressourcen dieses Programms 
gebraucht. Aus diesem Grund ist es 
beispielsweise nicht möglich, das 
Sound-Demo-Programm in Situatio- 
nen als Unixprozeß zu starten, in 
denen der Startmac-Prozeß all sei- 
nen Speicher für Mac-OS-Applikatio- 
nen verbraucht hat. A/UX gibt dann 
die wenig aussagekräftige Fehler- 
meldung Couldn’t open resource file 
aus. Wird aber eine Mac-Applikation 
gestoppt und somit dem Startmac- 
Prozeß wieder Memory zurückgege- 
ben, läßt sich das Sound-Demo pro- 
blemlos starten. 

A/UX bietet die üblichen Standard- 
Unix-Texteditoren wie ed, sed, vi und 
ex. Diese Editoren stammen aus 
einer Zeit, als gerade die ersten 
CRT-Terminals auf den Markt 
kamen und sind wirklich nicht mehr 
zeitgemäß. Meistens bereitet Unix- 
Neulingen gerade der Umgang mit 
diesen Editoren die größten Proble- 
me. A/UX schafft hier wirksam mit 
dem TextEditor Abhilfe. Dieser Edi- 
tor hat ein Mac-übliches Inter-face 
mit Maussteuerung und Menüs und 
stammt vom „Macintosh 
Programmers Workshop“, MPW. 

Um auch den Systemzugang über die 
Kommandozeilen der Shell zu ver- 
einfachen hält A/UX eine Comman- 
do-Utility bereit, die für über 

500 Unixbefehle eine Dialogbox zur 
bequemen Kommandozeilen-Erzeu- 
gung bereitstellt. Ähnliche Dialogbo- 
xen sind dem MPW-Benutzer 
bekannt. Die meisten möglichen 
Optionen, die man einem Kommando 
mitgeben kann, sind in der dazu- 
gehörigen Commando-Dialogbox 
maclike mit Buttons und Auswahl- 
feldern einstellbar. Zur Kontrolle 
wird die gerade aktuelle Kommando- 


Von jedem 
nur das Beste 


Neben dem Mac-OS-Filesystem integriert 
MUX unterschiedliche Unix-Filesystem- 
Varianten -das AT&T Unix-Filesystem und 
das BSD Unix-Filesystem. „BSD“ heißt 
Berkeley System Distribution und ist 
neben AT&Ts (des Erfinders und Lizenz- 
gebers von Unix) ein Unix-System, auf 
dem viele andere Unix-Implementationen 
basieren. Wegen seiner größeren Perfor- 
manz und der Möglichkeit, unbegrenzt 
lange Filenamen verwenden zu können, 
empfiehlt auch Apple seinen Unix-Nut- 
zern, sich ans BSD-Filesystem zu halten. 
Dies ist verständlich, da ja im Mac-0S- 
Filesystem auch sehr lange Filenamen 
(bis zu 30 Zeichen) erlaubt sind. Es kön- 
nen ohne Umbenennen von File-Namen 
Macfiles und Unixfiles beliebig zwischen 
beiden Systemen ausgetauscht werden. 
Bei Mac-OS-Files sind Data-Fork und 
Resource-Fork in ein File gemischt und 
lassen sich so als ein File im A/UX-Filesy- 
stem ablegen. Dieses Mischen ist natür- 
lich umkehrbar und passiert jedesmal, 
wenn eine Datei oder ein Programm des 
Macs im A/UX-Filesystem geöffnet wird. 
Die üblichen Zugriffsrechte auf Unixfiles 
sind im Finder-Interface ähnlich wie bei 
Appleshare durch Symbole angezeigt. 
MNUX ist eine gelungene Mischung von 
System V und BSD-Unix. Es basiert auf 
AT&Ts System V, Release 2.2. Hinzu kom- 
men Streams, Shared Libraries und einige 
Utilities aus System V Release 3. Von BSD 
V4.3 stammen Sockets, TCP/IP, das 
schon erwähnte „Fast Filesystem”, Job 
Control und auch einige Utilities. Das 
System-Call-Interface zum A/UX-Kernel 
ist POSIX 1003.1 konform. POSIX ist ein 
Kürzel für „Portable Operating System 
Interface for Computer Environments“; 
gemeint ist ein Interface-Standard der 
IEEE. 


zeile in einem Textfeld dargestellt. 
Sobald der Ausführungs-Button 
gedrückt wird, erzeugt Commando 
ein Shell-Fenster, das dann das Kom- 
mando ausführt. Für jedes Feld einer 
solchen Dialogbox gibt es auch eine 
Hilfe-Funktion. Es ist sogar möglich, 
Hilfe für seine eigenen Programme 
in Commando zu integrieren. 


Auch die in A/UX angebotene Soft- 
ware zur Dokument-Verarbeitung ist 
sehr vollständig. Unter anderem gibt 
es die typischen Unix-Utilities wie 
nroff, troff und man — zur Formatie- 
rung der Online Dokumention. 
Besonders hervorzuheben ist außer- 
dem das Programm TranScript, das 
unter anderem troff-Output in Post- 
script für den Laserwriter umwan- 
delt! 


Compiler-Paket 


Zur Programmentwicklung gibt es 
den in Unix üblichen C-Compiler. 
Mit diesem Compiler hatten wir 
nicht viel Freude: Er hatte Probleme 
bei dem Versuch, die umfangreichen 
Quellen des X11R4-Window-Systems 
zu kompilieren (das meistverbreitete 
X-Windows-System). Zusätzlich gibt 
es noch Compiler für Fortran77 und 
Extended-Fortran. Auch Utilities wie 
lint, etrace, awk, yacc u.ä. sind vor- 
handen. Wie es sich gehört, findet 
sich das Source Code Control System 
(SCCS), auch gibt es make und den 
Source-Level Debugger sdb. Diese 
Utilities sind in ihrer Gesamtheit 
sehr mächtig, aber der Umgang mit 
ihnen will, nicht zuletzt wegen ihrer 
kryptischen Befehlssyntax, gelernt 
sein. 

In puncto Benutzerfreundlichkeit 
trennen diese typische Unix-Umge- 
bung ganze Welten von einer Pro- 
grammierumgebung wie beispiels- 
weise Think C auf dem Mac. 

Die Kommunikations- und Vernet- 
zungsmöglichkeiten sind ungewöhn- 
lich vielfältig. /UX bietet Appletalk 
— sowohl über Localtalk als auch 
über Ethernet-, Appleshare-Client, 
TCP/IP, BSD-Sockets und NFS (Net- 
work File System). Ein A/UX-System 
kann NFS-Server oder -Client sein. 
Nützliche BSD-Network-Utilities wie 
rsh, rlogin, rcp et cetera sind vorhan- 
den, und für NFS werden die Yellow 
Pages Services angeboten. 

Wir haben den Mac erfolgreich über 
TCP/IP und NFS mit einer DEC-Sta- 
tion unter Ultrix 4.0 von Digital ver- 
binden können. Remote-Login auf 
dem jeweils anderen Rechner und 
das Versenden von Mails funktio- 
nierte auf Anhieb. Auch von der 
DEC-Station über NFS exportierte 
Filesysteme konnten problemlos in 
das A/UX-Filesystem vom Mac 
gemountet werden. Die im Netwerk 
gemounteten Filesysteme passen 
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Koexistenz 
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About Muttifinder 


ganz nahtlos in das Finder-Interface 
von A/UX. 

Es war eindrucksvoll zu sehen, wie 
Files, die sich physikalisch auf der 
DEC-Station befanden, mit dem Fin- 
der per Maus auf Mac-typische Art 
manipuliert werden konnten. Wir 
haben sogar Mac-OS-Programme wie 
Microsoft Word in einem Fenster auf 
der DEC-Station laufen lassen! Die 
zum Mac „inkompatible“ Maschine 
zeigt dabei auf dem Bildschirm, was 
ihr die Mac-CPU, die sie um Aus- 
führung des fremden Programmeo- 
des gebeten hatte, als Ergebnis übers 
Netz spielt. 

In eine A/UX Umgebung läßt sich 
auch Apples X-Window-System — 
MacX oder auch das komplette 
X11R4 von Apple - einbinden. Wir 
können hierüber keine Aussagen 
machen, da uns diese Produkte von 
Apple nicht zur Verfügung gestellt 
wurden. 

Die üblichen Filesystem-Verwal- 
tungsaufgaben, die bei traditionellen 
Unix-Systemen spartanisch ausfal- 
len, erweitert A/UX um eine Utility, 
die sich komfortabel vom Mac-OS- 
Finder aus starten läßt. Es ist das 
A/UX-Startup-Programm, das eine 
solche Umgebung realisiert und als 
eine Art Mini-Shell zur Filesystem- 
verwaltung angesehen werden kann. 
Beispielsweise lassen sich Disk- 
Check/Repair- Programme wie fsck 
von hier aus aufrufen. Wie zu Beginn 
erwähnt, kann A/UX-Startup auch 
A/UX booten. 

Eine weitere sehr nützliche Eigen- 
schaft von A/UX ist das Autorecovery 
von Filesystemen beispielsweise 
nach einem Systemcrash. Dieses 
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Autorecovery versucht dabei das 
Filesystem aus Informationen, die 
aus einem automatischen Backup 
von wichtigen Files des Systems 
stammen, zu reparieren. Das Autore- 
covery-Feature benötigt für diese 
Aufgabe eine eigene kleine Partition 
(zirka 3 MB) auf einer Disk, in der 
A/UX die Kopien dieser wichtigen 
Files speichert und während des 
Betriebs immer wieder aktualisiert. 
Das Bild eines sehr komfortablen 
und benutzerfreundlichen Betriebsy- 
stems rundet die Fähigkeit des /UX 
zur Autokonfiguration ab. Bei tradi- 
tionellen Unixsystemen muß der 
System-Administrator nach einer 
Änderung der Hardware-Konfigura- 
tion den Kernel neu generieren. Eine 
Veränderung der Hardware-Konfigu- 
ration erkennt A/UX eigenständig 
beim Booten und generiert daraufhin 
automatisch, und für den Benutzer 
vollkommen transparent, einen 
neuen Kernel. Wir haben dies beim 
Ein- und Ausbau einer Ethernet- 
Karte nachprüfen können. Einziges 
Indiz für die Autokonfiguration des 
Kernels war ein deutlich längerer 
Bootvorgang! 

Eindeutige Aussagen über Ge- 
schwindigkeit und allgemeine Lei- 
stungsfähigkeit zu machen, fällt hier 
schwer. Apple hatte uns nur einen 
Mac IIfx mit minimaler RAM-Konfi- 
guration von vier Megabyte zur Ver- 
fügung gestellt. Es macht daher 


wenig bis keinen Sinn, den Mac in 
Benchmark-Tests etwa gegen unsere 
DEC-Station mit 16 MB RAM antre- 
ten zu lassen. 

Reine Mac-OS-Applikationen im 
Multifinder hatten nur, wenn keine 
anderen Unix-Prozesse auf dem 
Rechner liefen, gute Antwortzeiten. 
Läßt man zum Beispiel im Hinter- 
grund einen größeren Unix-Compile- 
und Link-Job laufen, dann sind die 
Antwortzeiten für Mac-OS-Anwen- 
dungen unannehmbar lang. Auch fiel 
uns auf, daß der A/UX-Mac bei 
einem von uns erstellten Test-Pro- 
gramm mit dynamisch anwachsen- 
dem Speicherbedarf durch vermehr- 
tes Paging überdurchschnittlich 
schnell mit seiner Leistung in die 
Knie ging. 

Aber Achtung: Diese Angaben sind 
eher ein Indiz für einen mit 4 MB 
deutlich unterkonfigurierten Rech- 
ner. Diese Menge Speicher belegt das 
Betriebssystem mit Zusatzdiensten 
im Handumdrehen. 

Eine weitere Schwachstelle in /UX 
dürfte sein, daß die gegenwärtige 
Systemkonfiguration die — von der 
Hardwareseite her — hervorragenden 
Fähigkeiten des IIfx zu schnellen 
Operationen zwischen Hauptspei- 
cher und Plattenspeicher überhaupt 
nicht nutzt. 


Zum guten Ende 


Die Verbindung zwischen einem offe- 
nen, auf allen wichtigen Standards 
basierenden Unixsystem mit der 
Welt des Mac-Betriebssystems ist 
Apple mit A/UX gelungen. Die Vor- 
teile beider Systeme ergänzen sich 
hervorragend: Unzählige nützliche 
Anwendungen mit überdurchschnitt- 
lich guten Benutzerschnittstellen 
bringt das Mac-OS mit in die Ehe, 
A/UX die Kommunikationsfreudig- 
keit und die Vielseitigkeit im Ver- 
bund mit Netzen, Fileservern und 
anderen Computern. 

Es gibt kein anderes Produkt auf 
dem Markt, das die Funktionalität 
von Mac-OS-Applikationen, Unix- 
Applikationen mit Mac-Toolbox- 
Interface, Unix-Applikationen in 
Terminal-Fenstern (BSD oder 
System V), Appletalk, Appleshare 
und Unix-Network-Standards 
(TCP/IP, NFS und so weiter) nahtlos 
und gleichzeitig unter einer komfor- 
tablen Benutzerschnittstelle (Multi- 
finder) integriert. 
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Platten- 
Intensivstation 


Wenn Disketten und Festplatten infarkt- 
anfällig sind, dann droht Gefahr für Ihre 
Dateien. In diesem akuten Fall ist ein Notarzt 
wie Mac Tools deluxe zur Stelle 


uf dem IBM-PC ist 
PC-Tools der Renner und dessen 
Clone, Mac Tools vom selben Her- 
steller, kann nicht ganz so viel und 
ist trotzdem besser. Wie denn das? 
Nun, auf dem PC bieten die Tools 
eine Shell genannte Bedienerober- 
fläche mit Simpel-Windows und — 
der Werbeknüller — sogar einem 
Desktop. 
Mac Tools bringt alles zum Thema 
Disketten und Festplatten. Datenret- 
tung, Festplatten-Backup, Diskopti- 
mierung und Filemanagement sind 
die Hauptthemen. Geliefert werden 
drei 800-KB-Disketten, die Software 
selbst belegt von diesen 2400 KB 
allerdings nur die Hälfte. Auf zwei 
Scheiben befindet sich auch ein Sy- 
stemordner, und das ist logisch: Was 
nützt einem ein Plattenrettungspro- 
gramm, das auf einer abgestürzten 
Platte gespeichert ist? 
Ergo gilt es, erst einmal Sicherungs- 
kopien der Disketten anzulegen und 
dann den Installer zu starten. Das 
Installations-Programm, das übri- 
gens nicht benutzt werden muß, bie- 
tet eine reiche Auswahl. Was Sie da- 
von auf Ihre Festplatte bringen oder 
auf den Disketten lassen, müssen Sie 
selbst entscheiden, die folgenden 
Ausführungen mögen Ihnen dabei 
helfen. Ich würde mit „Backup“ be- 
ginnen, denn alle Rettungsprogram- 
me hin und „Undelete“ her, die si- 
cherste Methode gegen Datenverlust 
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ist immer noch ein Backup. Sollten 
Sie ein Tape-Drive von Apple oder 
Tallgrass haben oder glücklicher Be- 
sitzer einer auf Syquest basierenden 
Wechselplatte sein, ist die Sache ein- 
fach. Ein anderes Laufwerk im Netz 
hilft nichts, jedenfalls nicht unter 
Mac Tools, das solche „Volumes“ 
schlicht als nicht vorhanden meldet. 
Mit Disketten läßt sich aber auch 
„backuppen“. Sie brauchen nur für 
30 MB 29 Disketten ä 800 KB und 47 
Minuten Zeit. Daß 29 mal 800 nur 23 
MB ergibt, weiß ich, doch Mac Tools 
kann auf Wunsch komprimiert si- 
chern. Man muß auch nicht die gan- 
ze Festplatte auf die schlappen 


Von Peter Wollschlaeger 


Scheiben zwingen, sondern darf mit 
ein paar Mausklicks die Ordner und 
Dateien auswählen, die nicht gesi- 
chert werden sollen. Nach dem er- 
sten „Full backup“ kann man auch 
diese Aktion sparen und „Incremen- 
tal“ wählen. In diesem Fall werden 
nur noch Dateien gesichert, die sich 
seit dem letzten Backup geändert 
haben. Ein anderes Thema der Da- 
tensicherung sollte man auch nicht 
vergessen: das Kopieren von Disket- 
ten. Hier erweist sich „Fast copy“ als 
sehr nützlich. Das Programm kopiert 
von jeder auf jede Diskette, solange 
die Zieldiskette nur groß genug ist. 
Einen Mac mit 2 MB oder mehr 


Heip 


En YacTo01s9 Backup EEE Backup ist besser 
From:| > HD a0 MB a als heilen 
To:| & Internal Floppy O Incremı Selektives Backup: 
Talsers Als to oma Man wählt per 
Erz] [& au Se 
Ba Dirk Room |D Norton FüeSaver Data Mausklick die 
| Fo porech |D orten vormeSaver Data. Dateien aus, die 
DI 00 Samples ID orten Votmesaver Index N Ä 
Fl oe 19 & Teciniur D prowen ano sore nicht gesichert 
Oiher Samples [8 viets303 R 
re werden sollen. 
an Ober Plugins 
[5 
Foiters : 103 
Seteotes Für 006 timates Da a options.) 
Bes Disks © 29 (8006) 


(Hold daem Ihe Optln kay and point to an em en Ih sereen. Abriefmess 
gt dat tm. 


Sage appearz enplaming Ihe purnase 


[EEE Track Editor EEE 


® Vol:MecToo]s® Delu.. Size:800K Drv:Internal 


Spd:ömHz 


: CBAF DC AB ET BF DC AB AD F4DDAB CB EG DD AB 
: FB B9 DD AB E? ES DE AB CB B7 OF AB E? DD E9 82 
: BD 87 B4 9F DF DF ES 9F BD BS E6 9F DF D9 E6 9F 
: BD 9E E? 9F DF ACE? 9F AT BA E9 9F A? E6 ES 9F 
: BD B9 E9 9F E? DF ER EC AF D6 BF FACB 9D EB FF 
: DF 8507 E6 EC AB 85 DE An FF FC BGB 
[ER EEIEF FE FFIR FF FREE FRIFF FF FEFE ER FF 
E10: BMBF 05 AR 96 96 AD 06.09 AB DE AR FFC 
0E20: (ABRBB FF 05 an aD no 96 96 96 96 96 90 90 
0E30: 96 96 96 9B A6 96 96 9D 9F 96 9A 9D A 96 9D 90 
0E40: A6 96 A7 ID A6 96 B4 9D.A6 96 D6 9D A6 B4 96 90 
0ESO: R6.D6 96 9D A6 96 97 9E A6 96 9R 9E A6 96 9D 9E 
0E60: A6 96 A7 9E AB 96 B4 HRS 96 D6 SE A6 B4 96 9E 
0ETO: A6 D6 96 9E AS 96 97 9F A6 96 9A 9F AS 96 90 9F 
0E80: A6 96 A7 9F A6 96 B4 9F A6 96 D6 9F A6 B4 96 9F 
0E90: A6 D6 96 9F Ab 96 97 A6 R6 96 9R R6.R6 96 SD R6 


MacTools® Optimizer 


Track: 0 
Side:5 


Votume : 


Optimize 


& Check For Bad Blocks | —— 


Drive Statitien 
Drive Sie. 42120% 
Free 2 
Dunfragment Files IR 

Tonsalldate Fon 


Drnantize m 


Number st Fies: 908 
Fragmentatlan: 87758 
Cheeking: 10 40m 

DErase Free Space 


Drase Entire Disk A Done 


Estmated Time: 4.04mins, 


Map of HD 40 MB MEET] 


PR 


agmen 
EI hoptieations Documents 


ET 
= Applications 


TEE ——— — 


3 Amt. Used: 32261K ‚Amt. Free: 9210K 


Modified Date 


Son, 29. Apr 1990 
D Norton FileSaver Data Son,9.Dez 1990 
- © Norton Utilities Mit, 14. Nov 1990 
D Norton VolumeSaver Data Son, 9.Dez 1990 
!K__D Norton VolumeSayer Index Sen, 9.Dez 1930 


Name 


- Dom 


BR DD OmniPage ‚Sam, 3. Nov 1990 
172K @ Optimizer Fre, 17. Aug 1990 
- Di Paint Mit, 5.Dez 1990 
- DD PC MaeTerm Don, 29. Nov 1950 
10K  D Picture 0 Son, 9.Dez 1990 


D Picture 1 


Son, 9. Dez 1990 


Prtet Lekd Invis 


Spezielles für 
Spezialisten 

Mit dem Track- 
Editor können Bit- 
‚profis selbst Dateien 
retten, bei denen 
alle anderen Pro- 
gramme versagen. 


Plattenanalyse 
Ein Klick auf 
„Analyze“ gibt an, 
wieviel Prozent der 
Files fragmentiert 
sind und wie lange 
es dauert, die Plat- 
te aufzuräumen. 


Datei-Detektiv 
Das Hilfspro- 
‚gramm File Edit 
zeigt im Hauptfen- 
ster, welche Datei- 
en unsichtbar, 
geschützt oder bei- 
des sind. 


RAM vorausgesetzt, ist „Fast copy“ 
auch mit nur einem Laufwerk sehr 
schnell, weil es immer die ganze Ori- 
ginaldiskette in das RAM einliest 
und ihn anschließend im Stück wie- 
der auf die andere Diskette schreibt. 
Hat man nicht soviel Speicher, hilft 
vielleicht noch „Copy used sectors 
only“. Am schnellsten ist „Fast copy“ 
bei Mehrfachkopien, weil es dazu 
immer nur denselben RAM-Inhalt 
auf andere Disketten schreiben muß. 
Ist die Zieldiskette nicht formatiert, 
stört das auch nicht, das Programm 
holt dies automatisch nach. 
Vielleicht nach dem Motto „der ist 
selber schnell genug“, läuft „Fast 
copy“ nicht auf einem IIfx. Der 
Track-Editor tut es übrigens auch 
nicht, aber da versäumen eh nur Bit- 
schieber, Nibbler und sonstige Spe- 
zialisten etwas. Die können aller- 
dings damit noch Dateien retten, bei 
denen alle anderen Programme ver- 
sagen. Wie schon angedeutet, setzt 
der Einsatz dieses Tools solide 
Kenntnisse über die Disk-Internas 
voraus, ein paar Tabellen im techni- 
schen Anhang des Manuals helfen 
dabei. 


Rettungsschwimmer 


So ziemlich das Schlimmste, was ei- 
ner Platte passieren kann, ist der 
Head-Crash. Die Schreib/Lese-Köpfe 
fliegen dicht über der Plattenober- 
fläche; der Fahrtwind der mit 3000 
Touren drehenden Platte sorgt für 
den Auftrieb. Schaltet man die Plat- 
te ordentlich aus, so fliegen die Köp- 
fe in eine Art Warteschleife und lan- 
den dann unterhalb dieser sanft. Das 
ist die Theorie. Doch praktisch gibt 
es wie im echten Fliegerleben auch 
mal einen katastrophalen Absturz. 
Der kritischste Platz auf einer Platte 
ist der Bereich mit den Kenndaten, 
der Belegungstabelle und dem 
Inhaltsverzeichnis. Nach dem Gesetz 
der größten Gemeinheit werden die- 
se Bereiche immer dann zerstört, 
wenn man weder ein Backup noch 
eine Sicherungskopie hat. 


>» 
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Vielleicht war man aber so clever, 
„Mirror“ zu installieren. Dieses Init 
sorgt dafür, daß vor jedem Ausschal- 
ten des Mac ein Spiegelbild dieses 
kritischen Plattenbereiches auf ein 
anderes Laufwerk oder eine Diskette 
kopiert wird. Mit dieser Hilfe kann 
dann das Rescue-Programm auch 
recht kaputte Platten wieder repa- 
rieren, vom Boot-Block über beschä- 
digte Kataloge bis hin zur Bitmap. 
Fehlt der „Mirror“, kann Rescue aber 
auch noch helfen. Im Gegensatz zu 
MS-DOS und sonstigen altertümli- 
chen Betriebssystemen notiert der 
Macintosh nämlich in jedem Sektor 
seinen logischen Vorgänger und 
Nachfolger. Das erlaubt es, auch bei 
fehlendem Inhaltsverzeichnis, eine 
Datei wieder zusammenzusetzen. Im 
Extremfall fehlt dann zwar der 
Name, aber der Typ und der Creator 
sind vorhanden. Ergo wissen Sie 
dann, daß es sich beispielsweise um 
ein MS-Word-Dokument handelt. 
Auf Basis dieses File-Scans kann 
Rescue auch gelöschte Dateien wie- 
dererwecken und sogar versehentlich 
initialisierte Festplatten wieder akti- 
vieren. Wer Ordnung hält, ist nur zu 
faul zu warten! Dies ist der Spruch 
aller Leute, die schnelle Festplatten 
lieben und deshalb Disk-Optimierer 
einsetzen. 

Werden Dateien gelöscht, entstehen 
Lücken, die quer über die Platte ge- 
streut sein können. Wenn das Be- 
triebssystem nun Platz für eine neue 
Datei sucht, muß es diese Lücken 
wieder füllen. Doch es sucht nicht et- 
wa eine Lücke passender Größe, son- 
dern fängt bei der ersten an. 


Die kann aber nur ein Stück der Da- 
tei aufnehmen. Folglich geht es bei 
der nächsten Lücke weiter, dann 
vielleicht noch bei der dritten, der 
vierten und so weiter. Im Endergeb- 
nis ist die neue Datei quer über die 
Festplatte gestreut. Deshalb muß 
beim Zugriff auf eine Datei dauernd 
die Spur gewechselt werden, und das 
kostet Zeit. Genau an diesem Punkt 
setzen die Festplatten-Optimierer 
an. Sie verschieben die Dateibruch- 
stücke so hin und her, daß zum 
Schluß wieder alle Files fortlaufend 
gespeichert sind. 

Verglichen mit Disk Express II (in 
diesem Heft ab Seite 100) und den 
Norton-Utilities bietet Mac Tools in 
diesem Punkt aber eher weniger als 
mehr. So erkennt es keine „unbeweg- 
baren“ Dateien, sondern gibt im 
Handbuch nur den guten Rat, ko- 
piergeschützte Programme vorher zu 
deinstallieren. 

Positiv finde ich „Analyze“. Ein Klick 
darauf gibt an, wieviel Prozent der 
Files fragmentiert sind und wie lan- 
ge es dauert, die Festplatte aufzu- 
räumen. Mit dem Turbo-Cache von 
PLI verträgt sich dieser Disk-Opti- 
mierer leider nicht. 

Wer Ordnung hält... war das Thema. 
Manchmal mag das schwierig sein, 
weil eine Festplatte zu groß ist. Ab- 
hilfe könnte „Partition“ schaffen, das 
eine Platte in mehrere logische Lauf- 
werke einteilt. Die Methode über- 
zeugt mich allerdings nicht beson- 
ders, denn praktisch ist eine solche 
Partition kein echtes Laufwerk, son- 
dern nur eine riesige unsichtbare 
Datei. Mit einem Init wird daraus 
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dem Betriebssystem ein Laufwerk 
vorgegaukelt. Fehlt dieses Init oder 
startet man den Mac von einer Dis- 
kette, ist die Partition unsichtbar. 
Ansonsten ist sie immer noch eine 
Datei und kann deshalb leicht be- 
schädigt werden. Auf einem echten 
Laufwerk kann mal eine Datei verlo- 
ren gehen. Bei der Partition-Methode 
aber ist mit einer Datei gleich das 
ganze Laufwerk weg. 


Unsichtbares 
sichtbar gemacht 


Es kann Ihnen durchaus passieren, 
daß Sie eine Applikation mit allen 
zugehörigen Dateien auf der Fest- 
platte löschen und dann trotzdem 
einiges verbleibt und Ihren kostba- 
ren Platz blockiert. Um solchen 
Übeltätern auf die Spur zu kommen, 
brauchen Sie File Edit. Diese Utility 
zeigt im Hauptfenster deutlich, wel- 
che Dateien unsichtbar, geschützt 
oder beides sind. Mit einem simplen 
Mausklick lassen sich diese Attribu- 
te entfernen, aber auch setzen. 
Ansonsten ist File Edit — nomen est 
omen — auch ein File-Editor, mit dem 
Sie sektorweise Dateien einlesen, 
editieren und schreiben können. 
Standardübungen haben ihre eige- 
nen Menüpunkte. So ist es mit Info 
Edit möglich, den Typ und Creator 
eines Files zu ändern. 

Bereits File Edit kann eine Zeichen- 
folge — neudeutsch String — in einer 
Datei suchen. Noch mehr kann der 
„Locator“. Diese leistungsfähige 
Variante von „Datei finden“ kann 
nicht nur anhand von Namensfrag- 
menten Dokumente suchen, sondern 
auch solche, in denen bestimmte 
Worte vorkommen. 

Leider scheitert das Programm an 
den deutschen Umlauten und dem 
„ß“. Wieder positiv ist festzustellen, 
daß man eine gefundene Datei nur 
anklicken muß, wenn man sie lesen 
will. 

Bliebe noch zu erwähnen, daß Sie 
mit „Secure“ Dateien verstecken, raf- 
finiert verschlüsseln und mit Kenn- 
worten schützen können. 

Alles in allem bleibt festzuhalten, 
daß Mac Tools das Thema Disketten- 
und Festplatten-Utilities so voll- 
ständig abdeckt, daß die meisten 
Anwender darin mehr finden, als sie 
praktisch brauchen werden. 

Das englische Handbuch behandelt 
den Stoff auf 343 Seiten sehr 
gründlich. 
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Disk Express II 2.04 
Festplatten-Opti 


Vorzüge: Hintergrundbetrieb, Risikominimie- 
rung durch Behandlung jeweils nur einer Datei, 
läßt immer aktuellen Aktionen den Vortritt, preis- 
‚günstig. Nachteile: arbeitet nicht mit Pro- 
‚grammen wie Turbo Charger, Turbo Cache oder 
Power Disk, Netzwerkzugriff nur über Apple 
Share (Tops und andere Localtalk-Netze werden 
nicht unterstützt). Hersteller: AlSoft, Spring 
(USA). Vertrieb: Sta, 8910 Landsberg. 
Systemanforderungen: ab Mac Plus 
und System 6.0.2. Preis: 135 Mark. 


Daß eine Festplatte mit zu- 
L? nehmendem Alter immer 

_ langsamer wird, hat man- 

cher schon festgestellt. Doch 
dieses fast menschliche Verhalten 
hat nichts mit Verschleiß oder 
Altersschwäche zu tun. Tatsächlich 
geht es der Festplatte physisch 
bestens. Sie ist fit wie am ersten 
Tag. Was das Tempo bremst, ist ein 
Problem namens „Scattering“ (Ver- 
streuen). 
Wenn Sie Dateien löschen, entstehen 
Lücken, die quer über die Platte ge- 
streut sein können. Wenn das Be- 
triebssystem nun Platz für eine neue 
Datei sucht, muß es diese Lücken 
wieder füllen. Doch es sucht nicht 


etwa eine Lücke passender Größe — 
die zu finden ist auch unwahrschein- 
lich — sondern fängt bei der ersten 
an. Die kann aber nur ein Stück der 
Datei aufnehmen, folglich geht es bei 
der nächsten Lücke weiter, dann 
vielleicht noch bei der dritten, der 
vierten und so weiter. Im Endergeb- 
nis ist die neue Datei quer über die 
Festplatte gestreut. Deshalb muß 
das Betriebssystem beim Zugriff auf 
eine Datei dauernd die Spur wech- 
seln, und das kostet Zeit. 

Genau an diesem Punkt setzen die 
Festplatten-Optimierer an. Solche 
Programme stellen fest, daß sich 
zum Beispiel die Datei A in den 
Blöcken 1, 3 und 5 tummelt, wäh- 
rend Datei B die Nummern 2,4 und 
6 belegt. Solche Plattenverwalter 
sortieren effizient einfach Daten so 
um, daß A in 1,2 und 3 liegt, und B 
in 4, 5, und 6. Praktisch ist die Sache 
etwas komplizierter, wozu Sie sich 
nur einmal vorstellen müssen, daß 
eine Datei 177 Blöcke belegt und alle 
anderen maximal 10. 


Effiziente Festplattenverwaltung 

Da muß man schon eine ganze Weile 
Daten hin- und herschaufeln, bis ein 
Stück von 177 Blöcken frei ist. Ge- 
nau das ist auch der Grund, warum 
solche Programme sich schon mal ei- 
ne halbe Stunde oder noch länger 


Bitte lesen! 


Mickey Mouse er- 

mahnt gleich 

nach dem Start, 

gefälligst das Using DiskExpress!” pri 16 
Handbuch zu Sale Fern hakganhare 
lesen. "are ag 
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Kontrolle 

Was macht der Mann im Hinter- 
‚grund? Im Kontrollfeld kann man 
ihm auf die Finger schauen und ihm 
Aufträge erteilen. 


Status 


DiskEnpress"“ I1 


Verifying 
BB «ei 


Percent 
Complete: 


Volume: HD 40 


Überprüfung 

Wer nicht glaubt, daß Disk Ex- 
‚press II gerade eine Festplatte auf- 
räumt, der kann zusehen. 


mit einer Festplatte beschäftigen 
können. So umständlich geht Disk 
Express II jedoch nicht vor. Das Pro- 
gramm arbeitet im Hintergrund und 
sorgt dabei ständig für Ordnung auf 
der Platte. Warum es damit den Nor- 
malbetrieb überhaupt nicht aufhält, 
schildern wir gleich, doch der Reihe 
nach. 

Die Installation ist mehr als einfach. 
Man schiebt Disk Express in den Sy- 
stemordner der Festplatte und star- 
tet den Mac neu. Daraufhin meldet 
sich Mickey Mouse mit der Ermah- 
nung, das Handbuch gelesen zu ha- 
ben. Das-kann man tun oder besser 
gleich „Read me before using“ auf der 
Diskette anklicken. Hier wird emp- 
fohlen, zuerst ein Backup von seiner 
Festplatte anzulegen, eine Idee, die 
immer gut ist. 


Wichtiger ist die Warnung, die Pro- 
gramme Turbo Charger, Turbo 
Cache oder Power Disk zu deinstal- 
lieren oder dafür zu sorgen, daß sie 
nicht mit Disk Express II arbeiten. 
Nun ist es Zeit, Disk Express II zu 
aktivieren, wofür man im Kontroll- 
feld sein Icon und dann den On-But- 
ton anklicken muß. Nun passiert 
allerdings gar nichts. 

Disk Express II funktioniert derart, 
daß es sich notiert, welche Dateien 
der Anwender benutzt, gelöscht oder 
neu angelegt hat, um dann einmal 
täglich eventuelle Fragmentierungen 
zu korrigieren. Ergo muß es erst ein- 
mal etwas über die Platte und ihren 
Gebrauch in Erfahrung bringen, 
wofür es sich fünf Tage Zeit läßt. 
Wenn Ihnen das zu lange dauert, 
können Sie das Programm sofort los- 
legen lassen, wofür Sie „Optimize* 
(Bild links oben) anklicken müssen. 
Eine Digitalanzeige (mittleres Bild 
links) zeigt dann in Prozent an, wie 
weit das Programm ist. Gut zehn 
Minuten brauchte es für meine 40- 
MB-Platte, um dann stolz den Erfolg 
(Bild rechts oben) zu vermelden. 

Ich habe diese Prozedur einmal lau- 
fen und ansonsten Disk Express II 
im Hintergrund wirken lassen. 
Tatsächlich war festzustellen, daß 
eine unordentliche Festplatte (oberes 
Bild rechts unten) immer wieder auf- 
geräumt wurde (Bild rechts unten). 


Ganz diskret im Hintergrund 

Natürlich wollte ich herausfinden, ob 
Disk Express II meinen oder besser 
des Macintosh Arbeitsfluß in irgend- 
einer Form bremst, aber das ist gar 
nicht so einfach. Disk Express II sagt 
sich, „ich habe den ganzen Tag Zeit“ 
und läßt deshalb diversen anderen 
Jobs den Vortritt. So unterbricht es 
seine Tätigkeiten nach jeder Eingabe 
via Tastatur oder Maus und wartet 
dann noch ein paar Sekunden. Wird 
auf die Platte geschrieben, wartet es 
sogar 15 Minuten, nach dem Motto, 
wer weiß, was da noch kommt. 

Wenn ich zum Beispiel diesen Arti- 
kel tippe, lege ich doch ab und zu 


Volume: HD 40 


was completed successfully. 


The operation performed on this volume 


Nachweis 

Alles klar! Die Ak- 
tion ist erfolgreich 
beendet, die Fest- 
platte geordnet 
und wieder schnell 
speicherfähig. 


Lk) 


Denkpausen ein und dann legt plötz- 
lich die Platte los. Wenn ich nun mit 
der Maus klicke und die Platte 
stoppt, weiß ich, daß Disk Express 
aktiv war. 


Risiko-Minimierung 

Disk Express II arbeitet mit einer 
raffinierten Taktik und dem Motto 
„Safety first“. Die klassischen Disk- 
optimierer haben alle eine Schwach- 
stelle. Sie behandeln sehr viele Da- 
teien gleichzeitig, wobei ein sehr kri- 
tischer Zustand entsteht. Solange 
nämlich von all diesen Files noch 
nicht alle Blöcke ihre Endposition er- 
reicht haben, hat man nur Datensa- 
lat auf der Platte. Wenn in diesem 
Zeitraum der Strom ausfällt, dann 
haben Sie leider Pech gehabt. 
Dutzende von Dateien sind dann im 
Nirwana verschwunden. Disk 


Express II hingegen behandelt zu 
einer Zeit immer nur eine Datei und 
kritische überhaupt nicht. Folglich 
kann im Falle eines Falles nur eine 
Datei verloren gehen. 

Bestimmte Dateien betrachtet Disk 
Express II als „Anchored files“. Die 
faßt es nicht an, sie bleiben fest an 
ihrem Platz. Dazu zählen kopierge- 
schützte Programme, unsichtbare 
Dateien und solche, die eine virtuelle 
Speicherverwaltung - gibt es auch 
schon ohne System 7 — angelegt hat. 
Bleibt als Fazit: Disk Express II 
arbeitet zuverlässig und ohne jede 
Störung des Normalbetriebs diskret 
im Hintergrund. Es ist sozusagen 
der ideale Mitarbeiter. Oder haben 
Sie jemanden, der seit Jahren Tag 
für Tag brav arbeitet und das noch 
ohne Gehalt? 

Peter Wollschlaeger 


Vorher - 
nachher 


So chaotisch sieht 
es auf'einer Fest- 


platte vor der Ära 


Disk Express II 
aus (oberes Bild) 


ER Fragmentes EI Contiguous. 


033 files (48) are fragmented 


Free space totals 9,780K 
free space is fragmented inte 80 sections 

® Largest section of free space i5 3,526K 

Date of last optimization is unknoun 


und so ordentlich 
nachher (unteres 
Bild). 


Dre 


EB Anehored EI Fragmente 8 Contigusus, 


® Volume name is HD 50 
e Totalsize is 39,991K 

© 282 files occupy 20,285 
©0 files (0) are fragmented 


Free space totals 19,706K 
© The free space is fragmented into 2 sections 

@ Largest section of free space is 19,704K 

© This volume was last optmized on 26.111990 


Dre 
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L-View Multimode 


Vorzüge: Verschiedene Auflösungsstufen, Dar- 
stellung von zwei DIN-A4-Seiten, gute Bedienbar- 
keit. Nachteile: Niedrige Bildwiederholfre- 
quenz. Systemanforderungen: Mac Il. 
Hersteller: Sigma Dee Fremont (USA). 
Vertrieb: Axxam, München. Preis: Knapp 
6000 Mark. 


Mehr als nur eine Spielerei 
ist der monochrome 
„L-View-Multimode“, der fle- 
xible Bruder des „L-View“ von Sig- 
ma. Der Zweiseiter paßt sich mit sei- 
nen verschiedenen Auflösungsstufen, 
(fast) jedem Ihrer Wünsche und Ar- 
beitsanforderungen an. 

Was bringen mir sechs verschiedene 
Auflösungsstufen zum Einstellen 
und warum soll ich dafür noch ein 
paar Mark mehr ausgeben als für 
den Sigma L-View ohne das Auflö- 
sungs-DA, werden Sie sich vielleicht 
fragen. Im normalen Arbeitsbetrieb 
haben die 72 dpi (dots per inch) Auf- 
lösungsvermögen, die Wysiwyg- 
(What you see is what you get)-Dar- 
stellung ermöglichen, bisher ja auch 
ausgereicht. Aber es kommt ja 
schließlich darauf an, was Sie ma- 
chen wollen, wie groß das Anwen- 
dungsspektrum und die damit ver- 
bundenen Anforderungen an die Pe- 
ripherie sind. Ein reiner Textverar- 
beiter benötigt den L-View-Multimo- 
de ebensowenig, wie jemand, der Da- 
tenbankanwendungen oder Chart- 
Software laufen läßt. Der Verwand- 
lungskünstler bietet seine Dienste 
allen an, die ihren Rechner für ver- 
schiedenste Anwendungen nutzen 
und dabei auch vom Monitor Flexibi- 
lität erwarten. Der L-View bietet die 
Möglichkeit, je nach Anwendungsge- 
biet die Auflösung zu regeln. 


Punkt für Punkt 

Nach der Installation steht ein eige- 
nes Kontrollfeld für den L-View-Mul- 
timode zur Verfügung. Hier wird die 
Auflösungsstufe ausgewählt: Das 
Angebot beginnt bei 36 dpi und setzt 
sich über 46, 60, 72, 92 bis zum 
schärfsten Auflösungsvermögen von 
120 dpi fort. Darüber hinaus bietet 
der Monitor noch einige interessante 
Optionen an. Der integrierte Screen- 
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Control Panel 


Keyboard 


Saver verhindert das Einbrennen 
von Bildern, wenn längere Zeit an 
der Bildschirmdarstellung nicht ge- 
arbeitet wird. In der Redaktion be- 
vorzugen wir allerdings trotzdem die 
abwechslungsreiche Bildschirmun- 
terhaltung mit After-Dark. Nahezu 
alle Optionen des Kontrollfeldes las- 
sen sich bestimmten Short-Cuts zu- 
weisen. Dazu dient die Funktion 
„Hot Keys“ im Kontrollfeld. Mit 
„Capture“ kann man in jeder beliebi- 
gen Auflösung Sreens „schießen“. 
Schließlich wäre es recht mühsam, 
bei 92 oder gar 120 dpi den Mauszei- 
ger noch zu verfolgen. Zum Glück 


Auflösungs- 
künstler 

Nach der Instal- 
lation der Multi- 
mode-Software 
stehen sechs ver- 
schiedene Auflö- 
sungsstufen zur 
Verfügung. 


lassen sich sowohl die Menüleiste als 
auch der Cursor bis zu dreifach ver- 
größern. Eigentlich ist alles kinder- 
leicht organisiert — taucht trotzdem 
mal ein Problem auf, steht die Help- 
Funktion jederzeit zur Verfügung. 
‚Jeder wird natürlich so seine eigenen 
Vorstellungen davon haben, zu wel- 
chem Einsatzbereich welche Auflö- 
sung gehört. Natürlich wären die 
300 dpi eines Laser-Druckers eine 
ideale Auflösung für den Arbeitsall- 
tag — dann könnte man auf dem 
Bildschirm wirklich sehen, was der 
Drucker liefert. Dieses Auflösungs- 
vermögen ist noch nicht in Sicht, was 


Große 
Arbeitsfläche 


Der I-View-Multi- 
mode bietet CAD-, 
Grafik- und DTP- 
Anwendern mehr 
Spielraum. 


auch an der „Starrköpfigkeit“ des 
Apple-Betriebsystems liegt. 

Wie gewohnt hat man bei 72 dpi die 
größte Realitätsnähe — vor allem 
Charts, Grafiken und so weiter, be- 
arbeitet man am besten in dieser 
Auflösungsstufe, da der Bildschirm 
das anzeigt, was später ausgedruckt 
wird. Sowohl bei 92 als auch bei 120 
dpi ist der Monitor in der Lage, zwei 
DIN-A4-Seiten, samt Menü und Fen- 
sterleiste, in Originalgröße darzu- 
stellen. Vor allem CAD-, Grafik- oder 
DTP-Leute werden sich über diese 
Möglichkeit freuen. Am anderen 
Ende der Skala, bei 36, 46 und 60 
dpi, ist das Anwendungsspektrum 
ähnlich groß. Wer nicht gerne mit 
der Nase am Bildschirm klebt, sei 
aus Gründen des Überblicks oder 
aus Vorsicht gegenüber der Monitor- 
strahlung, kann sich bei 36 oder 46 
dpi Auflösung getrost ein paar Meter 
vom Monitor wegsetzen. 

Probleme treten immer dann auf, 
wenn der Benutzer eine Applikation 
mit einer vorher gewählten Auflö- 
sung hochfährt und während der Ar- 
beit die Auflösung modifiziert. Wird 
beispielsweise von einer hohen Auf- 
lösung auf eine niedrigere gewech- 
selt, erscheint nur noch ein kleiner 
Ausschnitt des ursprünglichen Doku- 
ments. Um dies zu vermeiden, sollte 
man die Anwendung immer mit der 
Auflösung hochfahren, die man bei 
der Arbeit benötigt. 


Was zählt ist die Qualität 

Entscheidend ist die Bildqualität. 
Zwar verzerrt der L-View-Multimode 
die Darstellungen an den Rändern, 
dafür sind die Schärfe und auch die 
Videobandbreite durchaus mit „gut“ 
zu bewerten. Der vertikale Bildauf- 
bau pro Sekunde, liegt mit 60 Hertz 
um einiges unter dem Klassendurch- 
schnitt. Allerdings darf man dabei 
nicht vergessen, daß der Monitor 
wesentlich mehr Bildpunkte als die 
Konkurrenz darstellen muß. 

Im großen und ganzen ist der L- 
View-Multimode ein Bildschirm, der 
die Monitorszene nicht nur um einen 
Exoten erweitert, sondern auch um 
ein vielseitig verwendbares Arbeits- 
gerät bereichert, das zudem auch 
noch strahlungsarm ist. 

Stephan Scherzer 


Phaser PX Color Printer 


Vorzüge: Niedriger Preis, ‚Mehrfachbetrieb über 
serielle, parallele und Appletalk-Schnittstelle, sehr 
‚gute Dokumentation. Nachteile: Kleinerer 
Druckbereich als bei Laserdruckern, mehr als sieben 
Farben über Halbtonvorlagen. Hersteller/ 
Vertrieb: Tektronix, Köln. Systemanfor- 
derungen: Jeder Mac, der Color-Postscript 
unterstützt, System 6.0.2., Apple Laserwriter-Treiber 
6.0. Preis: rund 22 200 Mark 


Die Installation des Phaser 
PX ist bemerkenswert ein- 
fach, dank des beispielhaf- 
ten Einführungsmaterials. Statt des 
gängigen kleinen Handbuches mit 
Miniaturbildchen bekommt man von 
Tektronix zusammen mit dem 
Drucker eine Art Poster, auf dem 
man Schritt für Schritt durch den 
Installationsprozeß vom Auspacken 
über Papier und Farbband laden bis 
zum Verkabeln an die Hand genom- 
men wird. Ebenfalls mitgeliefert ist 
das übliche Handbuch und Disketten 
mit Bildvorlagen, Druckertreiber, 
Utilities und Screen-Fonts für den 
Mae und IBM-kompatible PCs. 
Zusätzlich enthält das Paket eine in- 
teressante Lektüre über moderne 
Farbdruckertechnologien und die 
Kreationsmöglichkeiten von Farb- 
grafiken. Der Phaser PX benutzt das 
gleiche Appletalk-Interface wie die 


Apple Laserdrucker. Zusätzlich ver- 
fügt er über serielle und parallele 
Schnittstellen. Bei vielen Druckern, 
die über mehrere Schnittstellen ver- 
fügen, muß man die jeweils benutzte 
selber einstellen. Nicht so beim Pha- 
ser PX. Er hält alle Schnittstellen 
gleichzeitig offen. Der Phaser PX 
läßt sich an den Rechner anschließen 
wie ein Laserdrucker, beim Drucken 
selber gibt es allerdings ein Problem, 
das man kennen muß. Der Druckbe- 
reich des Phaser PX ist leider 
wesentlich kleiner als der eines 
Laserdruckers. Thermotransfer- 
drucker brauchen am Anfang und 
Ende eines Blattes viel Platz, wo sie 
das Blatt während des Druckens 
„festhalten“ können. Version 6.0 des 
Laserwriter-Treibers unterstützt nur 
die Papiergrößen von Laserdruckern. 
Verwendet man diesen Druckertrei- 
ber, so erhält man Ausdrucke, an 
denen oben oder unten ein Stück 


- fehlt. Der von Tektronix mitgeliefer- 


te Treiber enthält dagegen spezielle 
Papiergrößen für Farbdrucker. Sie 
müssen den mitgelieferten Treiber 
benutzen, da nur er zufriedenstellen- 
de Ausdrucke liefert. Bevor Sie aber 
darüber nachdenken, ihn anstelle 
eines Laserdruckers einzusetzen, 
sollten Sie seinen kleineren Druckbe- 
reich bedenken. Drucken Sie auf 
einem Standard-DIN-A4-Bogen (21 x 
29,7 cm), so beträgt ihr Druckbereich 
nur 20,3 x 23,2 cm. Text und rein 


Phaser PX 

Ein solider, in der 
Benutzerführung 
‚problemloser 
Drucker zu einem 
überlegenswerten 
Preis. 
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schwarze Flächen kommen flächig 
und tiefschwarz aus dem Drucker — 
in der Regel besser als bei einem 
Laserdrucker. Schwarzweiß-Muster 
oder mit einem Dreifarbband 
gedruckte Halbtöne geben oft ein 
etwas unscharfes Pixelbild ab. 
Außerdem brauchen Thermotrans- 
ferdrucker spezialbeschichtetes 
Papier. Auf transparenter Folie 
druckt der Phaser PX in allen Far- 
ben, eine Freude für alle Fans von 
Overhead-Projektionen. Thermot- 
ransferdrucker weisen eine feste 
Pixelgröße und Farbdichte auf. Die 
Auflösung des Phaser PX beträgt 300 
dpi, allerdings läßt sich jedes Pixel 
nur mit einer von sieben Farben 
(Gelb, Magenta, Cyan, Rot, Grün, 
Blau und Schwarz) belegen. Um 
mehr Farben zu erzeugen, ordnet der 
Postseript-Interpreter den Pixeln in- 
nerhalb einer Mischfarbe jeweils ver- 
schiedene Grundfarben zu. Dieser 
Prozeß (Dithering) erhöht die Anzahl 
der verfügbaren Farben - allerdings 
auf Kosten einer besseren Auflösung. 
Im Gebrauch mit Pantone-kompa- 
tiblen Applikationen unterstützt der 
Phaser PX auch das Pantone-Mat- 
ching-System. Statt eines echten 
‚Adobe Postscript-Interpreters ver- 
wendet Tektronix einen Postscript- 
Klone. Dieser enthält Nachbildungen 
der Schriften der Laserwriter II- 
Familie und unterstützt Schriftbil- 
der von Typ 1 (Aldus) und Typ 3 
(Dritthersteller). Im Betrieb konnten 
keine gravierenden Unterschiede 
zwischen dem nachgemachten und 
dem echten Aldus-Interpreter festge- 
stellt werden, nur in den Schriftbil- 
dern ergaben sich leichte Unterschie- 
de. Wenn Sie ATM und das Adobe 
Plus Pack besitzen, können Sie völli- 
ge Übereinstimmung mit Laserwri- 
ter-Drucken erreichen, indem Sie die 
Adobe-Fonts in den Drucker laden. 
Das kostet allerdings Zeit und knab- 
bert am Speicherplatz des Druckers. 
Außerdem müssen Sie jedesmal neu 
laden, wenn Sie den Drucker ein- 
schalten. Der Interpreter arbeitet 
sehr gut, was in erster Linie am 
68020-Prozessor und den 6 MB RAM 
(erweiterbar auf 10 MB) liegt. 

Ron Risley 
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Videopaint 1.0 


Farbmal- und Retuschiersoftware 


Vorteile: gute 3D-Funktionen und Spezialef- 
fekte. Nachteile: Dokumentation behandelt 
nicht alles und gibt teilweise falsche Informatio- 
nen. Hersteller: Olduvai Corp. Vertrieb: 
Pandasoft, Berlin. Systemanforderung: 
Mac, 2MB RAM, SMB RAM mit Multfinder, Fest- 
platte. Preis: 1100 Mark. 


Es gibt so viele und gute Malpro- 
gramme für den Mac, daß ein neues 
Malprogramm schon einiges bieten 
muß, um aufzufallen. Videopaint von 
Olduvai (früher: Graphist-Paint von 
‚Abasoft) hat ein paar nette neue 
Tricks, einige nette Neuauflagen von 
alten Tricks und daneben noch eini- 
ge Reinfälle zu bieten. 


Die Werkzeugpalette 

Die Werkzeuge von Videopaint 
haben einige sehr hübsche Techni- 
ken drauf, zum Beispiel den Wasser- 
tropfen. Das Wassertropfen-Tool 
arbeitet in zwei Modi, True Colors 
und False Colors. True Colors wirkt 
wie ein Weichzeichner, indem es Far- 
ben und Konturen „aufweicht“. 
Videopaint erreicht das, indem es die 
jeweiligen Zwischentöne zwischen 
zwei Farben einfügt. False Colors 
mischt nichtverwandte Farben und 
erzeugt damit sehr bizarre Effekte. 
Mit der Sprühpistole kann man drei 
verschiedene Muster sprühen: Punk- 
te, Linien und Kreise. Der Bleistift 
hat die gewohnten Features, ein 
großer Nachteil ist allerdings, daß er 


Das RGB-Fenster 

Farben lassen sich manipulieren, 
indem man entweder den Cursor oder 
die Rollbalken verwendet. “Gradiati- 
on” verstärkt Farbunterschiede, 
“Smooth” dagegen schwächt Farbun- 
terschiede ab. 


bei einer angegebenen Linienstärke 
von einem Pixel eine Linie zeichnet, 
die vier Pixel stark ist, weiß der 
Himmel, wieso. Videopaint verfügt 
über mehrere Pinsel, inklusive dem 
gewohnten Pinsel mit modifizierba- 
rer Form und Größe. Der „Anti-Fran- 
sen-Pinsel“ minimiert „Ausfransun- 
gen“ an gebogenen Linien, indem er 
an den Linienrändern Pixel einfügt, 
deren Farbe zwischen der der Linie 
und der des Hintergrundes liegen. 
Der vielfach verwendbare 
„Polybrush“-Pinsel erzeugt Muster 
aus einer Vielzahl von Polygonen. 
Diese Muster werden in der 
Polybrush-Dialogbox definiert. 
Polybrush hat ebenfalls verschiedene 
Modi und Größen und ist damit in 
der Lage, eine ganze Reihe spezieller 
Effekte hervorzubringen. Der runde 
und der eckige Pinsel arbeiten mit 
sämtlichen im Programm verfügba- 
ren Mustern, Grafikmodi und Effek- 
ten. Alle traditionellen Malwerkzeu- 
ge arbeiten in gewohnter Weise. Es 
ist allerdings das 3D-Tool, das Video- 
paint zu etwas Besonderem macht. 
Es ist sehr einfach zu handhaben 
und arbeitet in einer Weise, von der 
andere 3D-Malprogramme noch eini- 
ges lernen können. Ein Klicken auf 
das 3D-Tool öffnet eine Palette mit 
sieben geometrischen Formen: 
Kubus, Kreis, Rechteck, Kugel, 
Konus, Zylinder und eine Fläche, 
alles in 3D. Nach Auswahl einer geo- 
metrischen Form erscheint diese im 
Fenster. Klickt man nun irgendwo 
ins Fenster, erscheint das Camera- 
fenster, in dem man dem Objekt 
Parameter zuordnen kann. Im 
Camerafenster kann man sein 3D- 
Objekt verschieben, rotieren und ver- 
formen. Außerdem gibt es die Mög- 
lichkeit, eine Lichtquelle an das 
Objekt zu legen, deren Intensität an 
einem Regler eingestellt werden 
kann. Ein gescanntes Bild, Text oder 
Foto lassen sich über das Objekt 
legen und über die Option „Aspect“ 
deren Oberfläche verändern. Dabei 
hat man die Wahl zwischen Stan- 
dard, was eine matte Oberfläche 
erzeugt, Metall, das Licht reflektiert, 
Plastic, das Licht nur sanft reflek- 
tiert und Special, das Licht sehr 


(E) rue tot Modes Mask Stenen Eitech int 


Dynamische 


stark reflektiert. Leider erscheint 
der Lichtreflex immer als heller 
Punkt, da das 3D-Tool kein Ray-Tra- 
cing ermöglicht. 


Dynamische Effekte 

Das Submenü „Dynamic Effects“ ent- 
hält einige Effekte, die ganz nützlich 
sein können, besonders beim Erstel- 
len von Animationen. „Distortion 2“ 
zum Beispiel teilt eine ausgewählte 
Fläche in eine vom Benutzer angege- 
bene Anzahl von Feldern. Jeder 
Punkt auf diesen Feldern läßt sich 
verschieben, wodurch die Fläche ver- 
zerrt wird. Felder lassen sich unter- 
einander austauschen, womit man 
ebenfalls gute Effekte erzielen kann. 
Weiterhin gibt es die Möglichkeit 
von Bezier-Manipulationen. Sie kön- 
nen Bilder an den Seiten zusammen- 
und auseinanderziehen. „Spherizati- 


Effekte 
Videopaint ver- 
fügt über eine 
‚große Anzahl 
dynamischer 
Effekte. Wie Sie 
sich mit Video- 
paint an Ihren 
Kindern rächen 
oder hübsche 
Weihnachtskarten 
kreieren können, 
zeigt diese Abbil- 
dung. 


on“, eine weitere Option, wickelt ein 
Bild oder eine Fläche um eine Kugel 
und man erhält den typischen 
Fischaugeeffekt. Zusätzlich zu der 
Vielzahl dynamischer Effekte sind 
alle gängigen Effekte aus Foto-retu- 
schierprogrammen wie Blur, 
Smooth, Sharpen, Diffuse und Flips 
in Videopaint vorhanden. 


Nicht für Professionals 

Olduvai bezeichnet Videopaint als 
professionelles Farbmal- und Retu- 
schierprogramm. Im Vergleich zu 
den großen 24-Bit-Farbretuschier- 
programmen, die es zur Zeit auf dem 
Markt gibt, schneidet Videopaint 
allerdings nicht so gut ab. Es kann 
aber mit Schwarzweiß-Retuschier- 
programmen konkurrieren und über- 
trifft sogar einige mit seinen 256 
Graustufen und den vielen Spezialef- 


fekten. Als Farbmalprogramm hat 
Videopaint seine Vor- und Nachteile. 
Die Farbpalette liegt ständig sicht- 
bar am oberen Rand des Bildschir- 
mes. Eine Reihe von Buttons neben 
der Farbpalette dienen dem Modifi- 
zieren von Farben. Leider sind aber 
die einzelnen Farbfelder so klein, 
daß sie praktisch nutzlos sind. Zwei 
Popup-Menüs, Color und Palette, 
ergänzen die Farbpalette. Das Color- 
Menü enthält die Befehle Undo, Cut 
und Copy für Manipulationen an der 
Farbpalette und den Zugang zu den 
Fenstern der HSL- und RGB-Tafeln . 
In diesen Fenstern lassen sich Far- 
ben und Farbspektren verändern. 
Das Palette-Menü öffnet den Zugang 
zu 14 vordefinierten Farbpaletten, 
zusätzlich zu der Standardpalette. 
Weitere Farbpaletten können mit 
„Load Palette“ geladen werden. 

Das Handbuch ist gut verständlich 
geschrieben, erwähnt allerdings eini- 
ge Funktionen nicht und gibt sogar 
falsche Informationen. Als ich zum 
Beispiel den Befehl Wipe-Animate 
auswählte, begann Videopaint, kon- 
tinuierlich meinen Bildschirm zu 
löschen, vom Hauptfenster kreisför- 
mig bis zum Stencil-Fenster. Ich war 
nicht in der Lage, dies zu stoppen, 
und mußte schließlich Olduvai anru- 
fen (Lösung: Drücken Sie die Maus- 
taste bis der „Wischer“ einmal rum 
ist, wenn dann die Uhr erscheint, 
drücken Sie erneut die Maustaste). 
Wenn Sie 3D oder Spezialeffekte 
brauchen, dann ist Videopaint ein 
guter Kauf, vorausgesetzt, Sie haben 
bereits ein anderes Malprogramm. 
Wenn Sie allerdings eine professio- 
nelle Anwendung brauchen, ist 
Videopaint nicht das richtige. 

Burt Munroy 


Banküberweisungen... 


per Macintosh in DTP-Qualität. Formularvordrucke DIN A4 für alle 
Einzelblattdrucker: Laser, HP-Deskwriter etc. . 
der Endlosformulare, Trennsätze, zusätzlicher Drucker und der Ner- 
vereien! Wann sparen auch Sie mit unseren Banküberweisungen? 


Gültig bei allen Geldinstituten (Banken, Sparkassen, Postgiro) 


Formular-Masken zum komfortablen Ausfüllen 


Vorbei die Zeiten 


neo brutto 


der Überweisungsträger und anderer Formularvordrucke! 
Fix & Fertig auf Diskette. Kopieren, laden und benutzen! 


Weitere Formular-Masken für alle Bereiche im Büro: 
Paketkarten @ Paket-Nachnahme-Karten @ Nachnahme- 
Postkarten @ Scheckformular @ Aufkleber @ Adreßetiketten 


Alle Formular-Masken für die Standardsoftware 


Mittelstandspack 500 Bl. Sonderpreis DM 86,84 99,— RagTime3 4 n 

Trust-Pack 1000 Bl. Sonderpreis DM 126,32 14, 01 me3 + 3,1, Excel2.2. Works 2.0. 
Euro-Container 5000 Bl. Sonderpreis DM 584,21 666, Kosten: jeweils netto DM 95,61, brutto DM 109,— 
Startpaket 500 Bl. + RagTime 3-Formular auf Diskette WVjel Spaß auf der CeBIT 


zum einfachen Ausfüllen d. Überweisungen n z 
4 wünscht allen Macintosh-Freunden 


Sonderpreis DM 174,56 199,— 
Scheck RagTime 3-Formular auf Diskette DM 95,61 109,— ike! : 
Kassenbuch RagTime 3-Formular a. Disk DM 148,25 169,— Kure/Ihre; MaelikehGmbEt " Tel:0,89777°7277 


Schmellerstraße 13 Tel.: 0 89/77 10.25 
8000 München 2 Fax 0 89/77 88 84 
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Toner - Simms - ab Lager - Preis auf Anfrage 


Inline 
Background 

widtn: [EEE] points 
Color: [EI 


Stroke 
width: |2 points 


Color: [EM Black 


Miter limit: |50 


Iterations: 


Inline - Outline 

Texteffekte wie In- und Outline 
erfreuen das Grafikerherz. Sie lassen 
sich nach Belieben variieren und bis 
ins kleinste Detail definieren. 


v 


Fi and stroke, 
D0werprint ——— 
a rt 


| Ostroke_Doverprint 


tionssoftware Preprint) bei Farbse- 
parationen die Moire-Bildung. Das 
ist wichtig, denn wer Farb-TIFFs 
importiert , braucht einen fixen und 
sauberen Druck. 

Da Hints in den Adobe-Schriften 
offen liegen, wandelt jetzt auch Free- 
hand jede Schrift in einen veränder- 
baren Pfad um. Dieser läßt sich wie 
eine Grafik behandeln, also zum Bei- 
spiel auch mit einem Foto füllen. 
Allerdings muß hierfür der Printer- 
font auf der Festplatte präsent sein, 
vorzugsweise im Systemordner, oder 
— wird Suitcase verwendet - an der 
gleichen Stelle wie der Screenfont. 
Unterhalb einer bestimmten Punkt- 
größe erscheinen Schriften grau, was 
für alle interessant ist, die mit dem 
Typemanager arbeiten und dabei im- 
mer auf den buchstabenweisen Sei- 
tenaufbau warten mußten. 

Text ober- und unterhalb eines Krei- 
ses zu positionieren, erforderte bis- 
her viel Fingerspitzengefühl (und 
zwei Kreise); ab sofort genügt ein 
Tastendruck auf Return, und das 
zweite Wort steht automatisch 
unterhalb des Kreises. Diskrete 
Trennung wird auch weiterhin nicht 
funktionieren: ein schönerer Block- 
satz läuft wie bisher nur mit Binde- 
strich und nachfolgendem Return. 
Mit einem Option-Klick läßt sich das 
einzelne Element aus der Gruppe 
auswählen und bearbeiten, ohne daß 
sich die Gruppierung auflöst. Ein 
Klick auf Control erreicht verdeckte 
Elemente, ohne die Ebenen zu ver- 
schieben. Der Zoom läßt sich genau 
auf das ausgewählte Objekt richten. 


Testtext für 


verschiedene 


Zwecke 
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Autotracing perfekt 

Noch ein Zuckerl für Spezialisten: 
Das Werkzeug zum Autotracing arbei- 
tet im Vergleich zur Version 2.0 
wesentlich schneller und exakter. 


Cursor-Tasten bewegen die Objekte 
je nach Belieben, wobei man ihre 
Empfindlichkeit einstellen kann. 
Styles, Layers und Line/Fill (oder 
beides zusammen) erscheinen in frei 
plazierbaren Werkzeugfenstern, was 
eine Menge Menüklickerei erspart. 
Linien lassen sich mit Pfeilspitzen 
versehen, für Schriften gibt es einen 
Inline-Effekt. Die Formatierung 
„Senkrecht“ zentriert Buchstaben 
und stellt den Text vertikal, ohne 
daß nach jedem Buchstaben mühsam 
Flamingo-Bar mit Return getippt 
werden muß. Der Blend-Effekt 
(Übergang von einer Form in eine 
andere) ist wesentlich besser, und 
das neue Programm bietet mehr 
Importmöglichkeiten. 

Man sieht, in Konkurrenz zu Illustra- 
tor 3.0 hat Aldus keine Anstrengung 
gescheut, aufzuholen. Die endgültige 
Freehand-Version werden wir nochmal 
ausführlich präsentieren. 

Hannes Helfer 


Dia-Scanner CeleS 3515 
35 mm, 24-Bit, 1.000 dpi, Scanzeit 3 - 4 min bei voller 
Auflösung, inkl. Software + Nubuskarte 


Dia-Scanner CeIeS 4520 
Multiformat, 24-Bit, 2.000 dpi, 
Auflösung, inkl. Software + Nubuskarte. 


Vier-Farb-Separation CeIeS ColorAccess’“ 

Professionelle Farbkorrektur und Separation, Einstellun- 
gen können als Parameter gesichert werden. GCR, 
Punktzuwachs, Bl: 


Farbretusche CeIeS XP'“ 
Retusche-Software für die Farbbildverarbeitung. 


STARKWARE 


anzeit 15 min bei voller 


Generation, Unsharp masking, etc. 


Color Imaging 
Systems'M 
von Barneyscan 
Corporation 


Die umfassende Lösung 
für die 
professionelle 


Farbbildverarbeitung. 


Hard- und Software 


aufeinander abgestimmt 


Bild-Datenbank CeIeS Gallery“ 
Indexierte Bilddatenbank für Farb- S/W oder 
Graustufenbilder zu einem interessanten Preis. 


Informieren Sie sich vorab bei uns, oder besu- 
chen Sie uns auf der HANNOVER-MESSE. 


13.220. MÄRZ 1991 
Halle 6 , Stand 60/1 | 


ÜBER 


HÄNDLER. 


10, 


3000. 


9999-0, Fax.: 0511 / 696 5 


HARDWARE 


Von Jörn Müller-Neuhaus 
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Die Graustufenwelt ist mit 19 Zoll noch lange 
nicht ausgereizt. Es gibt Leute, die einfach 
nicht genug bekommen können, die noch mehr 
sehen müssen und noch mehr Platz auf dem 
Schreibtisch haben. Für sie ist ein 
21-Zoll-Graustufenmonitor wohl das richtige. 


ir haben den 
2-Page-Monitor von Miro und den 
Supermac-21-Zoll-Schirm einer klei- 
nen Inspektion unterzogen und stell- 
ten zum Vergleich einen 19-Zöller, 
den Storm Laservision von IPT, 
daneben. 
Miro und Supermac haben interes- 
santerweise viel gemeinsam, denn 
beide kaufen die Monitore von 
Hitachi, dem momentan einzigen 
Hersteller von 21-Zoll-Geräten. Die 
Monitore unterscheiden sich prak- 
tisch nur durch die Aufkleber an 
Front- und Rückseite und sind 
mechanisch bis hinunter zum 
Schwenkfuß identisch. Eine eigene 
Identität erhalten die 21-Zöller in 
erster Linie durch firmeneigene 
Videokarten und die mitgelieferte 
Software. 
Miro, in Mac- und DOS-Kreisen 
bekannt für hochwertige und nicht 
immer preiswerte Farbsysteme, 
überrascht die Graustufenfreunde 
mit günstigen Preisen. Der 21-Zöller 
ohne Karte kostet netto 3200 Mark, 
das Komplettsystem mit der Video- 
karte immer noch weniger als die 
meisten 19-Zöller. 


Kartenspielerei 


Das Design gefällt durch seine 
schlichte Linienführung, alle Bedie- 
nungselemente befinden sich gut 
zugänglich rechts unten am Monitor, 
der Netzschalter direkt auf der 
Frontblende, Helligkeits- und Kon- 
trastregler sind am unteren Gehäu- 
serand untergebracht und lassen 
sich mit einem Finger leicht bedie- 
nen. Der Kontrastregler muß übri- 
gens ohne fühlbare Mittelstellung 
auskommen. Die solide Verarbeitung 
läßt auf ein langes Monitorleben hof- 
fen, auch der Schwenkfuß macht 
einen guten Eindruck: Der immerhin 
22 Kilogramm schwere Monitor steht 


Supermac - 21-Zöller 

Diesen Monitor sollte man besser 
nicht auf den Rechner stellen. Aber 
einige Hersteller bieten Gestelle an, 
die sich auf’ den Mac aufsetzen las- 
sen, und das Gewicht von 

über 20 Kilo aushalten. 


sicher in jeder Position, die man ihm 
zuteilt. 

Der 21-Zöller arbeitet mit den neuen 
Videokarten von Apple zusammen 
und ringt diesen Karten auf 21 Zoll 
eine Auflösung von 1152 mal 870 
Bildpunkten mit 256 Graustufen ab. 
Das gilt für die 24-Bit-Karten „8°24“ 
und „8e24 GC“, mit der 8-Bit-Karte 
„4°8“ werden noch 16 Graustufen 
dargestellt. Wer keine neue Apple- 
Videokarte besitzt, kann auch die 
8-Bit-Karte „Miro PRISMA Plus“ 
verwenden. Die Inbetriebnahme des 
Systems ist in beiden Fällen denkbar 
einfach. Wenn die Karte in einem 
Nubus-Slot steckt, und der Monitor 
über das mitgelieferte BNC-Videoka- 
bel angeschlossen ist, kann es losge- 
hen. Eine manuelle Konfiguration ist 
nicht nötig. Unser Testsystem arbei- 
tete mit der Graustufenkarte von 
Miro zusammen. 

In Softwareunterstützung hält Miro 
sich vornehm zurück. Nur Käufer 
der Miro-Karte erhalten eine 
Systemdatei, mit der sie zwischen 
vier Auflösungen wählen können: 
Doppelseitenbetrieb, entweder mit 


1152 mal 870 Pixel (US-Format) oder 
1152 mal 910 Pixel (DIN-A3 quer), 
einen virtuellen Screen mit 2048 mal 
2048 Pixeln, jeweils mit 77 dpi Auflö- 
sung, und einen „Presentation 
Zoom“, der den Bildschirminhalt in 
doppelter Größe mit 38 dpi Auflö- 
sung (576 mal 435 Pixel) darstellt. 
Damit wird, grob gerechnet, der 
Inhalt eines 13-Zöllers auf 21 Zoll 
vergrößert und ist somit bei Präsen- 
tationen auch für Hinterbänkler gut 
sichtbar. Wer den Miro-Monitor an 
eine der Applekarten hängt, muß 
sogar völlig auf Software für den 
Monitor verzichten. 

Obwohl die Monitorfläche auf den 
ersten Blick gar nicht größer als bei 
einem 19-Zöller wirkt, ist das sicht- 
bare Informationsangebot deutlich 
größer. Das macht sich bei Tabellen- 
kalkulationen durch zusätzlich sicht- 
bare Spalten und Reihen bemerkbar, 
vor allem aber dann, wenn man in 
einem DTP-Programm ein Doku- 
ment im DIN-A3-Format öffnet: bei 
21 Zoll oder 1152 mal 870 Pixeln ist 
fast die gesamte Seite sichtbar, 
einschließlich der Ränder links und 
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HARDWARE 


Schärfe- 
duell 

Im Sereen- 
shotver- 
gleich mit 
einem 19- 
Zöller 
(rechts) 
erweist sich 
der Super- 
mac er- 
staunlich 
ebenbürtig. 


rechts, die auf einem 19-Zöller abge- 
schnitten werden. Daß unten immer 
noch einige Millimeter am vollen 
DIN-A3-Format fehlen, ließ die Miro- 
Techniker nicht ruhen. Ihre Lösung 
besteht aus einem virtuellen Screen 
mit 1152 mal 910 Pixeln, einer etwas 
höheren Auflösung, als der 21-Zöller 
anbietet. 


Virtueller Bildschirm 


Natürlich wird dafür die Bildschirm- 
darstellung nicht verkleinert, statt- 
dessen scrollt der Monitor auto- 
matisch die letzten fehlenden Pixel 
ins Bild, wenn die Maus oben oder 
unten an die Monitorgrenzen stößt. 
Kleiner Wermutstropfen: diese Mög- 
lichkeit haben nur Besitzer der Miro- 
Prisma-Karte. 

Durch die hohe Bildwiederholfre- 
quenz von 75 Hertz ist das Bild abso- 
Tut flimmerfrei, so enden lange Sit- 
zungen nicht mit Kopfschmerzen, 
und auch der Fokus und die Rand- 
schärfe stimmen. Zumindest ein 
Stirnrunzeln riefen aber die deutlich 
sichtbaren Verzerrungen hervor, die 
am Bildschirmrand für reichlich wel- 


Storm Laservision 

Der Haubenhabicht macht auch auf 
dem 19-Zoll Monitor keine schlechte 
Figur. Der Bildaufbau ist etwas 
schneller als bei den Großen, da ein 
19-Zöller etwa 20 Prozent weniger 
Bildpunkte abbilden muß. 
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lige „Geraden“ sorgten. Nach Aussa- 
ge von Miro sind diese Verzerrungen 
ein reines Justageproblem. Bei Moni- 
toren, die an Kunden ausgeliefert 
werden, sollen demnach keine Ver- 
zerrungen auftreten. Ansonsten gibt 
es nur Erfreuliches zu berichten. 
Durch die fast plane und entspiegel- 
te Bildröhre vergißt man beinahe, 
daß man nicht vor einem Stück 
Papier sitzt. 

Ähnliches ist über die Supermac- 
Variante des Hitachi-Schirms zu 


berichten. Neben den Supermac-Kar- 
ten kann auch dieser Monitor mit 
den Applekarten „8°24“ und „8°24 
GC“ betrieben werden; die kleine 8- 
Bit-Karte „4°8“ ist hingegen nicht 
kompatibel. Zum Betrieb mit einer 
Applekarte muß nur ein zusätzliches 
Init in den Systemordner kopiert 
werden, dann erkennt die Karte den 
Fremdling und steuert den Super- 
mac mit voller Auflösung und 256 
Graustufen an. Die Inbetriebnahme 
des grauen Riesen nach Installation 


der Videokarte in einem Nubus-Slot 
könnte einfacher nicht sein. Nach 
dem Einschalten des Rechners ist 
der Monitor sofort aktiv, die bei 
anderen Supermac-Systemen not- 
wendige manuelle Konfigurationsbe- 
stätigung wurde ersatzlos gestri- 
chen. 

Unser Testmonitor wurde von einer 
Supermac-Spectrum-8/PDQ-Video- 
karte mit Impulsen beschickt, einer 
beschleunigten 8-Bit-Karte. Leider 
nutzt die teure Karte an diesem 
Monitor nicht viel; denn der Grafik- - 
beschleuniger funktioniert nicht mit 
Graustufen, sondern nur bei Farbe. 
Auch die bei anderen Supermac- 
Monitoren über die Kontrollfelddatei 
„Supervideo“ zugänglichen Schman- 
kerl, wie virtuelle Monitore und 
Zoomfunktion, existieren für die 
PDQ-Karte leider nicht. Damit das 
Board einwandfrei läuft, muß der 
Rechner mindestens mit dem Be- 
triebssystem 6.05 ausgestattet sein. 
Die häufigen Abstürze auf einem 
Mac IlIcx hörten erst auf, nachdem 
dort das Betriebssystem von 6.04 auf 
6.05 aktualisiert wurde, Sinnvoller 
wäre es, die „normale“ unbeschleu- 
nigte Spectrum Serie III-Karte mit 
diesem Monitor zu verwenden. 
Damit gibt es keine Probleme mit 
älteren Systemversionen, und vor 
allem kommt man dann in den 
Genuß der virtuellen Screens und 
anderer Software. 


Miro 2-Page 

Die 21-Zoll- 
Giganten eignen 
sich für alle, die 
beim Arbeiten den 
‚großen Überblick 
brauchen, zum 
Beispiel Layouter 
oder Grafiker. 


Da auch der Supermac-Schirm von 
Hitachi kommt, wundert es nicht, 
daß die Regler für Helligkeit und 
Kontrast ebenso angenehm zu bedie- 
nen sind wie bei Miro. Die Bildqua- 
lität unterscheidet sich praktisch 
nicht von der des Konkurrenten. 
Hier wie dort stimmen Randschärfe, 
Fokus und Graudarstellung, analog 
werden Geraden an den Bildschirm- 
rändern zu leichten Wellenlinien, 
ohne daß dies allzusehr stört. Wich- 
tiger ist das extrem scharfe und flim- 
merfreie Bild, denn erst das macht 
auch lange Arbeitssitzungen ange- 
nehm und beugt Kopfschmerzen vor. 
Ein 19-Zöller aus deutschen Landen 
komplettiert das Trio der großen 
Grauen. Der Storm Laservision pro- 
duziert mit der IPT-eigenen Video- 
karte eine Auflösung von 1024 x 768 
Pixeln mit 256 Graustufen. Das ent- 
spricht 72 dpi und damit exakt der 
Wirklichkeit: Ausdruck und Monitor- 
darstellung haben gleiche Größe. Im 
Vergleich mit den beiden 21-Zoll-Rie- 
sen wirkt der Monitor direkt 
schmächtig: Der vorher völlig zuge- 
stellte Schreibtisch bietet plötzlich 
wieder freie Arbeitsfläche. 
Mechanisch macht der Monitor einen 
guten Eindruck, der integrierte 
Schwenkfuß ist zwar etwas schwer- 
fällig, sorgt aber für sicheren Halt in 
jeder Position. Helligkeit und Kon- 
trast werden mit zwei Drehwalzen 
reguliert, die in der rechten unteren 
Gehäuserundung untergebracht 
wurden — versteckt, aber gut mit der 
Hand erreichbar. Weniger gut wurde 
der Netzschalter plaziert, er verbirgt 
sich rechts an der Monitorrück- 
wand. Das ist aber nur ein kleines > 
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SOFTWARE 


Neues aus 
der vierten 


Dimension 


Drehen und 
Wenden 

um die X- oder Y- 
‚Achse ist ebenso- 
wenig ein Pro- 
blem wie die 
Umschaltung von 
der dreidimensio- 
nalen auf die 
zweidimensionale 
Darstellungsform. 


In alle 
Himmels- 
richtungen 

und in Farbe 
bekommt man 
seine Daten mit 
Graph 3D präsen- 
tiert. Gestaltung, 
Form und Farbe 
sind fast beliebig 
variierbar. 
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Die Datenbank als 
Mutter aller Dinge: 
Um Textverarbeitung, 
Tabellenkalkulation 
und 3-D-Modul 
erweitert, wird die 
Datenbank zum 
Universalsystem. 


Von Stephan Scherzer 


2. Bändigung der stetig 


wachsenden Informationsflut gibt es 
inzwischen jede Menge Datenbanken 
auf dem Mac, die alle mehr oder 
weniger geeignet sind, mit dem kost- 
baren Stoff umzugehen. Allerdings 
gibt es erhebliche Unterschiede in 
Leistungsvermögen und Verarbei- 
tungsgeschwindigkeit. Der Wir- 
kungsgrad sogenannter Flat-File- 
Datenbanksysteme, wie etwa File- 
maker mag für Anwendungen im pri- 
vaten Bereich, ausreichend sein. 
‘Wenn es aber an Datenbestände mit 
10 000 oder 100 000 Datensätzen 
geht, oder die Anforderungen an Ver- 
knüpfungs- und Suchmöglichkeiten 
komplexer werden, ist die Leistungs- 
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Modifizieren 


oder Neugestalten der X- und Y-Achse nimmt man in 
einem besonderen Fenster vor. Zu jedem Wert läßt sich 


eine individuelle Legende verfassen. 


grenze dieser Systeme bald erreicht. 
Aber auch für anspruchsvolle Zeitge- 
nossen und Verwalter von riesigen 
Datenbeständen gibt es Lösungen. 
Die vierte Datenbankgeneration der 
relationalen Systeme, hierzu gehört 
auch 4th Dimension, schafft hier 
‚Abhilfe und ersetzt die hierarchi- 
schen und netzwerkartigen Daten- 
banken in vielen Bereichen. Ver- 
kürzt gesagt, haben relationale 
Datenbanken den großen Vorteil, 
daß eine unendliche Zahl von Ver- 
knüpfungsmöglichkeiten der einzel- 
nen Datensätze möglich ist, sofern es 
sich um eine „echte“ relationale 
Datenbank handelt. Gerade für den 
Mac sind „Multimedia-Datenban- 
ken“, die neben den gewohnten 
Daten auch Bilder in allen Variatio- 
nen, Grafiken, CAD-Zeichnungen 
oder gar Töne speichern, miteinan- 
der in Beziehung setzen und pro- 
blemlos die gewünschte Ausgabe- 
form ansteuern können, eine hochin- 
teressante Zukunftsperspektive. Das 
Schlagwort dazu lautet „Binary large 
objects“. Das größte Problem dieser 
fünften Datenbankgeneration ist 
momentan noch der benötigte Spei- 
cherplatz. Die Objekte sind häufig zu 
groß, um sie komplett im Hauptspei- 
cher zu halten. Resultat ist eine Ver- 
langsamung der Arbeitsgeschwindig- 
keit. Bine gute Datenbank zu haben 
und deren Kapazität einigermaßen 
sinnvoll einzusetzen und auszunut- 
zen, sind zwei Paar Stiefel (auch ein 
gutes DTP-Programm macht noch 
lange keinen Grafiker). Wenn man 
aber weiß, was man will, und die 


Verknüpfungen 
zwischen beliebigen Feldern sind die Stärke von 
relationalen Datenbanken. Theoretisch lassen sich so 


beliebig viele Verschachtelungen erzeugen. 


richtige Konzeption hat, bieten diese 
Datenbanken eine Menge neuer 
Ideen und Möglichkeiten. 

Einen Schritt in diese Richtung hat 


Graph 3D 


Das Präsentationsmodul ist voll in 4D inte- 
griett und setzt automatisch alle 
gewünschten Größen in dreidimensionale 
Grafiken um. Das Leistungsangebot ist 
umfangreich. Es reicht aber nicht an so 
komplexe Präsentationsprogramme wie 
etwa Persuasion oder More heran. 

3D stellt 30 verschiedene Grafiktypen zur 
Verfügung. Die Farben lassen sich belie- 
big manipulieren und direkt einem vorher 
definierten Wert in der Grafik zuordnen. 
Leider sind keine Farbverläufe möglich. 
Neben dem Datenimport aus 4th Dimen- 
sion lassen sich auch Informationen aus 
anderen Applikationen verarbeiten (SYLK 
und Textformate). 

Außerdem kann man mit Hilfe der gängi- 
gen 4D-Kommandos Grafiken nach Belie- 
ben kreieren oder modifizieren. Rotation 
und Farbgebung, mit Hilfe des bekannten 
Farbrades, gehören natürlich auch zum 
Leistungsumfang. 

Lieferbar in der deutschen Version (Hand- 
bücher sind noch Englisch). 

Preis: 720 Mark 


ACI unternommen. Für die hausei- 
gene Datenbank 4th Dimension (ver- 
gleiche Artikel in MACWELT 4/5 '90, 
S. 22, S.118) gibt es drei neue Modu- 
le, die die Attraktivität der Daten- 
bank erhöhen und den Weg in die 
fünfte Dimension weisen. 

Adressen eingeben, Notizen schrei- 
ben, Verweise zu anderen Ablagen 
herstellen, das ist jeder gewohnt. 
Aber es geht schon auf die Nerven, 
wenn man erst die Datenbank öffnen 
muß, um sich darüber zu informie- 
ren, wo beispielsweise Bilder, Grafi- 
ken oder Artikel zu einem bestimm- 
ten Thema abgelegt sind, und sich 
erst dann dem jeweiligen Programm 
zuwenden kann. Daß es auch kom- 
fortabler und ökonomischer geht, zei- 
gen die Datenbankentwickler aus 
Frankreich. Ein integriertes System, 
das entsprechende Module für Text- 
verarbeitung, Tabellenkalkulation 
und ein Programm zur Erstellung 
von 3-D-Grafiken enthält, ist der 
Lösungsvorschlag von ACI, der schon 
eine kleine Revolution im Daten- 
banksektor darstellt. Die amerikani- 
sche Tochterfirma Acius hat der 
Öffentlichkeit die neuen Module für 
4th Dimension bereits auf der 
MACWORLD Expo in Boston, im 
Sommer letzten Jahres, vorgestellt. 
Wir haben damals kurz darüber 
berichtet. Seit kurzem gibt es die 
komplette Version auch bei uns; 
zwar noch mit englischem Hand- 
buch, aber das dürfte zu verschmer- 
zen sein. Bis spätestens zur CeBIT 
will ACI-Deutschland auch dieses 
Problem aus der Welt schaffen. 
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A 

Über ein Pulldown-Menü 

lassen sich alle Module direkt aus 
der Datenbank aufrufen. Sie erschei- 
nen dann in einem separaten Fenster 
mit einer eigenen Menüsteuerung. 


Die Konzeption, die hinter dieser 
„Modul-Datenbank“ steht, ist rich- 
tungsweisend: Die Datenbank als 
Kernstück der Rechnersoftware. Alle 
Informationen, egal ob Text, Bilder 
oder Grafiken sollen sich mit der 
Datenbank erfassen und bearbeiten 
lassen. Mühsames Herumsuchen, 
ständiges Laden irgendwelcher 
Applikationen und zum Teil doch 
recht umständliche Ineinanderkopie- 
rerei fallen der neuen Konzeption 
dabei zum Opfer. 

Voraussetzungen für den Einsatz der 
neuen Module ist der Besitz der Ver- 
sion 2.1 von 4th Dimension. Neben- 
bei bemerkt, belegt die Software nur 
512 Kilobyte RAM, im Gegensatz zu 
den älteren Versionen, die minde- 
stens ein Megabyte verschlangen. 
Schneller geht es allerdings, wenn 
man genug Speicher zu opfern bereit 
ist. 


Datenbankaufrüstung 


Jedes einzelne Modul ist speziell für 
4th Dimension entwickelt worden. 
Deshalb gibt es auch keine Rei- 
bungsverluste bei der Einbindung 
und Kompatibilität von 
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AD Calc 


Dieses Modul ist der gelungene Versuch, 
ein Spreadsheet in eine relationale Daten- 
bank zu integrieren. Die Tabellenkalkula- 
tion läßt sich sowohl als Teil des Layouts 
als auch in einem eigenen Fenster als 
Dokument verwalten. Beide Möglichkei- 
ten können auch innerhalb einer Daten- 
bank Verwendung finden. Jeder Anwen- 
der stellt besondere Anforderungen an die 
Art und Weise wie ein Dokument abgelegt 
werden soll: Die Calc-Dokumente lassen 
sich als Feld innerhalb eines Datensatzes 
oder als dynamisches Template, das für 
jeden Datensatz innerhalb einer Datei 
genutzt werden kann, auf der Platte able- 
gen. In diesem Modul kann man jede Zelle 
als „Hot Link“ definieren. 

Jede Änderung dieser Zelle schlägt sich in 
der Datenbank und in den anderen Modu- 
len, sofern sie mit dieser Zelle verknüpft 
sind, sofort nieder. Das automatische 
„Updaten“ spart einiges an Zeit: Von die- 
ser Möglichkeit profitieren alle Funktionen 
des Moduls, von der Anderung der Punkt- 
größe bis hin zu komplexen Additionen 
von Spalten. 

Lieferbar in der deutschen Version (Hand- 
bücher noch in Englisch). 

Preis: 720 Mark 


Integrierte Kalkulation 
funktioniert ähnlich. wie Excel. Auf- 
grund der „dynamischen Links“ 
schlagen sich alle Änderungen in der 
Datenbank nieder. 


4D Write, 4D Calc und Graph 3D in 
die Datenbank, wie es gelegentlich 
bei Fremdentwicklungen vorkommt. 
Jedes der drei Module läßt sich als 
eigenständige Anwendung oder als 
integriertes Element der Datenbank 
fahren. Der große Vorteil der Appli- 
kation liegt in der problemlosen Ver- 
knüpfung der Datenbank mit einer 
leistungsfähigen Textverarbeitung. 
4D Write ist stark an MS-Word 
angelehnt. Die Tabellenkalkulation 
ist stark an Excel orientiert. Und das 
Präsentationsmodul erlaubt es, 
Daten in den verschiedensten dreidi- 
mensionalen Grafiken aufzubereiten. 
Alle Module sind direkt mit dem zen- 
tralen Datenbankprogramm ver- 
knüpft und profitieren voll von des- 
sen Leistungsvermögen. Aufgrund 
der Relationalität lassen sich alle 
Informationen beliebig miteinander 
in Verbindung setzen und verknüp- 
fen. Alle Module sind mit der Daten- 
bank über „dynamische Links“ ver- 
knüpft, das heißt, wenn in der 
Datenbank oder in einem der Module 
ein bestimmter, vorher definierter 
Wert verändert wird, ändert sich die- 
ser automatisch auch in allen ande- 
ren Elementen der Datenbank. Man 


erspart sich also die Neugestaltung 
der Grafik, die Modifizierung einer 
Tabelle oder das Umschreiben eines 
Dokumentes. 

Wer bisher seine Daten mit dem 4D- 
Derivat Fileforce verwaltet hat und 
sich ein größeres Leistungsangebot 
wünscht, kann ohne Probleme auf 
4th Dimension Version 2.1 umstei- 
gen. Glücklicherweise ist die neue 
Version auch abwärtskompatibel. So 
lassen sich alle Datenbanken, die 
mit einer jüngeren Version erstellt 
worden sind, ohne Schwierigkeiten 
in die Version 2.1 einlesen. Aller- 
dings sollte man danach, wenn 
einem seine Daten lieb und teuer 
sind, auf einen Start der Datenbank 
mit einer älteren Version verzichten, 
da es zu Datenverlusten kommen 
kann. Viele Anwender werden 4D 
auch im Netzwerkbetrieb laufen las- 
sen. In diesem Fall muß auf allen 
Rechnern die gleiche Version instal- 
liert sein. 

Für Großkunden, die mit ein paar 
Millionen Datensätzen jonglieren 
müssen, ist selbst die Rechenkapa- 
zität des Mac IIfx eine Nummer zu 
klein. Für diesen Fall besteht die 


Die Textverarbeitung 
Funktioniert ähnlich wie MS-Word. 
Allerdings ist sie nicht ganz so kom- 
plex — für normale Anforderungen 
reicht das Angebot aber aus. 


4D Write 


Das interessanteste Modul ist wohl die 
integrierte Textverarbeitung. Wie die 
anderen Module profitiert auch sie von 
allen Funktionen der Datenbank. Wie mit 
Microsoft Word lassen sich beliebig lange 
Texte, Geschäftsbriefe oder Artikel erstel- 
len und diese dann mit korrespondieren- 
den Datensätzen in der Datenbank vernet- 


zen. 


Was die Verwendung und die Abla- 
gemöglichkeiten angeht, gibt es keinen 
Unterschied zu 4D Calc. Uber 40 Kom- 
mandos geben auch Entwicklern die Mög- 
lichkeit, eigene Wünsche in die Textver- 
arbeitung zu integrieren. Mit 4D Write 
gestaltete Dokumente lassen sich auch in 
Layout-Programmen, wie Pagemaker 
oder Xpress weiterverarbeiten, wenn man 
die vorhandene Möglichkeit nutzt, im RTF- 
Format abzuspeichern. 

Lieferbar in der deutschen Version (Hand- 
bücher noch in Englisch). 

Preis: 720 Mark 


Möglichkeit, den Mac an eine 
Workstation anzubinden, die ihm 
die rechen- und kostenintensiven 
Arbeiten abnimmt. 

Der Datenaustausch kann mo- 
mentan über zwei Pakete erfolgen: 
Seque Link von Gnosis ist seit 
1988 auf dem Markt, CL/1 von 
Network Innovations gibt es seit 


Ende 1989. Natürlich ist auch SQL 
(Structured Query Language), die 
Sprache, mit der sich PCs mit 
Großrechnerdatenbanken (Sybase, 
Ingres, Oracle, Informix ) verständi- 
gen, für 4D verfügbar. Die Kommu- 
nikation bereitet also keine Proble- 
me. Zum Schluß noch ein kleines 
Extra. Wissen Sie was eine „Tälei- 
fongzälle“ ist? Selbst diese stark ver- 
unstaltete Anfrage an die Daten- 
bank wird nach einigem Zögern 
beantwortet. Die Suche nach der 
„Telefonzelle“ verlief deshalb erfolg- 
reich, weil neben den normalen 
Suchfunktionen (Queries) auch ein 
phonetischer Abgleich möglich ist. 
Wenn man nicht genau weiß, ob der 
gesuchte Müller mit „ü“, „ue“, oder 
gar „üe“ geschrieben wird, bereitet 
das der Datensuchfunktion kaum 
Probleme. Auch unsere Redak- 
tionsdatenbank „Mac Annual“ (die 
wir im letzten Heft vorgestellt 
haben), arbeitet mit dieser Funk- 
tion. Für eine unserer nächsten 
Ausgaben ist ein Vergleichstest von 
4th Dimension mit einer ähnlich 
leistungsfähigen Datenbank auf der 
DOS-Seite geplant. 


Die Module 

lassen sich auch miteinander kombi- 
nieren. Beispielsweise erstellt man in 
4D Calc eine Tabelle und kopiert sie 

dann in die Textverarbeitung. 
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SOFTWARE 


Von Martin Christian Hirsch 


Serius soll eine Pro- 
grammiersprache für 
alle Anwender sein. 
Sie zeigt, wie einfach 
das Programmieren 
mit dem Macintosh 
sein könnte. Aber 
noch bleiben viele 
Wünsche offen. 


ach Desktop Publish- 
ing, Desktop Presentation und Desk- 
top Engineering nun endlich auch in 
deutschen Landen: Desktop Pro- 
gramming. Serius nimmt diese 
Erfindung für sich in Anspruch und 
behauptet, die einzige Programmier- 
umgebung zu sein, in der man ohne 
Textlistings auskommt. Daß dies 
nicht stimmt, haben wir bereits in 
der letzten MACWELT (2/90, Seite 
62) anhand von Prograph und in der 
MACWELT 9/90 (Seite 55) anhand 
von Labview gezeigt. Aber wie dem 
auch sei - wir wollen in diesem Arti- 
kel die Umgebung von Serius unter 
die Lupe nehmen und Antworten auf 
die Fragen finden, ob mit Serius 
tatsächlich eine neue Ära der Maein- 
toshprogrammierung beginnt, für 
wen Serius interessant ist, und 
inwiefern Serius sich von Prograph 
unterscheidet. Serius gehört, wie 
Prograph auch, zu der Gruppe der 
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Programmieren 


Windows. 
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Desk Icons: 


Function Input, Output, and Flow. 


innut Picture 
Painter Res 
Picture 
PIET to Paint 
Bl 
Output, 


Flow 


After setting tnı 


e painter 


‚Comments: 
This is the picture to 
put in the painter. 


Komplexe 
Fenster, ein- 
fach erstellt 
Im unteren Teil 
der Dialogbox 
legt man fest, 
welche Fenster- 
bestandteile ins 
Fenster sollen. 
Über den Button 
„Position Items“ 
gelangt man 
zum definierten 
Fenster und po- 
sitioniert dort 
die Items. 


Icon-Editor 
integriert 
Der Compiler 
von Serius ent- 
hält einen eige- 
nen Iconeditor. 
Mit diesem 
Werkzeug ü la 
Resedit kann 
man sein eigenes 
Programmicon 
designen. 


Hilfreich 

Ein Doppelklick 
aufein Funk- 
tionsicon bringt 
eine Dialogbox 
‚hervor, die ei- 
nem Auskunft 
über Input- und 
Output-Parame- 
ter der Funktion 
aufklärt. 


mit Bildern ..: 


objektorientierten Programmierspra- 
chen und wurde in C entwickelt. 
Eine weitere Ähnlichkeit zu Pro- 
graph besteht darin, daß Serius 
datenfluß- und iconorientiert arbei- 
tet. Statt langer Textlistings erhält 
der Programmierer also eine ganze 
Liste mit Icons, hinter denen sich 
jeweils ein Funktionskomplex ver- 
birgt. Diese Icons verbindet man mit 
Linien. Dabei wird bei Serius, im 
Gegensatz zu Prograph, zwischen 
zwei Linien unterschieden: den Para- 
meterlinks und den Datenflußlinks. 
Die Parameterlinks übergeben der 
aufgerufenen Funktion bestimmte 
Parameter, die Datenflußlinks legen 
die Reihenfolge fest, in der das Pro- 
gramm die Funktionen aufruft. 
Serius unterscheidet zwischen „Ent- 
wicklern“ und „Programmierern“. 
Entwickler erfinden neue Objekte 
und Funktionen für Serius, Pro- 
grammierer fügen diese Objekte zu 
Applikationen zusammen. Hinter 
dieser Definition verbirgt sich viel- 
leicht der wichtigste Unterschied 
zwischen Prograph und Serius: 
Während der Programmierer bei 
Prograph problemlos alle Maeintosh- 
Toolboxroutinen in das eigene Pro- 
gramm einbinden kann, ist dies bei 
Serius nur über weite Umwege mög- 
lich. Man muß in einer konventionel- 
len Entwicklungsumgebung wie 
MPW oder Lightspeed C und Pascal 
entsprechende Aufrufe programmie- 
ren, und diese in besonderer Form 
als Code-Ressourcen abspeichern. 
Derartige Ressourcen lassen sich von 
Serius aus als Objekte laden. Insge- 
samt ein Procedere, das für viele 
Anwender nicht zumutbar und daher 
nur für Entwickler dokumentiert ist. 
An dieser Trennung von Entwicklern 


und Programmierern wird das 
Dilemma von Serius deutlich: Dem 
Programmierer stehen „nur“ die 
Module von Serius zur Verfügung. 
Der Zugriff auf die Macintosh-Tool- 
box ist zur Zeit untersagt. 

Ebenfalls ein wichtiger Unterschied 
zu Prograph ist, daß der Hersteller 
Serius nicht in den „Application 
Builder“ (für Menüs und Fenster) 
und die eigentlichen Entwicklungs- 
umgebung unterteilt hat. Vielmehr 
sind diese nahtlos miteinander ver- 
zahnt. Die Programmentwicklung 
mit Serius erfolgt in drei Ebenen: der 
„Workbench“ (Werkbank), dem 
„Object window“ (Objektfenster) und 
dem „Worksheet“ (Arbeitsblatt). Die 
beiden wichtigsten Ebenen sind 
Objektfenster und Werkbank. Im 
Arbeitsblatt sind lediglich alle 
Objektfenster verzeichnet, die zur 
Applikation gehören. 


Objekte und Funktio- 
nen in einem Fenster 


Zusätzlich zu diesen drei Ebenen fin- 
det sich immer ein Fenster, das 
durch einen verschiebbaren Balken 
teilbar ist. In dem Fenster sind in 
der oberen Hälfte alle Objekte, in der 
unteren Hälfte alle Funktionen auf- 
gelistet, die Serius zur Programm- 
entwicklung bereitstellt. Aus diesem 
holt sich der Programmierer die 
Objekte und Funktionen, mit denen 
er arbeiten will. Die Objekte schiebt 
er dann ins Objektfenster, die 
Funktionen auf die Werkbank. 

Am unteren Ende des Panels findet 
sich ein Popup-Menü, über das sich 
die Funktionen anwendungsgerecht 
gliedern lassen. Die zu einem 
bestimmten Objekt gehörigen Funk- 
tionen sind so sehr schnell zu finden. 
In den Objektfenstern, von denen es 
pro Applikation maximal 32 gibt, 
sind also alle Objekte der Applika- 


tion enthalten. Wie unsere Abbil- 
dung zeigt, finden sich am rechten 
Rand des Objektfensters kleine Nib- 
bel, je zwei pro Objekt. Diese beiden 
Nibbel symbolisieren Ein- und Aus- 
gang eines Objekts. Was das bedeu- 
tet, werden Sie gleich erfahren. 
Doch zuvor ein paar Worte zur 
Werkbank. Sie ist nichts anderes als 
eine Art Arbeitsplatte, die auf dem 
Schreibtisch liegt und auf der alle 
Funktionsicons der Applikation zu 
liegen kommen. Die Funktionsicons 
werden hier in gleicher Weise ver- 
schoben wie im Finder. Verschiebt 
man ein Icon, das bereits mit ande- 
ren verbunden ist, folgen natürlich 
alle Verbindungslinien automatisch 
nach. Jedes Funktionsicon hat vier 
Anschlußleisten. Links kommt der 
Datenfluß an und geht rechts weiter. 
Oben liegen Parameter an, unten 
werden Parameter ausgegeben. 
Benötigt eine Funktion mehrere 
Parameter, so finden sich an der 
Oberseite des Icons mehrere 
Anschlüsse. 

Wie bei Prograph auch, werden nun 
die Ein- und Ausgänge der Icons mit- 
einander verbunden und zwar in der 
Reihenfolge, in der die Applikation 
die Funktionen ausführen soll. Auf 
diese Weise legt der Programmierer 
den Funktionsablauf fest. 

Der Anfang eines solchen Funktions- 
ablaufes liegt meistens bei einem 
Ereignis, wie dem Selektieren eines 
Menü-Eintrags. Ein Menüeintrag 
(„Menu item“, siehe den Kasten „Die 
Objekte von Serius“ auf Seite 124) ist 
nun ein Objekt und findet sich dem- 
zufolge im Objektfenster. Es muß 
also eine Möglichkeit geben, eine 
Iconkette der Werkbank mit dem 
Objektfenster zu verknüpfen. 
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Die Objekte von Serius 


wo: 


12 


Die hier vorgestellten Objekte sind nur ein 
Teil, wenn auch der wichtigste, der bereits 
verfügbaren Objekte für Serius 2.0. Es gibt 
eine monatlich erscheinende Zeitschrift, in 
der neue Objekte angeboten werden. 

Jedes Objekt hat bestimmte Eigenschaften 
(Attribute) und Fähigkeiten. Die Fähigkeiten 
eines Objekts werden bei Serius durch Funk- 
tionen bereitgestellt, die in Kombination mit 
dem entsprechenden Objekt verwendbar 
sind. 


ograpny 


„Animation“ 
Es ist neben dem „Painter“ (siehe weiter hin- 
ten im Text) das zur Zeit leistungsfähigste 
Objekt von Serius und erlaubt das Konstru- 
ieren und Abspielen von Farb- oder SW-Ani- 
mationen. Um das Objekt zu nutzen, muß der 
Programmierer lediglich ein Fensterelement 
in sein Fenster einbinden, daß mit dem Attri- 
but „Animation“ versehen wird. Ein Doppel- 
klick auf ein derartiges Fenster bringt die vier 
Animationsfenster zum Vorschein: „Stage”, 
„Actors“, „Choreography” und „Director”. Im 
„Stage”-Fenster findet die Animation statt, 
„Actors” zeigt Bilder, die in der Animation 
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vorkommen (bis zu 100 pro Clip). Im „Cho- 
reography“-Fenster wird festgelegt, zu wel- 
chem Zeitpunkt welcher „Actor“ wo auf der 
„Stage“ zu sehen ist. Jeder dieser „Zeitpunk- 
te“ erlaubt das Setzen verschiedener Ereig- 
nisse, die eintreten sollen, wenn die Anima- 
tion an diesen Zeitpunkt gelangt. Jeder Clip 
kann bis zu 600 derartiger Zeitpunkte enthal- 
ten. Wie schnell der Clip abläuft, hängt von 
verschiedenen Faktoren ab: Welcher Mac ist 
im Einsatz, Farben und so weiter. In der „Cho- 
reography“ lassen sich auch kreisförmige, 
schleichende und Rückwärts-Bewegungen 
von Akteuren definieren. 

Das Fenster „Director” enthält Buttons zum 
Abspielen und schnellen Vor- oder Zurück- 
spulen des Clips, sowie zum Animation-Stop- 
pen und -Beenden. 

„Application“ 

Startet fremde Programme wie Word, Mac 
Draw oder Wingz. Eine Parameterübergabe 
ist nur über das Clipboard möglich. Allerdings 
ist bereits eine Datenleitung für den „Inter- 
Application-Manager” (System 7.0) imple- 
mentiert. 

Je nach verwendeter Funktion kehrt man 
anschließend wieder zum eigenen Programm 
zurück, oder zum Finder (die von vielen Appli- 
kationen bekannte „Transfer“-Funktion). 
„Browser“ 

Stellt eine kleine Palette mit 10 Buttons 
bereit, die beim Handhaben einfacher Daten- 
banken helfen soll. Über die Buttons lädt man 
bestehende Datenbankfiles von Platte, 
erstellt neue Datenbankfiles, fügt neue 
Datensätze hinzu, sucht nach Datenbankein- 
trägen, wechselt von Datensatz zu Datensatz, 
löscht Datensätze und einiges mehr. 
„Button“ 

Erlaubt das Installieren und Handling von But- 
tons unterschiedlichster Form: Schiebebut- 
tons, Check-Boxes, Radio-Buttons, Icons, 
unsichtbare Buttons, schattierte, normale 
und hervorgehobene Buttons. Jeder Button 
läßt sich mit einem „Button-Construction- 
Set” editieren. Buttons können inaktiviert, 
aktiviert, gelöscht und auf vielfältigste Art 
bearbeitet werden. 

„Laleulation” 

Erlaubt das Definieren und Berechnen kom- 
plexer Gleichungen in einer einfachen Dialog- 
box. Als Variablen kommen Inhalte von Edit- 
boxen und beliebige Zahlen in Frage. 

„CD Audio“ 

Wie der Name vermuten läßt, ist über dieses 
Objekt das Ansteuern von Apples CD-ROM- 
Laufwerk möglich. Es gibt Funktionen für das 


Auswerfen von CDs, das Anspielen bestimm- 
ter Titel, schnellen Vor-/Rücklauf, und das 
Stoppen einer laufenden CD. Außerdem 
ermitteln spezielle Funktionen, ob eine CD im 
Laufwerk ist, wie lang ihre Spielzeit ist, wel- 
ches Stück grade gespielt wird und auf wel- 
cher Spur das Laufwerk gerade liest. 
„Clock“ 

Die Funktion stellt eine Uhr auf dem Monitor 
dar. 

„Connection“ 

Konfiguriert die serielle Schnittstelle für die 
spätere Datenübertragung (siehe auch Objekt 
„Terminal“). Dabei wird schon die gesamte 
Communication-Toolbox von System 7.0 un- 
terstützt (diese scheint es also schon zu 
geben). Ebenfalls ist das Wählen über ein 
Modem machbar. Das Objekt versucht den 
Empfänger zu erreichen, regelt die Kommuni- 
kation mit diesem, und schließt die Verbin- 
dung auch wieder. 

„Database“ 

Dieses Objekt gehört ebenfalls zu den High- 
lights von Serius. Es stellt dem Programmie- 
rer eine komplette, frei konfigurierbare, rela- 
tionale und netzwerkfähige Datenbank zur 
Verfügung. Das Objekt unterstützt die Daten- 
felder Text, Zahl, Bild, Datum und Uhrzeit. 
Auch Popup-Menüs, Palette, Listen und Ani- 
mationen sind in eine Datenmaske imple- 
mentierbar. Die Funktionen in Verbindung mit, 
diesem Objekt sind vielfältig: Suchen, Sortie- 
ren, Zählen, Löschen und Sammeln von 
Datensätzen. Öffnen, Schließen, Erstellen von 
Dateien und noch einiges mehr. Eine gute 
Benutzeroberfläche für all diese Funktionen 
wird durch den oben erwähnten „Browser” 
gewährleistet. 

„Date“ 

Das Objekt verwaltet Kalenderdaten. Diese 
werden auf Wunsch verglichen, editiert und 
aktualisiert. 

„Dial“ 

Hierbei handelt es sich nicht um eine Tele- 
fonwähleinheit, sondern um einen Schiebe- 
regler, über den grafisch ein numerischer 
Wert eingestellt wird, also zum Beispiel ein 
Regler für die Lautstärke. Serius plant Objek- 
te zur Ansteuerung von AD/DA-Wandlern. Für 
derartige Applikationen ist dieses Objekt von 
besonderer Bedeutung. 

„File“ 

Speichert und lädt den Inhalt von Objekten 
wie Klickboxen, Radiobuttons, Popup- 
Menüs, Bilder, Animationen und anderes. Auf 
diese Weise kann man „Voreinstellungen“ 
komplexer Dialogboxen archivieren. 


„File Transfer“ 
Sendet und empfängt längere Texte in Kombi- 
nation mit den Objekten „Terminal“ und 
„Workstation“. 

„Keyboard“ e 

Verwaltet die Tastatur. Über bestimmte 
Funktionen läßt sich der Status von Befehls-, 
Option-, Shift- und Control-Taste in Erfahrung 
bringen. Die Tastatur läßt sich auch komplett 
abschalten. 

„List” 

Verwaltet Listen (mit Scrollbar) von Textein- 
trägen. Die Listen lassen sich sortieren. Spe- 
zielle Funktionen ermitteln angeklickte Ele- 
mente, fügen neue Elemente hinzu oder 
löschen angeklickte Elemente. 

„Magie Button“ 

Dieses Objekt verwaltet unsichtbare Buttons, 
die über einer Grafik verteilt worden sind, und 
sendet einen buttonspezifischen Text an die 
Folgefunktionen. In Kombination mit dem 
„Database“-Objekt läßt sich auf diese Weise 
leicht eine grafische Datenbank realisieren, in 
der Teile einer Abbildung angeklickt und zur 
weiteren Verarbeitung an eine Datenbank 
weitergegeben werden. 

„Menu Bar“ 

Installiert eine Menüleiste. Diese läßt sich mit 
Fenstern verknüpfen, so daß innerhalb einer 
‚Applikation auch mehrere Menübars möglich 
sind, Spezielle Funktionen deaktivieren Me- 
nüleisten, andere aktivieren und installieren 
sie. 

„Menu“ 

Installiert einzelne Pull-down-Menüs. Auch 
sie lassen sich mittels spezieller Funktionen 
aktivieren oder inaktivieren. 

„Menu item“ 

Installiert und formatiert einzelne Menüein- 
träge in bestimmten Menüs. Häkchen, Fett- 
druck, Tastaturs-Shortcuts - alles kein Pro- 
blem. 

„Network Bundle“ 

Bündelt verschiedene Objekteinträge zu 
einem Paket und stellt sie den Netzwerkob- 
jekten zwecks Verschickung übers Netz zur 
Verfügung (siehe Objekt „Workstation”). 
„Number“ 

Regelt alle mathematischen Operationen 
einer Serius-Applikation. 

„Painter“ 

Dieses Objekt implementiert im eigenen Pro- 
gramm eine komplette Malumgebung, wie 
man sie von Mac Paint kennt. In einem Fen- 
ster wird ein Malfeld definiert, an dessen lin- 
ker Seite eine komplette Farbmalpalette (24- 
Bit-Farbtiefe) liegt und an dessen unterer 


Begrenzung eine Musterpalette zu finden ist. 
Das Handling der Malwerkzeuge und Muster 
übernimmt das Objekt automatisch. Rollbal- 
ken, Autoscroll, Aktivieren, Lassofunktionen, 
unterschiedliche Linienstärken, Linien, 
Rechtecke, Quadrate, Kreise, Ovale, Farbei- 
mer, Sprühdose, 24 verschiedene Pinselfor- 
men, Text in jedem Font, jeder Größe und 
jedem Standardstil, Radiergummi, Rotieren 
und Spiegeln aktivierter Bereiche, perspekti- 
visches Verzerren, Legen selektierter Berei- 
che um eine Kugeloberfläche, alle 16,7 Mil- 
lionen Farben, ausgeklügelte Farbmalmodi 
und Farbeffekte, raffinierte Fülleffekte — all 
das und noch einiges mehr stellt dieses 
Objekt bereit. Auf Wunsch wandeln spezielle 
Funktionen das gemalte Bild in ein PICT-File 
um und speichern selbiges auf Platte. Von 
dort lassen sich alle PICT-Files auch laden. 
Sicherlich das leistungsfähigste aller hier 
beschriebenen Module. 

„Palette“ 

Verwaltet Farbpaletten. Auf diese Weise 
kann man die Farben festlegen, die in einem 
Fenster benutzt werden dürfen. Paletten las- 
sen sich auf Platte archivieren und beliebig 
editieren. 

„Picture“ 

Besorgt das Speichern und Laden von Bildern 
im PICT-Format. Dieses Objekt ist wichtig, 
wenn in Datenbanken, dem Painter oder 
anderen Objekten PICT-Files verwaltet wer- 
den sollen. 

„Printer“ 

Serius steuert jeden Macintosh-Standard- 
drucker an. Gedruckt werden dabei Textfiles 
oder Bildschirminhalte (eine spezielle Art von 
Hardcopy). Besondere Funktionen regeln 
„Page Setup“ und „Print Options“. Es erschei- 
nen jeweils die Standardboxen aus dem 
Macintosh-Betriebssystem. Bilder, die grö- 
Ber sind als der Bildschirm, lassen sich einst- 
weilen also nicht mit Standardobjekten von 
Serius drucken. 

„Scanner“ 

Das Objekt steuert den Apple-Scanner mit 
Lineart-, Halbton- und Graustufenscans. Die 
Auflösung geht dabei bis 300 dpi. Auch 
Gesamthelligkeit, Kontrast und Mindesthel- 
ligkeit sind variabel. Zwei Funktionen stehen 
bereit. Eine zum Scannen selbst, eine weite- 
re zur Konfiguration des Scanners. 

„Sound“ 2 

Verwaltet Sound-Ressourcen. Über Funk- 
tionen lassen sich Soundressourcen laden, 
abspielen und stoppen. 

„Terminal“ 


Emuliert verschiedene Großrechneranbindung 
wie beispielsweise TTY. Das Objekt empfängt 
und sendet Text, speichert diesen auf Platte, 
macht einen Terminal-Reset und setzt die 
Übertragungsparameter (siehe auch Objekt 
„Connection“). 

„Text“ 

Dieses Objekt übernimmt das Handling von 
Texten. Die Eingabe des Textes erfolgt in einem 
Fenster (optional mit Rollbalken), in dem der 
Text leider nur als ganzes formatiert werden 
kann. Es ist nicht möglich, einzelne Worte fett, 
andere kursiv und dritte unterstrichen zu ge- 
stalten. Auch die Bündigkeit ist arg einge- 
schränkt; Das Dokument ist immer als ganzes 
betroffen und Blocksatz wird nicht unterstützt. 
Funktionen stehen bereit für Vergleich und 
Verkettung von Textblöcken, das Bearbeiten 
von Zeichenketten sowie das Laden und 
Sichern von Textobjekten. 

Insgesamt sind die Textfunktionen aber eher 
dürftig und nicht im mindesten mit dem Funk- 
tionsumfang des Malobjekts (siehe „Painter“) 
vergleichbar. Hier wird hoffentlich in Kürze 
Abhilfe geschaffen. 

„Time“ 

Die Systemzeit wird in editierbarer Form ange- 
zeigt. Über Funktionen kann der Programmie- 
rer Zeitdaten miteinander vergleichen, Zeitan- 
gaben aktualisieren und die Systemzeit setzen. 
„Window“ 

Erlaubt das Einbinden von Fenstern in die eige- 
ne Applikation. Alle normalen Fenstertypen 
werden unterstützt. Als Elemente innerhalb 
eines Fensters kann der Programmierer 
wählen zwischen Buttons, Popup-Menüs, 
Textfenstern (mit Scrollbar), Ziffernfeldern, 
Listen und Bildern. 

Die Funktionen dieses Objekts übernehmen fol- 
‚gende Aufgaben: Sie ermitteln das gerade akti- 
ve Fensterelement, bringen Fenster in den Vor- 
dergrund (und restaurieren auch den 
Fensterinhalt), zentrieren Fenster auf dem 
aktuellen Bildschirm, machen bestimmte Fen- 
sterelemente sichtbar/unsichtbar, verschie- 
ben, schließen und öffnen Fenster, verwalten 
Größenveränderungen und piepen, wenn bei 
bestimmten Fenstertypen der Anwender 
außerhalb des Fensters klickt. 
„Workstation“ 

Kommuniziert mit anderen Macs über Apple- 
talk-Netzwerke. Über spezielle Funktionen 
bringt man in Erfahrung, welche aktiven Benut- 
zer das Netz zur Zeit hat und sendet Objekte 
(Text, Bilder, Animationen, Popup-Menüs, 
Zahlen, Sound und anderes). 
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Genau dies geschieht an den oben 
erwähnten Nibbeln am rechten 
Objektfensterrand. 

Wie ein solches Serius-„Listing“ ins- 
gesamt aussieht, zeigt und erläutert 
unser Kasten auf Seite 124. 

Im Gegensatz zu Prograph ist es in 
Serius nicht möglich, mehrere Funk- 
tionen zu einem neuen Icon zusam- 
menzufassen — und das bringt einige 
Probleme mit sich. Die Werkbank, 
auf der daher alle Funktionsicons 
liegen müssen, kann nicht größer 
sein als der aktuelle Bildschirm! Der 
Platz, besonders an einem 9-Zoller 
(SE- und Classic-Modelle) ist also 
arg begrenzt. 

Um das Gewirr von Datenfluß-, Pa- 
rameterlinien und Icons zu enthed- 
dern, gibt es in Serius allerdings ei- 
nige Hilfsmittel. So lassen sich zum 
Beispiel Icons samt ihrer Verbin- 
dungslinien ausblenden. Auch die 
Parameterlinien sind ausblendbar. 
Die sicherlich hilfreichste Einrich- 
tung ist jedoch das Unterteilen in 
verschiedene „Layer“. Wie bei jedem 
besseren Grafikprogramm lassen 
sich in Serius verschiedene Ebenen 
definieren. Auf diesen wird dann ge- 
arbeitet, alle anderen Ebenen kann 
man wegblenden. Es ist auch mög- 
lich, nur Ebene 3 und 4 oder 7und 1 
darzustellen. Man programmiert al- 
so zum Beispiel auf Ebene 3 das Da- 
teihandling. Ebene 4 enthält dann 
alle Funktionen zum Berechnen oder 
anderes. Durch sinniges Benennen 
der verschiedenen Ebenen läßt sich 
so einigermaßen Ordnung halten — 
aber umständlich ist das ständige 
Ebenenwechseln trotzdem. 


Legosteine für Macin- 
tosh-Programmierer 


Für das Erstellen von Applikationen 
stehen eine große Anzahl fertiger 
Objekte und Funktionen bereit. Alle 
Objekte der Version 2.0 haben wir in 
einem Kasten zusammengestellt. 
Wie man der Zusammenstellung ent- 
nehmen kann, sind viele wichtige 
Bereiche abgedeckt. Einiges haben 
wir allerdings auch vermißt: Präzise 
Instrumente für das objektorientier- 
te Zeichnen fehlen ebenso wie 3D-, 
Chart- und Worksheet-Funktionen. 
Auch das Textmodul bedarf dringend 
einer gründlichen Überarbeitung. 
Objekte wie „Animation“, „Painter“ 
und „Database“ sind, wenn man das 
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Ein komplettes Malprogramm 


Es verbirgt sich hinter dem hier dargestellten 
Serius-,Listing“ (das fertig kompilierte Mal- 
programm zeigt unsere Abbildung im Kasten 
„Die Objekte von Serius“). 

‚Auf der linken Seite finden sich zwei Objekt- 
fenster. Das obere enthält alle Menüobjekte 
und wurde daher „Menu“ genannt, im unte- 
ren finden sich alle Fensterobjekte, es heißt 
daher „Window“. 

‚Auf der rechten Seite sieht man eine Tafel, in 
deren oberer Hälfte alle verfügbaren Objekte 
dargestellt sind. Im unteren Fensterabschnitt 
sind zwei Funktionen aufgelistet, die zum 
Objekt „Painter“ gehören. Objektspezifische 
Funktionen erhält man über ein Popup-Menü 
am unteren Tafelrand. 

Zwischen Tafel und den Objektfenstern liegt 
die Werkbank mit den Funktionsicons, sowie 
das Arbeitsblatt-Fenster. In diesem sind alle 
Objektfensternamen registriert. Doppelklick 


erste Mal mit Serius arbeitet, sehr 
faszinierend. Mit keiner Program- 
miersprache auf dem Markt kann 
man so schnell ein komplettes Farb- 
Mac Paint (mit vielen Sonderfunktio- 
nen) in sein Programm integrieren 
wie mit Serius. Ein paar Icons rei- 
chen dafür aus (siehe den Kasten 
„Ein komplettes Malprogramm“ auf 
dieser Seite). Man kann dieses Pain- 
termodul mit dem Animationsobjekt 
verknüpfen und noch ein Textfenster 


auf diese Namen öffnet oder schließt-die 
jeweiligen Objektfenster. 

‚Auf der Werkbank finden sich sieben Funkti- 
onsicons. An der rechten Iconseite kommen 
dicke rote Linien an - sie zeigen den zeitlichen 
‚Ablauf der Funktionen. Die dünnen grünen 
Linien leiten die Parameter. 

Betrachten wir den Signalweg etwas genau- 
er, der vom Menü „Öffnen“ ausgeht. Zu- 
nächst gelangt man an das Icon „Load”. 
Diese Funktion lädt PICT-Files. Die Funktion 
erhält als Parameter „Picture“ vom „Win- 
dow“-Objektfenster. Beim Ausführen dieser 
Funktion wird eine Fileselectbox dargestellt, 
die das Auswählen von PICT-Files ermög- 
licht. Ist das Bild geladen, wird es dem Pic- 
ture-Platzhalter in unserem Fenster zugeord- 
net. 

Nun muß das PICT-Format in ein Format 
überführt werden, das der Painter versteht. 


danebenlegen - und das alles ohne 
eine Programmierzeile. 

Doch diese Faszination hat sofort ein 
Ende, wenn man eigene Ideen entfal- 
ten und realisieren möchte. Wie 
lösche ich die Musterpalette vom 
Painter, wenn ich diese nicht benöti- 
ge? Wie füge ich dem Browser einen 
neuen Steuerbutton hinzu? Wie 
nehme ich aus dem Browser einen 
Button weg? Wie erhalte ich ein 
Textfenster mit formatierbarem 
Text? Woher bekomme ich ein Gra- 
fikfenster für objektorientierte Zeich- 
nungen? In welches Fenster kann ich 


Dafür ist die Funktion „PICT to Paint“ zustän- 
dig. Diese Funktion wandelt das Format um 
und übergibt es dem Picture-Platzhalter. Die 
weitere Verwaltung des Bildes soll der Pain- 
ter übernehmen - daher hat die „PICT to 
paint“-Funktion zwei Eingänge, an denen die 
Fensterobjekte Picture und Painter anliegen. 
Nachdem das Format umgewandelt und das 
neue Bild den entsprechenden Fensterele- 
menten zugeordnet ist, kann das Fenster 
geöffnet werden. Dies übernimmt die Funk- 
tion „Open“. Damit diese weiß, welches Fen- 
ster sie öffnen soll, erhält sie an ihrem obe- 
ren Eingang das,Paint-Fenster” als Parame- 
ter. 

Das Sichern des gemalten Bildes als PICT- 
Datei geht noch einfacher. Vom Menü 
„Sichern” ausgehend gelangt man ans Icon 
„Paint to PICT”. Hier wird das aktuelle Pain- 
ter-Bild (siehe Parameter am oberern Ico- 
neingang) in ein PICT-File umgewandelt. Die- 
ses umgewandelte Bild gibt man als Para- 
meter (grüne Linie) ans folgende „Save“-Icon 
weiter. 

Wahrscheinlich fragen Sie sich jetzt: Aber 
wo findet denn nun das eigentliche Malen, 
Radieren, Kopieren, Verzerren und so weiter 
statt? Die Frage ist berechtigt und macht 
Stärke und Schwäche von Serius gleichzeit 
deutlich. Als ein Element des Fensters 
„Paint-Fenster” wurde der Painter definiert. 
Anklicken dieses Fensterabschnittes startet 
das komplette Malprogramm. Der Program- 
mierer braucht sich also überhaupt nicht 
damit zu befassen. Serius übernimmt all die 
damit verbundenen Aufgaben automatisch. 
Doch mit dieser „Power” ist auch ein gravie- 
render Nachteil verbunden: Das Programm 
wird undurchsichtig. Man weiß eigentlich 
nicht, wo grade was passiert. 


mit Quickdraw-Befehlen arbeiten? 
Stellt man sich derartige Fragen, so 
ist man in Serius weitgehend verlo- 
ren. In Prograph kann man jederzeit 
den Weg über die Macintosh- 
Toolboxroutinen wählen - das ist 
mühsam, aber flexibel und direkt 
von Prograph aus machbar. Bei Seri- 
us ist das nicht möglich. 

Die zuvor aufgeworfenen Fragen 
machen noch ein Problem deutlich: 
Die Objekte von Serius sind zwar 


zum Teil extrem leistungsfähig, aber 
sie sind zu starr! Eigene Vorstellun- 
gen — und wegen denen macht man 
sich ja erst ans Programmieren - las- 
sen sich mit derart starren Modulen 
nicht lösen. Jeder Entwickler müßte 
Zugriff auf die Objekte bekommen 
und über „Nachkommen“ die beste- 
henden Objekte verändern können. 
Erst dann wird das Programmieren 
mit Serius wirklich kreativ. Außer- 
dem muß unbedingt eine Toolbox- 
schnittstelle her. In Planung sind 
Programmiersprachen-Objekte. Mit 
denen soll es möglich sein, Listings 
unterschiedlichster Programmier- 
sprachen (Pascal, Fortran, Modula, 
C und andere) in ein Serius-Listing 
einzubinden. Wenn das klappen soll- 
te, so wäre ein großer Schritt getan. 
Denn das Programmieren und Ver- 
walten von Menüs, Fenstern und 
Files ist in Serius sowohl flexibel als 
auch extrem einfach. Üben wir uns 
also in Geduld. 


Zwar Stops, aber 
kein echter Debugger 


Zu kritisieren ist das, was sich in 
Serius „Debugger“ nennt. Hierbei 
handelt es sich um „Stop“-Zeichen, 
die man in jede Datenflußlinien ein- 
klinken kann. Das Programm stoppt 
dann und zeigt auf Wunsch den Wert 
bestimmter Variablen. Das ist aber 
auch alles. Kein Step-by-step, kein 
On-line-variable-watcher, kein 
manuelles Unterbrechen mit Statu- 
sanzeiger - alles Fehlanzeige. 
Serius besitzt einen Interpreter und 
einen Compiler. Der Single-Pass- 
Compiler ist unflexibel aber gut- 
mütig und erlaubt über einen Icone- 
ditor das direkte Editieren eines 
eigenen Programmicons. 

Trotz der Starrheit der Objekte und 
anderen Unzulänglichkeiten muß 
man eins feststellen: Serius zeigt, 
wie einfach das Programmieren des 
Macintosh sein kann und daß viele 
Anwender mit einer fortgeschritte- 
nen Version vielleicht in Zukunft 
auch Standalone-Applikationen 
schreiben können. 

Heute allerdings ist Serius nur dem 
zu empfehlen, der nicht zu genaue 
Vorstellungen bezüglich eines eige- 
nen Programms hat, sondern mit 
dem zufrieden ist, was Serius ihm 
bietet. Und das sollte er vorher 
genau prüfen. 
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Grafisch Programmieren? 


Was war das große 
Ziel, mit dem Apple 
damals den Macin- 
tosh entworfen und 
realisiert hat? Das Ziel war 
es, einen Computer zu bau- 
en, den jedermann bedienen 
kann. Ein Computer, für des- 
sen Einsatz keine Speziali- 
sten benötigt werden, son- 
dern ein Computer für alle. 
Warum aber wollte nun Apple 
einen solchen Computer bau- 
en? 

Jobs und Wozniak erkannten, 
daß das Entscheidende im 
Zeitalter der Information das 
schnelle, flexible und indivi- 
duelle Handling großer In- 
formationsmengen ist. 

Und damit diese Möglichkei- 
ten der Informationsverarbei- 
tung nicht nur den großen Fir- 
men mit ihren Superrechnern 
gegeben sein sollte, sondern 
jedem, deshalb haben sie 
einen Personal-Computer mit 
benutzerfreundlicher Ober- 


fläche in die Welt gesetzt: 
den Macintosh. 
Was aber sollte nun die Be- 
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nutzeroberfläche so anwen- 
derfreundlich machen? Hier 
kristallisierte sich schnell ein 
Punkt heraus: Die intuitive 
Erfaßbarkeit dessen, was 
man auf dem Bildschirm 
sieht. 

Und jeder weiß, daß das Ge- 
hirn leichter und schneller in 
Bildern denkt als in Buchsta- 
ben, Zahlen, Formeln und 
Abkürzungen. Daher war das 
oberste Gebot der Macintosh- 


oberfläche: Bilder statt Text. 
Und nun vergleichen Sie mal 
unter diesem Aspekt ein C- 
oder Assembler-Listing mit ei- 
nem Datenflußdiagramm von 
Prograph (siehe MACWELT 
2/91, Seite 62). Ich frage Sie: 
Welches von beiden ist intui- 


tiver erfaßbar? Welches 
kommt unserer Anschauung 
von Informationsfluß und 


-verarbeitung näher? 

Selbst eingefleischte Hard- 
core-Programmierer müssen 
wohl zugeben, daß „Icon- 
Listings“ unserer Anschauung 
sehr viel mehr entgegenkom- 
men als konventionelle 
Listings. „lcon-based-pro- 
gramming“ ist ganz einfach 
die ästhetische und zugleich 
maclike Art zu Programmie- 
ren — und das für alle Compu- 
teranwender. 

Nun kann man sich fragen: 
Warum sollen überhaupt alle 
Anwender programmieren? 
Die Antwort: Weil es kaum 
Software gibt, mit der man 
individuell maßgeschneider- 
te Programme zum Selbstge- 
brauch mit eigenen Ideen re- 
alisieren könnte? Wäre es in 
solchen Situationen nicht fan- 
tastisch, wenn man einen 
Bausteinkasten hätte, mit 
dem man „mal eben“ das Ge- 
wünschte zusammenfügt? 
Oder möchten Sie lieber in 
solchen Fällen meterlange 
C-Listings aus C-Modulen zu- 
sammenhacken, wo ihnen 
keine einzige Zeile irgend- 
etwas von dem mitteilt, was 
sie tut? 

Wie man es auch dreht und 
wendet: Unter dem Aspekt 
der intuitiven Benutzerfüh- 
rung und dem der flexiblen 
sowie individuellen Infor- 
mationsverarbeitung sollte es 
möglichst bald leistungsfä- 
hige Entwicklungsumgebun- 
gen für „Icon-based-program- 
ming“ geben. Erst dann wird 
sich der Traum verwirklichen 
lassen, für dessen Realisie- 
rung der Macintosh 1984 
angetreten ist. = 


Das Icon-Based-Pro- 

gramming ist ja ganz 

hübsch, wenn man 

sich die Flußdia- 
gramme ansieht: Nette Bild- 
chen von kleinen Program- 
men. Doch das ist nur etwas 
zum Angucken. Denn das 
Planen, die Ideensammlung 
und all die anderen Vorberei- 
tungen, die ein Programm er- 
fordert, müssen Programmie- 
rer nach wie vor „von Hand" 
erledigen. Das Umsetzen 
eines Konzepts, die Codie- 
rung, erfordert dann die ge- 
ringste Zeit. Daher ist auch 
nicht einsichtig, warum hier 
am falschen Ende angesetzt 
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wird: Nicht die Umsetzung ei- 
ner Idee in Code muß verein- 
facht werden. Vielmehr sollte 
man die Methode, mit der ein 
Softwareprojekt geplant wird, 
deutlich verbessern. Und daß 
Flußdiagramme nicht das 
Maß aller Dinge sind, weiß je- 
der, der sich einmal in Schule 
oder Studium mit diesen selt- 
samen Schaubildern herum- 
geärgert hat. 

Nein, es führt kein Weg daran 
vorbei: Nach wie vor kann 
niemand auf die etablierten 
Hochsprachen in Verbindung 
mit Assembler verzichten. 
Denn alles andere ist zu lang- 
sam und der resultierende 
Code zu groß. 

Einsteiger, die auch einmal 
programmieren wollen, sollen 
sich mit einer Sprache wie 
Basic beschäftigen. Denn ein 
Computer ist kein intelligen- 


tes Wesen, dem man mit 
schlauen Icons seine Wün- 
sche eingeben kann. Und ob 
der Anfänger nun abstrakte 
Bildchen umherschiebt oder 
ein paar Zeilen in Basic 
schreibt: Der Computer ist 
und bleibt eine unpersönliche 
Maschine, und den Umgang 
mit ihr muß der Anwender 
erst erlernen. 

Thema „Auf die Kreativität 
verzichten‘. Alles muB man 
lernen, auch programmieren, 
wenn man es kreativ nutzen 
will. Es ist nicht sinnvoll, ohne 
Grundkenntnisse über Com- 
puter und deren Funktions- 
weise Programme zu schrei- 
ben. Mit Icon-Based-Pro- 
gramming bleibt auch das 
niemandem erspart. Denn der 
Computer hat nun mal eine 
eigene Syntax, und die bun- 
ten Bildchen können darüber 
nicht hinwegtäuschen. 

Was braucht man, um lei- 
stungsfähige Entwicklungs- 
umgebungen für Icon-Based- 
Programming zu bekommen? 
Die Antwort ist: Speicher, 
Prozessorleistung und noch- 
mal Speicher. Kann sich das 
jeder leisten? Darf Kreativität 
soviel kosten? 

Sicher — eines Tages wird es 
nur noch so sein, daß man 
den Computer um eine Tasse 
Tee bittet, er den Geschmack 
analysiert und eine undefi- 
nierbare braune Flüssigkeit 
ausgibt. Doch bis dahin wird 
man sich noch eine ganze 
Menge überlegen müssen. 
Und Icon-Based-Program- 
ming ist nicht der richtige 
Weg, um einem Computer 
klar zu machen, was man 
wirklich will. Ich bleibe da lie- 
ber bei der klassischen Me- 
thode mit Kommandozeile 
und Compiler. Hier habe ich 
alles in der Hand und bin so 
richtig am Geschehen dran. 
Die Möglichkeiten sind hier 
unbegrenzt, dem „kreativen“ 
Computern steht nichts im 
Weg. Wozu dann Bildchen 
schieben? 1 


128 MACWEIT 3/91 


IDG 
auf 


der 
CeBIT ’91 


Wir laden Sie zu den 
Messe-Aktivitäten unseres 
Hauses während der 
CeBIT (13. 3.—20. 3. 91) 
herzlich ein. 

Das Team von IDG freut 
sich auf Ihren Besuch 


IDG-Verlagsstand... 


hier liegen alle Titel 
unseres Hauses für Sie 
bereit. 


Halle 1, Stand 536 


IDG-Karriere-Zentrum 


Führende Hersteller- und 
‚Anwenderfirmen informie: 
ren über Karriere-Chancen 
in der Informationstechnik. 


Halle 22, Stand B36-C43 


PASB 


QUALITÄTSBELICHTUNGEN 
AUS ALLEN MAC-PROGRAM- 
MEN. HÖCHSTE MASS- UND 
WIEDERHOLGENAUIGKEIT 
FÜR FARBSEPARATIONEN 
4 JAHRE ERFAHRUNG MIT 
POSTSERIPT. 


DIE PROGRAMME WERDEN 
REGELMASSIG KALIBRIERT. 
5O DASS RASTERTONE DEN 
EINGABEN ENTSPRECHEN 


UNSER 
SENKT 
KOSTEN 


SCHNELLER RIP 
IHRE BELICHTUNGS- 


DER VERSAND ERFOLGT 
OHNE BERECHNUNG AB 
AUFTRAGSWERT DM 50.- 


STAUNEN SIE ÜBER UNSERE 
NIEDRIGEN STAFFELPREISE 


| erarıs-BELICHTUNGEN + 
| PREISLISTE ANFORDERN 


FON 0711/654391 


BOSS-OFFICE 

Modulare EDV- 
für Handel und 
Produktion 


Qualitäts- 
sicherung 


Betriebsdaten- 
| erfassung, 
| Rückmeldung 


q 
| 
| 


[ prs 
Arbeitsvor- 
| bereitung 


Stücklistes 
Beratung, Planung, 


Hardware, Software, 
temintegration 


Sam 


Im M 
6800 


Arbeitspläne 


Käfertalı 


Systeme 


: 


f Finanz- und 
Anlagen- 
| buchhaltung 


Einkauf 
Material- 
wirtschaft 


Dateny 


AFINEX-Technologiezentrum 
Mannhei 


130 MACWEIT 3/91 


Workshop 


Design Iypo 


Viele Grafiker hängen 
immer noch an ihrer 
Reprokamera, weil sie 
Logos dem Mae nicht 
anvertrauen wollen. 
Dabei kann er sowohl 
neue Logos digital 
erstellen, als auch vor- 
gegebene problemlos 
bearbeiten. 


Logos 


Werbeagenturen und Grafiker könn- 
ten Ihre Reprokamera eigentlich zum 
Alteisen geben. Reproduzieren läßt 
sich nämlich mittlerweile auch digi- 
tal. In der Typografie stimmt inzwi- 
schen nicht nur die Schriftenvielfalt, 
sondern auch die Qualität, und auch 
das Arbeiten mit Schwarzweiß-Fotos 
bereitet wohl kaum noch jemandem 
große Kopfschmerzen. Zumal viel 
Geld sparen kann, wer Scans mit 
geringer Auflösung als Standangaben 
für die Lithoanstalt nutzt und für den 
Druck Lithos konventionell erstellen 
läßt. Diese Arbeitsweise spart außer- 
dem bei der Produktion enorm viel 
Zeit, vermeidet Qualitätsabstriche 
und ist in der Regel der beste Kom- 
promiß. 

Trotzdem trennen sich die meisten 
Grafiker immer noch nicht vom che- 
mikalienfressenden, umweltschädli- 


chen, umständlichen, platzraubenden 
und teuren Reprogerät. Oft nur des- 
halb, weil sie meinen, Logos könnten 
auf dem Macintosh nicht in befriedi- 
gender Qualität oder nur sehr auf- 
wendig digitalisiert werden. 

Wenn also beispielsweise die Werbe- 
agentur Partner, Partner und Friends 
eine größere Präsentation für die Fir- 
ma Maus KG vorbereitet, arbeitet sie 
dabei wohl am besten mit einem ein- 
gescannten Logo. 

Die Qualität eines mit 300 dpi ge- 
scanten Logos sollte für die Präsenta- 
tion ausreichen. Schwarzweiße Logos 
lassen sich direkt in die DTP-Layouts 
einbauen und seitenglatt ausdrucken. 
Der Farbkopierer plaziert bunte 
Logos in Layout-Ausdrucke. 
Schwieriger wird es natürlich bei an- 
spruchsvolleren Logos mit Farbver- 
läufen oder grafischen Spielereien. 
Der Farbkopierer ist hier überfordert 
und auch die preiswerteren und weit- 
verbreiteten Farbsimulationsverfah- 
ren wie Omnicron — ein System, bei 
dem die schwarzen Flächen einer 
Kopie mit Farbfolien und einer Art 
Bügeleisen coloriert werden - müssen 
passen. Der Macintosh nicht. 

Dank eines genialen Kreativdirektors 
wird die Präsentation gewonnen, ein 
Millionenetat steht ins Haus, und das 
Logo soll in allen Größen und Aus- 
führungen in unzähligen Werbemit- 
teln stehen. 

Dafür reicht die alte Vorlage selbst 
bei einem Scan mit 600 oder 800 dpi 
nicht mehr aus. 

Normalerweise käme nun die alter- 
tümliche Reprokamera wieder zu 
Ehren: Die DTP-Vorlage wird auf 
Papier ausgedruckt, der Reinzeichner 
zoomt das Logo auf die passende 
Größe, belichtet es in der Reprokame- 
ra und klebt anschließend das Logo 
ins Layout oder in die Reinzeichnung. 
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Auf Knopf- 
druck 

ändert sich die 
Farbe dieses Lo- 
‚gos. Genauso ein- 
fach läßt sich 
das Logo auch 
nur in der Out- 
line darstellen. 


Harte Nuß 
Die Vergröße- 
rung zeigt: Eine 


« genaue Outline 


wäre für jeden 
Reinzeichner eine 
mühsame Arbeit. 


IDG Perfekt 
Details kann 
auch der geübte 
Grafiker nur in 
der Vergrößerung 
erkennen. 


Von Jörn Müller-Neuhaus 
und Bernd Maier 


Das alles ist zeitraubend und erfor- 
dert supergenaues Arbeiten. 

Hier wäre ein Macintosh das schnel- 
lere Werkzeug. Wer die Arbeit auf 
dem Macintosh beherrscht, liefert 
qualitativ ebenbürtige Ergebnisse 
und spart Geld, wenn auch nicht Zeit. 
Die Digitalisierung eines Logos 
braucht nämlich genauso lange wie 
das konventionelle Verfahren. 

Die Vorlage ist zwar schnell im 
Scanner, doch jetzt beginnt erst die 
richtige Arbeit, das Vektorisieren. Je 
nach Komplexitität der Vorlage be- 
nötigt ein guter DTP-Reinzeichner 
einige Stunden für ein brauchbares 
Ergebnis. Wird das Logo ohne Vorla- 
ge direkt am Bildschirm erstellt, 
kann es noch länger dauern, 


Variationen 
über ein Logo 


Mit Postscript ist jede weitere Ände- 
rung einfach. Wo zuvor gestreßte: 
Reinzeichner für jeden kleinen 
Umbau längere Zeit in Dunkelkam- 
mer und Reinzeichnungsatelier ver- 
schwanden, genügt es jetzt, die Post- 
scriptdatei am Bildschirm auf die 
benötigte Größe zu zoomen und in 
das Layout einzusetzen. Eine Arbeit, 
die in Sekunden, maximal Minuten 
erledigt ist. Auch nachträgliche Ände- 
rungen in Text oder Zeichnung lassen 
sich leicht am Bildschirm realisieren. 
Bisher mußte der Reinzeichner ein 
jeweils völlig neues Layout anlegen 
und war darum auch wenig bereit, 
mehrere Lösungsvorschläge zur Aus- 
wahl anzubieten. Um Logos auf dem 
Macintosh bearbeiten zu können, 
benötigen Sie zusätzlich zum Rechner 
einen Schwarzweiß-Scanner und ein 
vektororientiertes Grafikprogramm. 
Graustufen aus dem Scanner sind 
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Treppenwitz 
Was hier noch 
wie gepixelte 
Treppen aussieht, 
erscheint später 
Jenach 
Belichtungs- 
auflösung rund 
und glatt. 


Krumme 
Striche 

Sonst eher uner- 
wünscht, ist die 
Einbuchtung im 
G-Strich des 
IDG-Logos volle 
Absicht. 
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Logos 

Die Logos, die hier als Illustration 
dienen, werden in der nächsten Folge 
‚Schritt für Schritt entworfen, um 
Ihnen diese Arbeit zu erklären. 


meist überflüssig, da fast alle Logos 
Strichzeichnungen sind. 

Das Grafikprogramm muß Dateien 
im Postscriptformat sichern können. 
Nötige Zeichenwerkzeuge sind 
Bezierkurven, Lineale und Hilfslini- 
en. Wer Positionen und Größenanga- 
ben numerisch eingeben, Strichstär- 
ken stufenlos einstellen, und Objekte 
wie Schriften frei rotieren lassen 
kann, erspart sich Zeit und Mühe. 
Einen zusätzlichen Komfort bietet die 
Autotracefunktion, die Vorlagen auto- 
matisch nachzeichnet. 

Für exakte Farben sollte das Pro- 
gramm die Pantone-Farbskala unter- 
stützen. Dieses Farbsystem benutzen 
auch alle anderen wichtigen DTP- 
Programme. 


Programmübersicht 


Bei Farbverläufen achten Sie darauf, 
ob Verlaufsrichtung und Abstufungen 
frei definierbar sind, und wie viele 
Farben ein Verlauf umfaßt. 

Alle diese Anforderungen erfüllt kei- 
nes der derzeitigen Programme. Am 
leistungsfähigsten sind aber sicher- 
lich Aldus Freehand und sein Kon- 
kurrent Adobe Illustrator. 

Geht es in erster Linie um Schriftmo- 
difikationen, ist auch Letrasets 
Letrastudio eine gute Lösung. Kein 
anderes Programm macht dem An- 
wender den Umgang mit Postscript- 
schriften so leicht. 

Canvas kann ebenfalls Logos zeich- 
nen, auch wenn das Programm nur 
PICT-Formate schreibt. 

Völlig unbrauchbar zur Logoerstel- 
lung sind Programme, die aus- 
schließlich bitmaporientiert arbeiten, 
denn solche Dateien können nicht 
ohne Qualitätseinbußen vergrößert 
oder verkleinert werden. 

Ein Wort zur Hardware: Natürlich 
arbeitet sich am schnellsten Mac mit 
dem größten Monitor immer noch am 
besten. Nur für Logos reicht aber ein 
Mac SE. Über das Pantone-Farbsy- 
stem lassen sich auch farbige Logos 
entwerfen, allerdings empfiehlt es 
sich, den Farbfächer griffbereit zu 
deponieren, denn am Bildschirm er- 
scheinen nur Schwarz und Weiß. 
Auch wenn's am Bildschirm nicht so 
toll aussieht und etwas langsamer 
geht: Das Ergebnis, die Postscriptda- 
tei, hat in beiden Fällen die gleiche 
Qualität, denn bei der Belichtung 
zählt nur das Auflösungsvermögen 
des Ausgabegerätes. 
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Heutzutage betreiben mehr Men- 
schen denn je, sei es als Amateure 
oder als Profis, das Geschäft der 
Typografie. Ziel des Wettbewerbs des 
Type Directors Club ist es, die dar- 
aus erwachsende Notwendigkeit, 
Spitzenstandards ebenso zur Verfü- 
gung zu stellen wie Hilfestellungen 
für Ungeschulte, durch eine Samm- 
lung beispielhafter typografischer 
Gestaltungen. Gesucht und gefunden 
wurde dabei fast überall, in Zeit- 
schriften, Büchern, auf Verpackun- 
gen und Einkaufstaschen, vom typo- 
grafisch ausgefeilten Jahresbericht 
bis hin zu Weihnachtskarten. 
Typography 11 präsentiert auf 
dickem Hochglanzpapier, in Farbe 
und vor kontrastverstärkendem 
schwarzen Hintergrund, die 201 
Gewinner, die das „Type Directors 
Certificate of Typographie Excellence 
for 1990“ erhielten. 

Zudem stellen die sieben einschlägig 
bekannten Juroren zu Beginn des 


Buches ihre ganz persönlichen typo- 
grafischen Lieblingsbeispiele, den 
Judge’s Choice Award, versehen mit 
begründenden oder auch polemi- 
schen Texten, vor. Die restlichen 
knapp zweihundert Seiten bieten 
abwechslungsreichen Augen- 
schmaus. Vom ursprünglichen Ziel, 
auch den nicht zum Typografen Aus- 
gebildeten Hilfestellung zu geben, 
bleibt jedoch wenig übrig. Zu ambi- 
tioniert sind naturgemäß die zum 
Besten zählenden Werke. Der 
geneigte Laie vermag sich da kaum 
ein Scheibchen abzuschneiden. Hier 
haben Spezialisten unter Speziali- 
sten Heerschau gehalten. Das gefun- 
dene Aufgebot immerhin ist beein- 
druckend. Zum Staunen und Sehen 
gibt es übergenug. Und die Auswahl 
ist groß genug, daß sich jeder Leser 
seinen Favoriten aussuchen kann. 
Natürlich ist auch das Buch selbst 
der Versuch, einen Maßstab in Typo- 
grafie zu setzen. Und tatsächlich ist 
es dem Designer Larry Yang gelun- 
gen, das Jahrbuch so zu gestalten, 
daß es einerseits seine eigene Hand- 
schrift trägt, auf der anderen Seite 
die Gestaltung so eingesetzt ist, daß 
sie im Dienst des Inhaltes steht. Ein 
Beispiel, das letztendlich mehr her- 
gibt, als manche auch in dem Buch 
enthaltenen, mühsamen Versuche, 
Typografie zu definieren. 

Thomas Wanka 


m —  zrumeerug 
Raymond Smullyan 

Logik-Ritter 

und andere Schurken — 
Diabolische Rätsel 
Interplanetarische Verwicklun- 
gen und Gödelsche Systeme 


Fischer, Frankfurt am Main 1991, 256 Seiten, Paperback, 
14,80 Mark 


Dies ist die Geschichte von einem 
Philosophen, einem Logiker, der 
eines Tages eine Inselgruppe mit 
Vogelmenschen besuchte und sich in 
ein Vogelmädchen namens Oona ver- 


ANTIKE MEDIEN 


liebte und heiratete. Was so mär- 
chenhaft klingt, entpuppt sich recht 
schnell als knifflige Denkaufgabe, 
die der amerikanische Mathematiker 
und Philosph Raymond Smullyan 
märchenhaft verbrämt hat, um sei- 
nen Studenten und anderen eventu- 
elle Berührungsängste vor der 


LOGIK-RITTER 
UND ANDERE 
SCHURKEN 


FISCHER@ LOG 0 


Modallogik zu nehmen. Bald schon 
werden nämlich die Ritter und 
Schurken, Vogelmenschen, Mars- 
und Venusbewohner durch in der 
Aussagelogik übliche Zeichen und 
Buchstaben ersetzt, und wem die 
„diabolischen Rätsel und interplane- 
tarischen Verwicklungen“ bisher 
nicht ernsthaft genug schienen, 
kommt spätestens in Kapitel zwölf 
auf seine Kosten. 

Dann ist nämlich die „Bühne aufge- 
baut, kann die eigentliche Show 
beginnen“, und sie beginnt bei Smul- 
lyan mit den Gödelschen Systemen. 
Und wem die „Aussage xxxxxxx 
recht eigentümlich“ vorkommt, ist 
dem Autor gerade recht. Schritt für 
Schritt wird er durch den „Irrgarten 
der Modallogik“ geführt, mit den 
Philosophen Martin Löb, Gottfried 
Wilhelm Leibnitz und Saul Kripke 
und den von ihnen entwickelten 
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ANTIKE MEDIEN 


mathematischen Systemen bekannt 
gemacht. Auch wenn der Leser dabei 
die Welt der Ritter und Schurken nie 
ganz verläßt, auf Schatzsuche gehen 
darf, mit Folgerern verschiedenen 
Charakters zu tun bekommt, und 
schließlich sogar ins Reich der den- 
kenden Maschinen dringt, dient die- 
ses ganze bunte Panoptikum immer 
nur dem einen Zweck, den Leser in 
mathematischem Denken zu unter- 
weisen. Smullyan zumindest hält 
„jeden Anfänger, der eine gewisse 
Begabung für Mathematik und 
Naturwissenschaft mitbringt“, für 
fähig, das gesamte Buch zu bewälti- 
gen. Daß allerdings jemand, der 
selbst mit 12 Jahren die Schule ver- 
ließ um sich selbst moderne Algebra 
und mathematische Logik zu lehren 
und heute einer der renommierte- 
sten Mathematikprofessoren der 
Vereinigten Staaten ist, unter „einer 
gewissen Begabung“ doch eine ganze 
Menge Begabung oder doch zumin- 
dest Interesse versteht, ist anzuneh- 
men. 

Das ganze Buch wird getragen vom 
Schwung und der Begeisterung sei- 
nes Autors, dessen Liebe zum Sujet 
aus jeder Zeile spricht und auch über 
die schwierigsten Aufgaben der 
Denkakrobatik hilft. Denn einfach 
sind die Rätel sicher nicht, gesteht 
Smullyan doch selber, „sich etwas 
hinterhältig“ vorzukommen. 

Der Trick (hier spricht Smullyan, der 
Ex-Zauberkünstler), die Gödelschen 
Systeme verständlich zu machen, 
liegt darin, „Gödels Beweis aus der 
formalen Domäne mathematischer 
Systeme und der Aussagen, die darin 
beweisbar sind, in die menschliche 
Sphäre und auf Aussagen, die ihnen 
glaubwürdig erscheinen“, zu übertra- 
gen. Außerdem „gewinnt das Thema 
durch diese Umformung erheblich an 
psychologischer Anziehungskraft 
und erweist sich als äußerst relevant 
für das expandierende Gebiet der 
künstlichen Intelligenz“. - Womit 
auch klar wäre, warum MACWELT 
das Buch überhaupt vorstellt. 

Und wer kann schon einem Autor 
widerstehen, der verkündet: „Es ist 
erstaunlich, wie Logik, Philosophie, 
Psychologie, künstliche Intelligenz, 
Computerwissenschaft und Mathe- 
matik in unseren Tagen immer wei- 
ter aneinanderrücken. Wir leben 
wahrhaftig in einer aufregenden 
Epoche!“ 

Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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En Des ee 
William F. Allman 


Menschliches Denken - 
Künstliche Intelligenz. Von der 
Gehirnforschung zur nächsten 
Computer-Generation 


Droemer Knaur, München 1990, 256 Seiten, 36 Mark 
 ——ea— 


Computer sind schnell. Doch warum 
versagen sie kläglich bei so einfa- 
chen Vorgängen wie Mustererken- 
nung oder Lautanalyse? Die Antwort 
gibt William F. Allman in seinem 
Buch. 

Digitale Computer „denken“ in Sym- 
bolen. Ihre Symbolsprache ist ein 
künstliches Abbild unserer Umwelt, 
eine theoretische Beschreibungsart. 
Wenn ein menschliches Gehirn zur 


WILLIAMm FALUMAN 


Computer-Generakion 


Symbolverarbeitung benutzt wird, 

ist das ungefähr so, als verwende 
man einen Schraubenschlüssel zum 
Nägeleinschlagen. „Wenn aber die 
Verarbeitung von Symbolen nicht die 
Basis unseres Denkvermögens dar- 
stellt, was ist sie dann?“ 

Das menschliche Gehirn besteht aus 
Nervenzellen, den Neuronen. „Wie 
kommt es, daß eine Ansammlung 
von Neuronen so schlau ist?“ 

Die Antwort lautet „Parallelverarbei- 
tung“. In unserem Gehirn ist jedes 
der 100 Milliarden Neurone mit 1000 
bis 100 000 anderen Neuronen ver- 


bunden! In der Kybernetik zeigen 
einfache Elemente (wie z.B. 
Moleküle) oft ein kompliziertes Ver- 
halten, wenn sie in großen Mengen 
auftreten („Kollektiverscheinun- 
gen“). Diese kollektive Ver- 
schwörung, die wir Geist nennen, 
ermöglicht es uns beispielsweise, 
unsere Mutter auch dann zu erken- 
nen, wenn sie beim Friseur war, 

Die Konnektionisten in Nordamerika 
simulieren das menschliche Gehirn, 
indem sie es elektrisch nachbauen. 
Diese „Neuronalen Netzwerke“ stel- 
len an Geschwindigkeit und Qualität 
ihrer Leistung alles in den Schatten, 
was dreißig Jahre digitaler Compu- 
tertechnik hervorgebracht haben. 
Ein neuronales Netzwerk namens 
NETalk erlernt über Nacht das Spre- 
chen, andere Systeme können mit 
Sicherheit sogar verstümmelte Texte 
lesen und verarbeiten. 
Digitalcomputer können nur 
Instruktionsreihen abarbeiten, neu- 
ronale Netzwerke dagegen werden 
durch Beispiele „belehrt“, 

Durch ständige Rückmeldung 
erfährt das Netz, wie dicht es an die 
Lösung herangekommen ist. Selb- 
ständig verändert es das Verhalten 
seiner Bestandteile, der simulierten 
Neuronen. 

Ein neuronales Netzwerk verändert 
bei einem Lernvorgang seine eigene 
„Verdrahtung“ und speichert so Wis- 
sen in seiner Struktur. Je mehr es 
„lernt“, desto besser und schneller 
wird es. Je mehr dagegen ein digita- 
ler Computer „weiß“, desto länger 
dauert die Bearbeitung. Interessant 
ist die Erkenntnis der Konnektioni- 
sten, daß die enorme Geschwindig- 
keit der Neuralnetze durch Unge- 
nauigkeit erkauft wird. Die Ergeb- 
nisse sind sehr gut, aber selten 
exakt. „Bei manchen Aufgaben, etwa 
beim Mustervergleich, ist es oft 
wichtiger, schnell eine gute Antwort 
zu finden, als nach einiger Zeit eine 
genau richtige Antwort auszutüfteln. 
Wenn es beispielsweise zu entschei- 
den gilt, ob das Tier, das auf einen 
zukommt, eine potentielle Gefahr 
oder ein Abendessen darstellt, ist 
Geschwindigkeit mindestens ebenso 
wichtig wie Genauigkeit; es ist jeden- 
falls besser, sich schnell aus dem 
Staub zu machen, als darüber zu de- 
battieren, ob es sich bei dem Tier um 
einen Bengal- oder Indochinatiger 
handelt.“ 

Philipp Krisch 


en Er in 3 
Tips und Tricks 


Tastensprünge 


Oft sind, gerade auf einem großen 
Bildschirm, viele Fenster gleichzeitig 
geöffnet, was den Überblick 
erschwert oder gar den Zugriff auf 
Programme am Desktop oder den 
Papierkorb verbaut. Natürlich 
schließt ein Klick links oben im vor- 
dersten Fenster, bei gedrückter Op- 
tion-Taste, alle Fenster gleichzeitig. 
Dann aber sitzt man vor dem leeren 
Desktop und die Suche nach dem 
Fenster beginnt von vorne. Es gibt 
jedoch einen kürzeren Weg, als jedes 
Fenster, das zeitraubend nach vorne 
springt, einzeln wegzuklicken. 
Schneller geht es, bei gedrückter 
Command-Taste Fenster zu verschie- 
ben, ohne sie zu aktivieren. Diese 
Fenster lassen sich als umrandete 
„Schatten“ auch hinter geöffnete, 
größere Fenster legen und halten so 
den Zugriff auf Programme und den 
Papierkorb frei. Dieser Kniff funktio- 
niert nicht nur auf dem Desktop, 
sondern auch in Applikationen, die 
mit mehreren Fenstern arbeiten. 


Geschützt? 

Ob eine Datei geschützt ist, läßt sich 
nicht nur durch erfolgloses 
Doppelklicken herausfinden. 

Auch der Umweg über den Befehl 
„Information“ im Menübalken ist mit 
erheblicher Klickerei verbunden. 


Aufmerksame Benutzer, die schon 
nichts Gutes ahnen, klicken daher 
die Datei an und fahren dann mit 
dem Cursor über den Namen. Ver- 
wandelt sich dieser nicht in den 
Textcursor, mit dem man den 
Namen ändern kann, ist die Datei 
geschützt. 


Rechenspeicher 

Die Rechenergebnisse, die man mit 
dem Taschenrechner-DA herausge- 
funden hat, muß man sich nicht 
schnell auf die Manschette schrei- 
ben, bevor man beispielsweise zur 
Textverarbeitung zurückkehrt. Es ist 
nicht einmal notwendig, sie etwa im 
Rechnerdisplay zu markieren. Mit 
dem Befehl Command-C für Kopie- 
ren und Command-V für Einfügen 
läßt sich das Rechenergebnis an der 
benötigten Stelle einfügen. 


Mehr Optionen 

Das Hin- und Herbewegen von 
Dateien oder Ordnern von Laufwerk 
zu Laufwerk bewirkt automatisch, 
daß diese kopiert werden. Um Datei- 
en aber innerhalb eines Laufwerks 
zu kopieren (duplizieren), muß die 
Option-Taste beim Verschieben 
gedrückt bleiben. So bleibt die Ori- 
ginaldatei an ihrem Platz. 

Eine hilfreiche Rolle spielt die 
Optionstaste bekanntermaßen, wenn 
man sie beim Wurf einer Datei in 
den Papierkorb gedrückt hält. Das 
vermeidet die lästige Rückfrage des 
Finders, ob Sie diese Datei denn 
auch wirklich löschen wollen. Wenn 


der Finder bei mehreren zu löschen- 
den Dateien mit wiederholten Fra- 
gen terrorisiert, rettet auch hier die 
Optionstaste. Beim Betätigen der 
OK-Taste einfach gedrückt halten, 
und es kehrt Ruhe ein. 


Diskette loswerden 
Eingelegte Disketten lassen sich 
durch verschiedene Tastaturkürzel 
auswerfen. Das kann Command-E 
sein, wie es im Menübalken angege- 
ben ist, oder auch Command-Shift-1. 
Letzteres funktioniert aus vielen 
Applikationen heraus, während 
Command-E beispielsweise in Word 
standardmäßig Fußnoten einfügt. 
Auf dem Desktop angewendet, bewir- 
ken die Kürzel aber immer nur den 
Auswurf der Diskette. 
Das Diskettensymbol selbst bleibt 
grau invertiert auf der Bildschirm- 
oberfläche und damit virtuell auch 
im RAM des Mac zurück. So prak- 
tisch dieses Tastaturkürzel auch sein 
mag, bei einer zweiten Floppy über- 
lagern sich die Diskettensymbole 
und provozieren die lästige System- 
aufforderung, „Bitte Diskette einle- 
gen>Name<“. Jetzt soll die erste Dis- 
kette wieder eingelegt und durch 
Ziehen auf den Papierkorb korrekt 
entfernt werden. Natürlich ist die 
entspechende Floppy im Moment 
unauffindbar. Auch wenn das Dia- 
logfenster scheinbar keinen Ausweg 
offenläßt, hat man mit Command- 
Punkt fürs nächste erst einmal 
Ruhe. Bleibt die Diskette verschütt', 
Fortsetzung auf Seite 148 


wenn und aber, 


Werden Sie beim Einkaufen auch noch gerne mit Namen und Handschlag begrüßt? 


Wir erstellen Büroautomation für den Klein und Mittelbetrieb im Lösungen für: 
Baukastensystem. Sie bekommen das was Sie brauchen. Punkt! Ohne| Produktion-Vertrieb- 


Universe II ® 


Neue Version 1.4 


Dienstleistung-Han- 


del-Werbeagenturen- 
Fakturierung- Produktionserfassung-Kunden/Lieferanten Ver- Architekten-Drucke- 
waltung - Reparaturen - Arbeitskarten - Dokumente | 
Bestellwesen - Stücklisten - Lagerverwaltung - Serienbriefe 
Artikelkalkulation - Vertreterstamm - Projektverfolgung 
Terminplanung - Textverarbeitung - Tabellenkalkulation 
Überweisungsdruck - Statistik - individuell angepaßte Aus- 
drucke - 3D Grafik - Bilddatenbank - Scannen und Zeichnen 
KomplettesHandbuchmit Bebilderungim Programm integriert... EasySOFT Produkte gibt 


= SE esbei Ihrem Fachhändler 
Branchenlösungen - Individualsoftware _oser direkt bei uns. 


reien und sicher auch 
für Ihre Branche... 


Galaxy I® 


Version 1.0 


RBasySortT 
Petersbergstr.18 
8058 Erding 
Tel.: 0 8122/70 10 
Fax.: 08122/7019 
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WORKSHOP 


Briefe von der 
BTLEIEE na 


Ostern steht vor der 
Tür und damit auch 
der Wunsch, alle 
„Freunde des Hauses 
zu grüßen.Wer viele 
Bekannte hat, sehnt 
sich schnell nach 
einer Serienbrieffunk- 
tion. Wir sagen Ihnen, 
wie Sie damit 
zurechtkommen. 


« 
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eder haßt sie, wenn er sie 
bekommt. Aber jeder freut sich, 
wenn sie ihm Arbeit abnehmen. Die 
Rede ist von den berüchtigten 
Serienbriefen. Unangenehm sind 
Serienbriefe eigentlich nur dann, 
wenn man ihnen den Seriencharak- 
ter anmerkt. Häufig sind es Kleinig- 
keiten, die ihn verraten. Manchmal 
sind die Schnitzer aber auch gravie- 
render: „Wir wünschen Ihnen und 
Ihrer Familie ein gutes neues Jahr 
..“ — bei einem ledigen Adressaten 
recht peinlich. Wie verhindert man 
derartige Fehler in Serienbriefen? 
Das ist nicht immer ganz einfach. 
Die naheliegendste Lösung dieses 
Problems ist, den Brief so allgemein 
zu verfassen, daß derartige Schnitzer 
nicht vorkommen. Dadurch erhalten 
die Briefe aber eine andere unange- 
nehme Eigenschaft: eine extrem 
unpersönliche Atmosphäre. 
‚Um solche Sterilität zu vermeiden, 
ist eine gut durchdachte Datenbank 
notwendig. Datenbanken, die häufig 
Grundlage für Serienbriefe darstel- 
len, sollten daher eine Reihe Kon- 
trollfelder für die „Feinabstimmung“ 
der Serienbriefe besitzen. 


Sie sagt, 
wo's langgeht 


Ein Serienbrief in Word ist ein Kom- 
bination zweier Dokumente: einer 
Steuerdatei und der Briefvorlage. 
Während die Steuerdatei meist mit 
einer Datenbank erstellt wird, ver- 
faßt man die Briefvorlage in Word 
selbst. Die Vorlage ist also der 
eigentliche Brief, während die 


Steuerdatei die Daten enthält, die in 
den Brief einfließen sollen. Die Stel- 
len, an denen in die Briefvorlage 
Daten aus der Steuerdatei eingesetzt 
werden, sind durch sogenannte 
„Platzhalter“ gekennzeichnet. Diese 
sind in Word mit „«“ und „»“ einge- 
klammert. Für den Aufbau von Steu- 
erdateien und Serienbriefvorlagen 
gibt es ein paar Grundsätze, die man 
beachten muß. 

Die Steuerdatei enthält die Daten, 
die in den Serienbrief einfließen sol- 
len. Diesen Datensätzen muß aber 
ein „Spezialdatensatz“ vorausgehen: 
der sogenannte „Steuersatz“ (Micro- 
soft Wortlaut). Um den Finanzexper- 
ten unter Ihnen Verwirrung zu 
ersparen, wollen wir im folgenden 
lieber vom „Steuerdatensatz“ reden. 
Jeder Datensatz besteht aus einer 
Reihe von Datenfeldern. Zum Bei- 
spiel „Name“, „Vorname“, „PLZ“, 
„Tel.“. Wieviele unterschiedliche Fel- 
der die Datensätze der Steuerdatei 
enthalten und wie sie angesprochen 
werden, entnimmt Word dem Steuer- 
datensatz am Anfang der Steuer- 
datei. Dieser Steuerdatensatz ent- 
hält nämlich genausoviele Datenfel- 
der wie die nachfolgenden Datensät- 
ze, nur daß diese Felder keine Daten 
enthalten, die im Serienbrief ver- 
wendet werden sollen, sondern die 
Namen der jeweiligen Datenfelder. 
Über diese Namen ordnet Word den 
Platzhaltern in der Serienbriefvor- 
lage die entsprechenden Datenfelder 
jeweils zu. 

Jede Steuerdatei, die mit Word 
zusammenarbeiten will, muß einen 
derartigen Datensatz haben - sonst 
geht die Zusammenarbeit schief. Ist 
kein derartiger Steuerdatensatz vor- 
handen, müssen Sie selber einen 
erstellen. Wie das geht, beschreiben 
wir Ihnen anhand der Zusammenar- 
beit von Claris Filemaker und Micro- 
soft Word. Die Existenz dieses Steu- 


erdatensatzes ist zwar die wichtig- 
ste, aber nicht die einzige Bedin- 
gung, die eine Steuerdatei erfüllen 
muß. Wichtig ist weiterhin, daß die 
Datenfelder in einem Datensatz 
durch Tabulatoren und die Datensät- 
ze untereinander durch „Return“ 
(ASCII-Zeichen 13) getrennt sind. 


Tab, tab, tab - Return 


Die drei wichtigen Elemente einer 
Steuerdatei sind also (1) der Steuer- 
datensatz, (2) die Tabulatoren als 
Trennzeichen von Datenfeldern und 
(3) die „Returns“ als Separatoren der 
Datensätze. 

Alle ASCII-Dateien, die diese drei 
Elemente aufweisen, werden von 
Word als Steuerdatei akzeptiert. Die 
Steuerdatei ist also verhältnismäßig 
einfach strukturiert. Bei der Serien- 
briefvorlage sind die Strukturen in 
der Regel weit komplexer. Dennoch 
sind die Regeln, denen eine derartige 
Briefvorlage unterliegen, simpel: (1) 
Platzhalter werden durch „«“ und „»“ 
geklammert, (2) die Steuerdatei muß 
eindeutig definiert sein. Das ist alles. 


Für Spezialbefehle gibt es natürlich 
immer eigene Regeln, aber im Prin- 
zip reichen diese beiden Regeln aus, 
um eine Serienbriefvorlage zu erstel- 
len. Neben der eindeutigen Kenn- 
zeichnung der Steuerdatei und dem 
Einschließen der Datenfeldnamen in 
„«“ und „»“ gibt es noch eine Beson- 
derheit von Serienbriefvorlagen: die 
Steuerbefehle. 

Word stellt dem Anwender eine 
Reihe von Befehlen bereit, mit Hilfe 
derer er ausgetüftelte Serienbriefe 
verfassen kann. Steuerbefehle und 
Platzhalter werden dabei immer in 
„«“ und „»“ eingeschlossen. 

Wir wollen Ihnen ein paar Anregun- 
gen zum sinnvollen Einsatz und 
Experimentieren mit diesen Befeh- 
len geben. 


Intelligente 
Serienbriefe 


Immer wieder kommt es vor, daß die 
Datensätze aus Adreßdateien unvoll- 
ständig sind. So fehlt manchmal die 

Postleitzahl einer Stadt, die komplet- 


TE Sertenpriet.demo 


Vorarbeit 


I«STEUERDATEI Serienbrief» 


An: «Name», «Vorname» 
«Straßen 
«WENN PL22""nuPLZ | »«SONSTuPLZs «EWENN» «WENN 
Stadt="» «Stadt I» «SONST n«Stedto«EWENN» 


«EWENN» «Namen 


Sehr «WENN Anrede="Herr’»geehrter Herr «SONST»geehrte Frau 


Intelligente 
Serienbriefe sind 
schön für den, der 
sie bekommt. Der 
Versender muß 
allerdings einigen 
Aufwand auf sich 
nehmen. 


Ars Zachen 


te Anschrift eines Telefonpartners 
oder der Vorname eines Geschäfts- 
freundes. Derartige fehlerhafte 
Datensätze führen zu nicht brauch- 
baren Briefen, die dann im Papier- 
korb enden. 

Es gibt aber verschiedene Möglich- 
keiten, den so entstehenden Altpa- 
pierberg zu reduzieren. Das wichtig- 
ste bei einer Steuerdatei, die Adres- 
sen enthält, ist der Name. Wenn die- 
ser fehlt, sollte der betreffende 
Datensatz gar nicht verwendet wer- 
den. Es ist daher sinnvoll, am 
Anfang eines Serienbriefes folgende 
Abbruchbedingung zu schreiben 


«WENN Name»«SONST»«NÄCHSTER» 
«EWENN» 


Diese Zeile schaut, ob im jeweiligen 
Datensatz ein Name eingetragen ist. 
Falls nicht, dann geht sie sofort zur 
nächsten. Will man also nur an pri- 
vate Freunde einen Brief schreiben, 
sollte man in seiner Datenbank ein 
Feld haben „das festlegt, ob der 
Datensatz zu einer privaten oder 
geschäftlich bekannten Person 
gehört. Am Anfang der Serienbrief- 
vorlage stände dann zum Beispiel 


«WENN Kennung="privat'»«SONST» 
«NÄCHSTER»«EWENN». 


Ist der Name bekannt, aber die Stadt 
nicht, so führt dies auch zu 
unbrauchbaren Briefen. Hier begeg- 
net man der Papierverschwendung 
folgendermaßen: 


«WENN Stadt=""»«VARIABLE Stadtl=? 
Geben Sie bitte die Stadt für «Name», 
«Vorname», Postleitzahl: «PLZ» 
an:»«EWENN» 


3/91 MACWEIT 137 


WORKSHOP 


Steuerdateien aus Claris Filemaker 


Die häufigst verwendete Datenbank für den 
Macintosh ist Filemaker von Claris, die ver- 
breitetste Textverarbeitung Word von Micro- 
soft. So liegt es eigentlich nahe, daß Filema- 
ker das Ablegen von Steuerdateien für Word 
ermöglicht. Aber dem ist leider nicht so - 
schließlich verkauft Claris ja auch ein Text- 
verarbeitungsprogramm. 

Über einen Umweg ist es aber dennoch ohne 
größeren Aufwand möglich, eine Steuerdatei 
mit Filemaker zu erzeugen. Angenommen, 
Sie haben eine Adreßdatei in Filemaker, 
deren Daten Sie in einem Word-Serienbrief 
verwenden wollen. Wählen Sie den Menü- 
punkt „Export ...”. Es erscheint dann ein Aus- 
wahlmenü, das den Namen der Exportdatei 
verlangt. Geben Sie irgendeinen Namen ein, 
etwa „Serienbrief" und drücken Sie „OK“. 
Nun folgt ein Dialog, in dem Sie zweierlei fest- 
legen sollen. 

Erstens die Felder, deren Inhalte exportiert 
werden sollen und zweitens das Format, das 
die Exportdatei aufweisen soll. 

Klicken Sie nach Font-DA-Mover-Manier die 
Felder an, deren Inhalte Sie im Serienbrief 
benötigen und notieren Sie diese auf einem 
Blatt Papier. 

Beim Exportformat finden Sie „Serienbrief- 
Steuerdatei“. Dieses Format wählen Sie aber 
auf keinen Fall, denn es erzeugt eine Steuer- 


Fehlt ein Eintrag im Feld „Stadt“, so 
erscheint folgende Dialogbox: 


Geben Sie bitte die Stadt für Hirsch, Bettine, 
Postleitzahl: 4400 an: 


Der nun eingetragene Stadtname 
wird der Variablen „Stadt1“ zugeord- 
net. Es muß nun noch vereinbart 
werden, daß bei unbekanntem 
Namen die Variable „Namel“ ver- 
wendet werden soll. Dies macht man 
mit folgender Zeile: 
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datei für Claris Macwrite! Verwenden Sie 
stattdessen das Format „Textdatei-Tabulato- 
ren“. 

Bei diesem Format wird der Text als ASCII 
abgelegt, die Feldeinträge eines Datensatzes 
durch Tabulatoren und die Datensätze durch 


der Datei und geben Sie, durch Tabulatoren 
getrennt, die Namen der Datenfelder ein. Ver- 
wenden Sie dabei die Namen, über die Sie die 


Münster _ Secster Sirene 52 


Bas 78asıs 
Setting 
OR2B/S2200s 


Gerstapn 6602 
BeBa7 82570 
R 3000. 


Bom2  Scnlmenwen26 


Dusweiler Am Öngenertschnt 
Burtnerstrane 3 


Sean (1000 
Ber 


DB ent-Bate (Hedusteren) 
Onnsıc-dntei (Kammata) 
Osmx-sate 

Oserinbriet-steuerdste 


Returns getrennt - also genau so, wie eine 
Steuerdatei für Word aussieht. 

Wie Sie inzwischen wissen, muß eine Steu- 
erdatei für Word neben den korrekten Sepa- 
ratoren auch noch einen Steuerdatensatz auf- 
weisen. Da Filemaker diesen nicht automa- 
tisch erzeugt, müssen Sie ihn per Hand ein- 
fügen. Starten Sie Word und öffnen Sie die 
zukünftige Steuerdatei (in unserem Beispiel 
die Datei „Serienbriefe”). Sie sieht etwa fol- 
gendermaßen aus. Wie Sie erkennen, sind 
die einzelnen Feldeinträge durch Kommata, 
die Datensätze aber durch Returns getrennt. 
Positionieren Sie den Textcursor am Anfang 


«WENN Stadı=""» «Stadıl» «SONST» «Stadt» 
«EWENN», 


Auch ist es bei der Anrede nicht 
schwierig, zwischen „geehrter Herr“ 
und „geehrte Frau“ zu unterscheiden 
- vorausgesetzt, man hat in seiner 
Datenbank ein Feld „Anrede“, in 
dem „Herr“ oder „Frau“ steht. 


«WENN Anrede="Herr"»geehrter 
«SONST»geehrte «EWENN»«Anrede » 
«Namen». 


Weiß man die gewünschte Stadt 
nicht, so gibt es leider keine Möglich- 
keit, den unvollständigen Brief zu 
überspringen. Hier sollte Microsoft 
durch einen Befehl „Exit“ in der Fol- 
geversion Abhilfe schaffen. 

Wie unser Beispiel zeigt, führen 


Feldinhalte in der Serienbriefvorlage anspre- 
‚chen wollen - am besten nehmen Sie die Feld- 
namen, die Sie auch in Filemaker verwendet 
haben. Die Datei sieht dann etwa folgender- 
maßen aus: 


Sirene 
Booster rede 2 


Benomenwen 20 


Duowenler Am Gegenortecnacnt| 


Iernavar Welansusen 


Die Steuerdatei ist fertig. 


komplexe Abfragen schnell zu hoff- 
nungslos unübersichtlichen Serien- 
briefvorlagen. Diesem Chaos können 
Sie durch verschiedene Strukturie- 
rungen vorbeugen. Alle Abfragen 
sollten zum Beispiel am Anfang 
eines Dokuments stehen. Diese kön- 
nen komplett als „hidden“ formatiert 
werden und stören dann nicht mehr. 
Außerdem sollten Sie für die ver- 
schiedenen Logik-Klammerungen 
verschiedene Farben verwenden. 
Auch wird so die Übersichtlichkeit 
beträchtlich erhöht. 


Mailorder Service Fragen Sie nach unserem kostenlosen Übersichtskatalog ! 
HD 40 MB 32 ms ext. 
HD 40 MB Quant.19 ms ext. 
HD 80 MB, 32 ms ext. 
HD 80 MB Quant.19 ms int 
HD 80 MB Quant.19 ms ext. 
HD.210 MB 12 ms ext. 

HD 638 MB 16 ms ext. 
Wechselplatte 45 MB 
incl, Cartridge 

45 MB Cartridge 198,- 
TEAC Streamer 150 MB 1.898,- 
10 Tapes & 150 MB 698,- 


HP Desk Writer Tintenstr.Drucker 
incl. Apple Talk & Adobe Type Manager 
HP LaserJet II P Laserdrucker 
incl,AppleTalk & Adobe Postscr. 2,5 MB 
2MB SIMM f. HP LaserJet 548,- 
Typist Handyscanner, OCR (engl.) 1.398,- 
NEC Multisync 3D SSI, -s0 Hz 1.679,- 
14" Farbmonitor, strahlungsarm, 1024 x 768 
RasterOps 19° GS-System f. SE/II 
Doppels. 8 bit Graustufen-Monitor incl. Karte 
RasterOps 24L,24-Bit Karte neu 1.598,- 
Wacom Grafiktablett SD-510C, 6x9" 1.248,- 


975,- 1.898,- 
1.348,- 
1.475, 
1.398,- 
1.698,- 
2.698,- 
5.198,- 
1.848,- 


5.298,- 


4.498,- 


Aktuelle Preise 
nachfragen 


Preise incl. 14% MWSt. « Versand gegen Vorkasse o. Nachnahme « A.R.E.S. Heinz GmbH&Co.KG, Markgrafenstr. 11, 1000 Berlin 61 


MAC TRADE CENTER 


Ein Leckerbissen 


Ein OPTOmales Bi ld 


sw oder 
das 
unsere 


Farbe, der modulare Reproscanner 
Scannern 


Erfragen Sie 
Geräte- und Schulungspreise. Siehe 


iO ee 
Testbericht MacUp 1/91 S. 26 ff. 


Sertioe) mit Cimus 
OPTOSCAN, 
anderen 
Nachsehen. 


erzeugen Sie nur mit optimalen 
bt 


Geräten. 


Fontastische Angebote 


Viele schöne Postscript-Fonts (Casady & Greene) 


(Abilene, Alexandria, Bodoni,Laser, Bodoni Ultra 
condensed, Bodoni Poster, Bodoni Ultra, Calligraphy. 
Campanile, Collegiate, Coventry Script, Desperado, 
Dorovar, Dry Gulch, Galileo, Gätsby. Gazelle, Giotto, 
Gregorian, Jott regular, Kells, Meath, Micro Extended, 
Micro Laser, Montery, Paladin, Prelude Script, Regeney 
script, Ritz, Right Bank, Sans Serif, Zephyr Script) 
79 verschiedene Schriften (27 Schriftfamilien) 


DM 684,00 (Schriftmuster im Katalog oder per Fax) 


MacMan® ZF] 


Service y compris 


U] Menüzeilen 
Lesen 


HP DeskWriter DM: 1850,00 


Sie 
ruhig 


Farb-Scanner Microtek MSF 300 25 & ImageStudio & 
8.300,00 


Filemaker Pro, ADOBE Illustrator 3.0, FileForce a.A. 


Zeilen. 


[JENo Fast Food=F] 
QUARK macht stark. 


TEXT & GRAFIK 


SERVICE 
6484 Birstein 
Gartenstraße 5 
Z 06054 / 1318 
FAX: 06054 /2975 
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Macintosh 


Von Peter Wollschlaeger 


intern ... 


Man kann den Mac zwar bedie- 
nen, ohne das Geringste über 
sein Innenleben zu wissen — 
doch manchmal ist das recht 
nützlich und interessant. Des- 
halb schildern wir in einer Serie 
die Interna des Macintosh. 
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A. Sie beson- 


ders effektiv, wenn Sie dauernd un- 
terbrochen werden? 

Der Mac natürlich auch nicht, aber 
bei ihm sind Unterbrechungen (In- 
terrupts) eingeplant, und er weiß, 
wie er regelmäßige Unterbrechungen 
optimal nutzt. Die Sache mit den In- 
terrupts ist kompliziert. Doch ist das 
kein Grund, dieses Thema in unserer 
Serie zum Innenleben des Macs zu- 
rückzustellen. Denn das Thema ist 
zentral und der Schlüssel zum Ver- 
ständnis zahlreicher Funktionen. Zu- 
nächst jedoch soll ein Vergleich ver- 
anschaulichen, wie man sich den 
Umgang mit Unterbrechungen, das 
Interrupt-Handling, vorstellen kann. 
Nehmen wir an, Sie arbeiten fleißig, 
denn es gibt viel zu tun. Sie erwar- 
ten aber auch noch Besuch und ein 
paar Telefonate. Sie werden deshalb 
wohl kaum dauernd zur Tür laufen 
und ständig gebannt auf das Telefon 
starren. Sie arbeiten einfach weiter. 
Meldet sich die erste Interrupt- 
Quelle, nämlich Ihr Telefon, unter- 
brechen Sie Ihre Arbeit, telefonieren 
und setzen dann die Arbeit fort. 

Das war schon fast alles, doch da 
gibt es noch die berühmten Kleinig- 
keiten. So werden Sie wahrscheinlich 
nicht beim ersten Klingeln alles fal- 
len lassen, sondern vielleicht den 
Satz noch zu Ende schreiben oder 
sich in irgendeiner Form merken, wo 
Sie gerade waren. Und was machen 
Sie, wenn Sie gerade telefonieren, 
und es an der Tür klingelt? Sie wer- 
den das Telefongespräch unterbre- 
chen, den Besucher hereinlassen, mit 
ihm verhandeln und ihn wieder ge- 
hen lassen. Erst danach werden Sie 
das Telefonat fortsetzen. Das ma- 
chen Sie nicht? Nun, der Mac verhält 
sich aber so, allerdings nicht immer. 
Es kann auch sein, daß der Interrupt 


„Telefon“ eine höhere Priorität hat, 
als das „Türklingeln“. In diesem Fall 
führen Sie erst das Telefonat in aller 
Ruhe zu Ende und gehen dann zur 
Tür. Ihre Besucher wissen das, klin- 
geln deshalb nur einmal und warten 
ansonsten geduldig. 

Sie machen das aber ganz anders 
und sagen am Telefon „Moment mal, 
da klingelt einer an der Tür“ und 
zum Besucher „Sekunde bitte, ich 
muß noch zu Ende telefonieren“. Das 
ist nett von Ihnen, aber genau das 
kann der Mac nicht. Er kennt nur 
unterbrechbare und nicht-unter- 
brechbare Interrupts, wobei einfach 
gilt, daß ein Interrupt mit einer hö- 
heren Priorität einen niedriger favo- 
risierten unterbrechen kann, aber 
keinesfalls umgekehrt. 

Doch nun zur Technik: Im Mae wirkt 


als fleißiger Arbeiter eine sogenann- 
te CPU (Central Processing Unit) 
oder einfacher ausgedrückt ein Pro- 
zessor namens 68000. Er kann auch 
68020 oder 68030 heißen und ist 
dann schneller (und teurer). Diese 
CPU hat auch ein paar Klingelknöp- 
fe, die sich Interrupt-Eingänge nen- 
nen. Durch ihre Anordnung (Level) 
von 0) bis 7 (wovon der Mae nur 0-3 
nutzt) ist auch die Prioritätenfrage 
geregelt. 


‚l 
lee 


Diese Interrupts unterbrechen das 
laufende Programm, doch was ist ein 
Programm aus Sicht der CPU? Bei 
allem Respekt vor MS-Word, dem 
Pagemaker oder was auch immer, im 
Hauptspeicher Ihres Mac ist so ein 
Programm nichts weiter als eine lan- 
ge Kolonne von Zahlen. Diese Zahlen 
stellen Befehle in der sogenannten 
Maschinensprache dar. Der Speicher 
selbst ist von null bis Ende einfach 
durchnumeriert, die Hausnummern 
nennt man Adressen. 

Damit ein Programm überhaupt lau- 
fen kann, gibt es einen Mechanismus 
namens PC für „Program Counter“ 
(Programmzähler). Beim Start wird 
der PC auf den Programmbeginn, 
also eine bestimmte Speicheradresse 
gestellt. Dann holt die CPU die Zahl, 
die unter dieser Adresse abgelegt ist, 
dekodiert sie als einen Befehl und 
führt diesen aus. Danach wird der 
PC auf die nächste Adresse gestellt 
und das Spielchen namens „fetch 
and execute“ beginnt von vorn. 

Im Speicher können (und müssen) 


neben den Befehlen auch Daten ste- 
hen. Heißt zum Beispiel der Befehl 
„Addiere“, muß in den folgenden 
Adressen stehen, was addiert und wo 
das Ergebnis abgelegt werden soll. 
Die CPU erhöht dann Befehlszähler 
immer weiter, bis sie alle Daten bei- 
einander hat. 

Anzumerken wäre nur noch, daß auf 
diese Art das Programm blitzschnell 
gegen das Speicherende laufen 
würde. Deshalb gibt es auch einen 
Befehl der Art „gehe zur Adresse“ 
(setze den PC auf diese Adresse), 
womit man auch rückwärts springen 
und Schleifen realisieren kann. 

Die CPU arbeitet also ein Programm 
ab nach dem Motto „und läuft und 
läuft...“ Trifft nun aber ein Interrupt 
ein, passiert folgendes: Die CPU 
führt den aktuellen Befehl noch zu 


Ende und kopiert dann neben ein 
paar anderen Daten den Wert des 
PC plus 1 in einen sicheren Bereich, 
der übrigens Stack heißt. Auf dem 
Stack steht jetzt also der PC-Stand, 
bei dem die CPU weitermachen 
würde, wenn man sie nicht unterbro- 
chen hätte. 

Nun schaut die CPU nach, wer da 
geklingelt hat, und stellt den PC auf 
die Adresse der zuständigen Routine. 
Die läuft nun los und endet mit ei- 
nem Befehl, der im Klartext „Return 
from Interrupt“ heißt. Dieser Befehl 
veranlaßt die CPU, den eben gespei- 
cherten PC-Stand vom Stack zu 
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Register A 


Serieller Controller 


Alternativer Schirm-Puffer T—I 


"Disk-Selektionsleitung 


en) 


ROM->RAM-Overlay 


Alternativer Sound-Buffer 


Lautstärke Sound 


Der VIA-Chip 


Register B 


Sound an/aus 


Maus-Y2 


Maus-YI 


Maus-Taste 


IRQ 


Horizontal-Austastung 


Interrupt-Register 


2] 


Hard- 
ware 


Timer I 


Timer 2 


Tastatur 


Vertikal-Austastung 


1-Sekunden Interrupt 


Stop and go 

Jedesmal, wenn man die Maus oder 
Tastatur betätigt, wird das laufende 
Programm von der CPU unterbro- 
chen. Die CPU notiert die Unterbre- 
chung und macht weiter, wo sie vor- 
her aufgehört hat. 
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holen und dahin zu springen. End- 
ergebnis: Sie macht da weiter, wo 
sie zuvor unterbrochen wurde. 

Sie wissen jetzt, wie ein Interrupt 
funktioniert, aber vielleicht noch 
nicht, wofür ihn der Mac braucht. 
Nun, wir haben folgendes Problem: 
Die Programme müssen informiert 
sein, ob die Tastatur oder die Maus 
betätigt wurden. Dazu könnten sie 
immer wieder die Tastatur und die 
Maus abfragen, ob sich da etwas 
getan hat. Ein schneller Computer 
bringt aber glatt eine Million Abfra- 
gen pro Sekunde zustande — nur, Sie 
können weder so schnell tippen noch 
so rasant die Maus bewegen. Also 


würde der Mac zu 99,999 Prozent 
(oder noch mehr) umsonst fragen 
oder anders ausgedrückt, hauptsäch- 
lich mit dieser Fragerei beschäftigt 
sein, anstatt an etwas anderem zu 
arbeiten. Daher ist diese „Polling“ 
genannte Methode nicht so sonder- 
lich ökonomisch. 

Läßt man den Mac hingegen arbei- 
ten und löst nur für den seltenen 
Fall eines Tastatur- oder Maus-Er- 
eignisses einen Interrupt aus, ist das 
wesentlich effektiver. Der Fachaus- 
druck Ereignis (englisch: „event“) ist 
übrigens sehr gut gewählt: Aus Sicht 
des schnellen Computers ist Ihr Ta- 
stendruck ein Ereignis, das alle Ju- 
beljahre einmal eintrifft. 

Die oben geschilderte Technik, wo- 
nach ein hoch priorisierter Interrupt 
alles unterbricht, funktioniert tat- 
sächlich so, wenn Sie eine Diskette 
einschieben. Sie merken, egal wo sie 
gerade sind, daß dann erst einmal 
kurz das Laufwerk arbeitet, und Sie 
solange nichts machen können. Das 
ist auch akzeptabel, denn Sie werden 
ja nicht dauernd nur Disketten ein- 
schieben. 

Ganz anders sieht die Sache im Falle 
der Maus aus. Wenn hier jede Ände- 
rung sofort einen Interrupt auslösen 
würde, wäre das nicht so gut. Aber 
nur über die Priorität läßt sich das 
nicht steuern. Gibt es nämlich kei- 
nen anderen Interrupt, ist halt der 
dran, der da ist. Deshalb geht man 
hier einen ganz anderen Weg. 


Mit dem VBL-Inter- 
rupt fängt alles an 


Das Bild auf dem Macintosh-Bild- 
schirm wird 60mal pro Sekunde ge- 
zeichnet. Das geschieht aber nicht 
nahtlos, sondern zwischen den Bil- 
dern gibt es eine Lücke, die soge- 
nannte Austastlücke. Tatsächlich ist 
die Lücke ein unsichtbares Stück 
Bild in der Vertikalen, weshalb man 
korrekt von der vertikalen Austast- 
lücke oder in neudeutsch vom „Verti- 
cal Blank“ oder kurz VBL spricht. 
Genau in diesem Augenblick wird 
per Hardware ein Interrupt ausge- 
löst, und das ist der VBL-Interrupt. 
Diese 60 Impulse pro Sekunde sind 
Ihr Macintosh-Takt. Egal wie schnell 


der Rechner ist, ob Sie einen Plus 
oder einen IIfx haben, dieser Puls- 
schlag setzt die Limits für die Welt- 
meisterschaft im Doppelklicken. 
Hier steckt aber auch die Quelle für 
so manchen Job, der scheinbar von 
alleine parallel zu anderen Program- 
men läuft. 

Sie arbeiten in MS-Word, Mac Paint 
oder was auch immer, und bewegen 
nur die Maus. Der Zeiger folgt brav 
auf dem Schirm, und er tut es auch, 
wenn Sie das Window der Anwen- 
dung verlassen. Soll heißen, das An- 
wendungsprogramm kümmert sich 
gar nicht um den Mauszeiger, das 
macht jemand anders. Nun holen Sie 
auch noch den Wecker aus dem 
Apfel-Menü und stellen sein Fenster 
neben das Word-Window, und siehe 
da, die Uhr läuft auch noch während 
Sie tippen. Da hätten wir schon drei 
Programme am Laufen und alles oh- 
ne System 7. Es gibt noch einen In- 
terrupt, der alle Sekunde ausgelöst 
wird, doch schauen wir uns erst ein- 
mal den VBL-Interrupt an. 

Immer, wenn dieser Interrupt ein- 
trifft, springt die CPU zum VBL- 
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im Hardware-Testcenter: 


30 386SX-PCs wurden getestet 
Preiswerte VGA-Karten im Vergleich 


Neu auf dem Markt: 


Schon getestet: DOS 5.0 und Excel 3.0 
IBMs neue P/2-Rechner 


Marktübersicht: 
50 Grafikkarten von 200 bis 5000 Mark 


Preisrätsel: 
Gewinnen Sie einen Laserdrucker 
QMS-PS 410 


= IDG 


COMMUNICATIONS VERLAG AG 
ein Unternehmen der International Data Group 
Rheinstr.28 - 8000 München 40 - Tel.0 89360860 


Interrupt-Handler. Diese Routine ist 
nun ganz raffiniert. Sie führt eine 
Liste aller Jobs, die sie ausführen 
soll. Gewöhnlich stehen in dieser 
Liste folgende Routinen: 

© Ein Zähler wird um 1 hochgezählt. 
Das sind die Systemticks, deren 
Wert geteilt durch 60, die Anzahl der 
Sekunden ergibt, die Sie Ihren Mac 
eingeschaltet haben. 

® Ein Test auf Speichermangel und 
gegebenenfalls Auslösung eines 
Bombenalarms (für Experten: es 
wird getestet, ob Stack und Heap 
zusammenstoßen). 

© Die Mausposition wird abgefragt 
und der Mauszeiger entsprechend 
auf dem Schirm plaziert. 

© Wenn sich der Status der Mausta- 
ste geändert hat (von gedrückt in los- 
gelassen oder umgekehrt) und das 
für vier Interrupts so bleibt, wird die 
Nachricht „Maus-Ereignis“ in eine 
Warteschlange (einen speziellen 
Briefkasten) eingereiht. Aus diesem 
„Event-Queue“ muß sich das Anwen- 
dungsprogramm die Nachricht dann 
selbst holen, aber das behandeln wir 
später noch genauer. 


© Alle 32 Interrupts wird die Tasta- 
tur zurückgesetzt, falls man die 
inzwischen mal abgeklemmt hat. 

© Alle 30 Interrupts wird, nach dem 
Einschieben einer Diskette, die 
Nachricht „disk inserted“ im „Event- 
Queue“ plaziert. 

Diese sechs Jobs werden immer aus- 
geführt, es können aber noch mehr 
sein. Programmierer dürfen nämlich 
die Liste verlängern, man sagt auch, 
weitere Slots anlegen. Hier muß man 
allerdings sehr pingelig programmie- 
ren. Denn wenn alle Jobs zusammen 
länger als \/,, Sekunde dauern, ge- 
hen einige Interrupts verloren. 
Folge: Der Mauszeiger läuft nach 
und Mausklicks fehlen. Einige Inits 
und DAs im PD-Markt haben tat- 
sächlich solche Macken. Da hilft nur 
eins: Raus damit aus dem System- 
(ordner) und rein in den Papierkorb. 
Mit einem Mausklick beginnt jede 
Aktion auf dem Macintosh. Wie er 
erkannt und registriert wird, wissen 
Sie jetzt, doch das ist nur der An- 
fang. In der nächsten MACWELT 
schildern wir, was so ein simpler 
Klick für sagenhafte Folgen hat. 


ELT im März 


PC-WELT 3/91 wieder mit Disketten-Gutschein 


Software-Tests: 


Backup-Programme im Vergleich 
Zortech C++ 2.1 und Turbo C++ im Test 


Workshops: 


Windows 3.0 % Harvard Graphics 


36 Seiten-Beihefter: NETZWELT 


246 Seiten für 7,50 DM bei Ihrem 
Zeitschriftenhändler 


N niele 


M.. NINJA 3.0 


© Vorzüge: Herrlich albern. 

© Nacht: Auf die Dauer etwas eintönig. 
Sound läßt sich nicht komplett abstellen. 

© Systemanforderungen: 
‚Ab Mac Plus. 

© Hersteller: Ron Minor. 

© Distributor: MAC e.V. Duisburg, siehe 
Public-Domain-Seiten im Heft. 

® Preis: 15 Mark, Public-Domain-Programm. 


Der asiatische Brutalkampfsport 
Nin-Jitsu sorgt inzwischen sogar in 
Filmen für Kinder ab sechs Jahren 
für die richtige Action. 

Dem Zeitgeist immer einen Kick 
voraus, hatten Mitglieder der 
MACWELT-Redaktion schon einige 
Wochen zuvor auf ihren Festplatten 
ein PD-Spiel namens Mac Ninja 
vesteckt. Nur - so diskret wie etwa 
Pipe Dream ist diese kleine Ab- 
lenkung im Büroalltag nicht zu nut- 
zen. Der Ton läßt sich zwar leiser 
stellen — ganz los wird man ihn nie. 
Das hat Folgen: Der liebe Kollege 
sitzt konzentriert vor seinem Moni- 
tor und wechselt hektisch zwischen 
Maus und Tastatur. Leise hört man 
aus dem Lautsprecher: „Haaa! Ah! 
Ha! Zisch. ... Oh.“ Neugierig gewor- 
den, versammeln sich die Mitredak- 
teure einer nach dem anderen um 
seinen Mac. Die Geräuschkulisse 
wird jetzt abwechslungsreicher: 
„Mach ihn fertig!“ „Hähäl“ „Äh?“ 
„Mpfft.“ 

Das Spiel, das soviel Aufmerksam- 
keit erregt, folgt der bewährt-sim- 
plen Western- und Eastern-Drama- 
turgie: Der maskierte Ninja trägt 
schwarz und sein Kampfstil ist uner- 
freulich heimtückisch. Während der 
weißgewandete Karatekämpfer nur 
sechs Schläge beziehungsweise Trit- 
te im Arsenal hat, verfügt der Böse- 
wicht zusätzlich über einen uner- 
schöpflichen Vorrat an Ninja-Ster- 
nen, mit denen er in den unpassend- 
sten Momenten herumwirft. Fehlt es 
dem Kämpfer vorm Bildschirm am 
erforderlichen Reaktionstempo, liegt 
sein kleiner Freund sofort am Boden. 
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Der Schwarzgekleidete hat noch 
einen weiteren unfairen Vorteil: Er 
verhakt sich nicht in den Tücken der 
Bedienungsergonomie. Die vorgese- 
hene Tastenbelegung sorgt für Fin- 
gersalat und häufige Fehlgriffe. Sie 
läßt sich zwar verändern — doch star- 
ten läßt sich jeder einzelne Durch- 
gang weiterhin nur mit der Maus. 
Da hat man oft schneller einen Wurf- 
stern am Kopf, als man den Weg 
zurück gefunden hat. 

Die Treffer bringen unterschiedliche 


© Karate uptions 168) 


Karate Options 


Punktzahlen, wer 60 Sekunden 
durchhält und gewinnt, kommt eine 
Stufe weiter. Ärgerlich ist, daß sich 
das Spielfenster auf einem großen 
Schirm nicht verschieben läßt. 
Eines kann man Mac Ninja nicht 
vorwerfen: Es macht nicht aggressiv. 
Und im Gegensatz zu ihren Vorbil- 
dern hinterlassen die Ninja-Sterne 
sympathischerweise keine bleiben- 
den Schäden am Opfer. 


Gabriele Lange 


60 Sekunden 
dauert eine 
Runde. Der Kara- 
tekämpfer kann. 
sich ducken, hin- 
oder weglaufen 
und beherrscht 
sechs Kicks. Der 
‚gegnerische Ninja 
hat noch ein 
Extra-As im 
Ärmel. 


Fingerhakeln 


Key Assignment 


Iyou wish 1a change he Kay corresponding ta ameve, ei in the rect and press Ihe key you desire, 


ist unvermeidlich 
mit der vorgesehe- 
nen Tastenbele- 


gung. Auch wenn 


man sich seine 
eigene Schablone 


definiert, ist 


FORWARD 


adase ss 


einiges Geschick 


gefragt. 


S HANGHAI 


® Vorzüge: Sehr schöne Grafik. 
© Nachteile: Farbversion ist ein Muß. 
@ Systemanforderungen: 

Ab Mac Plus, 


'ertrieb: Pandasoft. 
® Preis: 80 Mark. 


„Was tut man gegen das Pipe- 
Dream-Fieber?“ (siehe MACWELT 
1/91.) Diese Frage bewegte nicht nur 
wie gewöhnlich unseren Chef, son- 
dern langsam auch die Redaktion 
selbst. Die Lösung schien sich in ei- 
ner unscheinbaren Packung mit dem 
Namen „Shanghai“ zu verbergen. 
Aber das sollte sich als verhängnis- 
voller Irrtum erweisen. 

Bereits das vielversprechende Logo 
aus der Opiumhölle beim Programm- 
start hätte als Warnung dienen müs- 
sen. Auch das grüne Spielfeld selbst 
sah schon so schön und vielverspre- 
chend aus, daß spätestens jetzt die 
Alarmglocken schrillen mußten. 
Aber es schien sich um ein simples 
Klötzchenspiel ohne viel Action zu 
handeln. — Dachten wir. 

Und dann sitzt der Spielfreund vor 
dem Bildschirm, sein Auge zieht 
rastlos suchend über die 144 aufge- 
bauten Steine hinweg, die Freude 
über jedes weggeräumte Zwillings- 
pärchen ist groß und er merkt noch 
nichts von der aufkeimenden Sucht. 
Links im Bild erscheint eine Infor- 
mation, wieviele Steinchen noch vor- 
handen sind, da verkündet eine Dia- 
logbox, begleitet vom furchteinflö- 
Benden Dröhnen eines chinesischen 
Gongs, daß keine Steine mehr ent- 
fernbar sind. Quittiert wird diese 
Nachricht mit dem Button „Rats“. 
Nach kurzem Nachdenken kommt 
der Spieler darauf, daß dieser Ausruf 
tatsächlich seiner Gemütslage in die- 
ser Situation entspricht. Also sofort 
Command-1 gedrückt und neu be- 
gonnen. Es kommt aber nicht nur 
darauf an, freie, zueinander passen- 
de Steine zu finden, sondern beim 


Abbau der Pyramide auch noch tak- 
tisch geschickt vorzugehen, damit 
am Ende nicht etwa zwei gleiche 
Steine übereinanderliegen. Vermeid- 
bar ist das, wenn man in Erfahrung 
gebracht hat, daß es immer vier zu- 
einander passende Steine gibt. Zwar 
sind diese meist versteckt, aber mit 
sofortigem Abräumen ist, paradox 
genug, schnell etwas verbaut. 

Hier geht es also wie im richtigen 
(Spiel-) Leben darum, ein vorgegebe- 
nes Ziel um die Gefahr des Schei- 


terns zu erreichen. Angeblich droht 
dem Spiel noch vor dem Erscheinen 
von System 7.0 ein Verbot durch den 
Arbeitgeberverband. 

Für die Redaktion vielleicht die letz- 
te Hoffnung, denn in den wenigen 
Momenten, in denen die Re- 
daktionsräume nicht vom sanften 
Klicken der Spielsteine erfüllt sind, 
stellt sich doch die Frage: 

Was hilft gegen das Shanghai-Fie- 
ber? (Und wie heißt das Spiel?) 
Thomas Wanka 


Immer nur 
paarweise 
lassen sich die 
‚Steine mit ent- 
sprechendem 
‚Symbol entfernen, 
und das auch nur 
dann, wenn sie 
links oder rechts 
freistehen. 


Hanne 


—Ta1 111 


Pyramidonal 
Ey Die Vielfalt und 
das ungewohnte 
Aussehen der 
Steinsymbole 
machen den 
Abbau der Pyra- 
mide zur Stern- 
stunde für Hirn- 
akrobaten. 


‚Show Nent 


Canceı 


3/91 MACWEIT 145 


PD-CLUB 


| 
\ Leser haben Sie Zugang 
zur größten Mac-Software-Bibliothek 
Deutschlands. Über 600 Megabyte 
Software: amerikanische, deutsche, | 
französische Public-Domain, Sharewa- 
re und Freeware. 
Der MAC e.V in Duisburg hat die Soft- 
ware in den letzten Jahren gesammelt, 
auf hunderten von Disketten gespei- 
chert, sogar aufeine CD gebracht (rund! 
200 MB) und nicht zuletzt in einem über 
1200 Seiten starken Katalog vorbildlich‘ 
dokumentiert. Dieser Katalog wird ko-, 
stenlos an neue Mitglieder verteilt. 
Auf diesen beiden Seiten der MAC- 
WELT finden Sie regelmäßig Neuigkei- 
ten aus der PD-Software-Szene. Wir 
freuen uns, daß wir durch die Koopera- 
tion mit dem MAC e.V. Ihnen die PD-; 
Disketten anbieten können. 
Das Kürzel, unter dem die entsprechen- 
de Diskette zu bestellen ist, steht im 
Kopf jeder Beschreibung. Es gibt auch 
die Gruppe an, zu der die Software, 
‚gehört, zum Beispiel GAME, STAC, 
DIFY oder PICT. GAME steht natürlich 
für die Spiele, die der Club in großer 
Zahl, der kommerzielle Softwaremarkt 
für Macs eher spärlich bietet Aus der| 
Gruppe STAC kommen Hypercard- 
Stacks für alle Zwecke und Gelegen- 
heiten (Ab Version 2.0: SNOW). Unter\ 
DIFY sind alldie DAs, INITs, CDEFs und 
FKEYs zusammengefaßt, die jeder, 
braucht, der sich nicht damit begnügt, 
Anwendungsprogramme zu starten. 
PIGT bezeichnet die Bibliothek von ab- 
ertausenden Bitmap- und Postscript- 
Grafiken für Illustrationen und sonstige 
Gelegenheiten. 
Es gibt noch eine ganze Reihe weiterer 
Gruppen, zum Beispiel INFO (nicht nur 
für Mac-Insider), EDUC (für Lern- und 
Lehrprogramme), SRCE (Sourcecodes: 
für Programmierer), FONT und andere 
mehr. 
Pro Diskette (die nicht nur eine Datei 
enthält, sondern meist voll mit Nützli- 
‚chem ist) fällt eine Gebühr von 15 Mark 
an; pro Lieferung kommen 5 Mark Ver- 
sandgebühr hinzu. Die Bestelladresse| 
finden Sie auf der rechten Seite. 
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CrossLaunch 0.93 DIFY 837 


ist ein von Neil Radisch gemachtes CDEV, 
das von einem unformatierten Textdoku- 
ment, das doppelgeklickt wird, ein vor- 
eingestelltes Textverarbeitungsprogramm 
öffnet, z.B. MacWrite, MS Word oder ande- 
re. Allerdings mußman sich dazueinwenig 
mit File Type und Creator auskennen, um 
es einzustellen. Eine ausfühliche Beschrei- 
bung in Englisch ist anbei. 


CrosslLaunch”“ 


Copyright © 1989 NeilRadisch vO9a 


MACA TEXT  MACA TEXT 
ALL TEXT 


@ NSWD TEXT 


Ofrsss wittmodifier [New Entry 
Gore vensut nasrtr [Emamine File) 


@ on | meiner Dcapsisck 
Our 
nm 


Woontret option 
SoundMaste: 


Dstitt command 


DIFY 837 


von Bruce Tomlin ist ein CDEV, das durch 
vielfältige Einstellungsmöglichkeiten (ins- 
gesamt 36) ein entsprechendes Ton- 
dokument abspielt. Es ist ähnlich dem auf 
DIFY 831 FinderSounds, jedoch läßt sich 
hier eine Aktion beliebig einem Tonfile zu- 
ordnen. Man sollte genügend Ton- 
dokumente haben. Wichtig: Funktioniert 
erst ab System 6.0.4. 


NameViewer DIFY 837 


von Mike rubin, Jerry Shields und Rich 
Seeley ist eineKontrollfelddatei, die es er- 
laubt im StandardFile Dialog die Namen, 
die ja oft zu lang sind ganz zu lesen. Es 
erscheint dann bei anklicken einer Datei 
mit langem Namen in eine extra Box, die 
den gesamten Namen der Datei anzeigt, 
sofern die im Kontrollfeld bestimmte Taste 
gedrückt wird. Mit englischer Anleitung, 


SMy Work Folder 


5 #shart filename ui F] =pnlications 
A short filename v2 
DPF .. au arrruum! 
An Enomple of a long name v2 
Fri, Jun 15, 1990 6:45 PM 


© System Folder 
D This is another long filen. 


SCSIProbe 2.03 DIFY 837 


von Robert Polic ist ein CDEV, das im 
Kontrollfeld dieSCSI- Belegungen anzeigt, 
ggf. nachträglich eingeschaltete SCSI- 
Geräte updated und bei Bedarfauch ohne 
neu booten zu müssen nachmounted. 


EEE Kontrolifeid EENEESESEREEEEEEEN| 


Vender _ Produot Version 
mm 


BESGSTE SE EFEZE 


SoundMaster 
vis 


[Eichass for Pyroi 
Dtresstauch 0.98 
IOFFP_oontrot 
Oruster 1.3 
IOinit-Scope 1.0 
Okeytights 
Oitameviewer 


[OSperChekt 23 


SmartCal 1.0 DIEY 837 


zeigt einen Kalender an. Beim Starten des 
Mac wird, wenn an diesem Tag eine Nach- 
richt eingetragen wurde eine Alarm- 
meldung zur Erinnerung gegeben. Ähnlich 
wie z.B. Smart Alarms’“. 


Stufflt Classic UTIL 855 


Nachdem es Cola-Classic und den Mac- 
Classic gibt, hier nun auch Stufflt als 
Classic. Stufflt Classic von Raymond Lau 
ist eine Weiterentwicklung von V. 1.5.1und 
wird unter der Bezeichnung 1.6 angebo- 
ten. Sie beinhaltet auch einige Details von 
Stufflt Deluxe. Es ist allerdings möglich, 
auch weiterhin 1.5.1 Archive anzulegen, 
für alle, die Classic nicht ihr eigen nennen. 
Stufflt installiert sich selbst auf der Fest- 
platte, wobei einige Ordner in dem System- 
Ordner eingelagert werden. Alle bekann- 
ten Eigenschaften von Stufflt sind vorhan- 
den: Anlegen von Archiven, Segmentieren 
von großen Dateien für DFÜoderumsie auf 
Disketten abzuspeichern, „Selbstauspak- 
kende” Dateien, Dekomprimieren von 
Packlt und Stufflt Deluxe Dateien, Ent- 
schlüsseln von BinHex 4. hax files. Für die 
Kompression können zwei Modi — besser 
oder schneller- vorgegeben werden, oder 
aber schlicht „bester Modus”, wobei sich 
Stuffit selbst die beste Verfahrensweise 
aussucht. Kann unter Multi-Finder im Hin- 
tergrund arbeiten, was bei großen Opera- 
tionen sicherlich von Vorteil ist. Eingebaut 
ist eine abschaltbare Virusüberprüfung für 
die angelegten Archive. Dabei werden die 
z.Zt. bekannten Viren entdeckt, aber nicht 
entfernt, 


XCMDs STAC 944 


Chooser beinhaltet ein XFCN und ein 
XCMD, CurrDev liefert den Namen des 
aktuell angewählten Druckers und mit 
ChooseDevice kann ein Drucker ausge- 
wählt werden. Sie können also die 
Druckerauswahl ohne den entsprechen- 
den Gang über das Auswahl-Menü durch 
HyperCard erledigen lassen. ResCopy 
enthält die Version 4.103 eines XCMD, 
welches ich nicht mehr missen möchte. 
Rescopy in der Messagebox eingegeben 
öffnet eine Dialogbox, ähnlich der des 
Font/DA-Movers, mit deren Hilfe Sie Res- 
sourcen einfach von einem Stapel in den 
anderen kopieren können. Icons, Cursor 
werden durch anklicken auch dargestellt, 
Soundressourcen gespielt. ResCopy läßt 
sich auch per Script aufrufen und kann so 
z.B. automatisch Ressourcen kopieren. 
(siehe Bild rechts) 


Oberon SRCE 843 


Nach Pascal und Modula2hatsich Prof. Dr 
Wirth wieder etwas einfallen lassen und 
sogleich auf seiner eigens für diesen 
Zweckentwickelte Ceres Maschine imple- 
mentiert: Oberon. Ich hatte im letzten Jahr 
das Glück, einem Vortrag von Wirth be- 
züglich Oberon und einer kleine Demon- 
stration beiwohnen zu dürfen, bei der 
Oberon viele neue und interessante 
Aspekte angesprochen hat. Dieser Ordner 
enthält nun eine kostenlose Oberon 
Implementierung für den Macintosh, die 
sich jeder programmierbegeisterte und 


6 nie can 


Ortemieres, 
Ye eis 


EEE Bar 
Kr 


Getting started with MacOberon 


Public-Domain-Club 
' Sie können die hier vorgestellten Pro- 
‚gramme und viele andere mehr mit un- 
tenstehendem Coupon beim MAC e.V. 
bestellen. Das gesamte Angebot wird in 
‚einem ausführlichen Disketten-Katalog 
| dokumentiert, der ständig ergänzt wird, 
Auch dieser ist beim MAC e.V. erhält- 
lich. Neu-Mitglieder erhalten diesen 
Katalog kostenlos. Beachten Sie bitte, 
daß Sie als Mitglied des Vereins sowie 
als Abonnent der MACWELT die Disket- 
ten wesentlich preiswerter erwerben 
können (10 DM pro Disk, bitte fügen Sie 
‚einen entsprechenden Nachweis bei). 


FREE 


|Coupon Ü 


I Hiermit bestelle ich aus dem Angebot | 
|| des MAC e.V. folgende Disketten 


Ist Diersar a15000M 


aufgeschlossene Hacker einmal genauer 
ansehen sollte. Die Drei-Tasten-Maus der 
Ceres wurden durch Ctrl und Option als 
ergänzte Tasten für Mausclicks imple- 
mentiert, so daß zumindest ein neueres 
Keyboard Voraussetzung ist. Ansonsten 
ist 19° Bildschirm angenehm, aber nicht 
gefordert - 1MB RAM ist Minimum. Get it! 


Michael Blätgen 

Leif Jensen-Pistorius 
Thorsten Kramp 
Friedrich-Wilhelm Schäffner 


___DM 
| Zst. SACE 843 a 15,00 0M ___DM 
| St. STAC 944 & 15.000M ___DM 
[St YTILESS a 16.00 DM __DM 
! DisKat komplett, Stand 1/91, 
|| gebunden Din AS, 1200 Seiten 
|| Indexdiskette, &.49,90 DM DM 
| (für Neu-Mitglieder kostenlos) 
Versandkosten 5,00 DM 

DM 


h Summe 


i 


| Der Betrag liegt als V-Scheck bei. 


| D Senden Sie mir bitte Informations- 
‚| Material über den MAC e.V.! 

| Meine Anschrift (bitte deutlich!) 

f 


a Dre 


| 


| 
| 
| 
| 
! Einsenden an 
|mac e.v. 

Dörnerhof 12 

W-4100 Duisburg 1 

Tel.: (0203) 33 35 75 
| Fax: (0203) 33 35 17 
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| 
| 
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TIPS UND TRICKS 


Fortsetzung von Seite 135 

kehrt aber erst nach dem Ausschal- 
ten oder einem Neustart endgültig 
Ruhe ein. 


Multi-Finder 

Wer sich, wie häufig unter dem Mul- 
tifinder, in einem bereits geöffnetem 
Programm zu einer bestimmten 
Datei vorscrollen muß, weiß viel- 
leicht schon, daß die „Tab-Taste“ die 
Anwahl des Laufwerk-Buttons mit 
der Maus ersetzt. In dem Laufwerk 
bestimmen Sie mit den ersten beiden 
Buchstaben direkt einen Ordner oder 
eine Datei. Aber auch der gesuchte 
Ordner läßt sich mit der Kombina- 
tion „Command-Pfeil-nach-unten“ 
öffnen. Dort wählen Sie die entspre- 
chende Datei an und holen sie mit 
der „Return“-Taste auf den Bild- 
schirm. Bei Irrgängen hilft die 
Tastenkombination „Command-Pfeil- 
nach-oben“ wieder zum Zugriff auf 
die nächsthöhere Hierarchieebene, 
um dort die Suche fortzusetzen. 


Der schnelle Klick 


Beim Aufruf per Doppelklick wählt 
der Font/DA-Mover immer automa- 
tisch die Option „Zeichensätze bear- 
beiten“. Wer sich das Umschalten 
und die damit, je nach Umfang des 
Systemordners, verbundene Warte- 
zeit auf „Schreibtischzubehör bear- 
beiten“, ersparen will, hält beim Auf- 
ruf des Movers gleich die Option- 
Taste gedrückt. Dann lädt der 
Font/DA-Mover direkt die DAs. 


Unter falschem Namen 


Wer kein Smartscrap besitzt, 
braucht sich dennoch nicht unend- 
lich durch das von Apple mitgeliefer- 
te Album zu klicken. Wer mehrere 
Albumdateien verwenden möchte, 


RAM, 


RUMMS. 


ROM, 


benennt sein Album einfach um und 
speichert es ab. Das Apple-DA legt 
beim Aufruf selbsttätig ein neues 
Album an. Soll auf die alte Albumda- 
tei zugegriffen werden, die übrigens 
problemlos im Systemordner verblei- 
ben kann, ist einfach diese wieder in 
Album umzubenennen. Der gleiche 
Trick ist auch nützlich, wenn man 
mit dem Installer von Apple arbeitet. 
Er löscht nämlich die alte Albumda- 
tei und legt eine neue an. Wer Wert 
auf seine Ausschnitte legt, benennt 
seine alte Albumdatei ebenfalls um, 
bevor der Installer in Aktion tritt. 


An dieser Rubrik arbeiteten diesmal mit: 

Jim Heid und Thomas Wanko. 

Wenn auch Sie brauchbare Praxistips in der Trickkiste, 
‚haben — immer her damit, Was den Abdruck lohnt, 
honorieren wir mit Champagner, guten Weinen und 
ähnlichem mehr. 


Außerdem erhalten 
Sie den 1200 Seiten- 
starken Diskettenka- 
talog (DisKat) ko- 


Erfahrungs- 
austausch 
beim MAC e.V. 


Es ist einfach, mit 
technischem Fach- 
vokabular nur so um 
sich zu werfen. 
Doch wer weiß 
eigentlich wirklich 
wovon er spricht? 


Was vielen fehlt sind 
Ansprechpartner aus 
der Welt des Mac- 
intosh, mit denen 
man aufkommende 
Probleme diskutieren 
und lösen kann. 
Diesem Wunsch 
haben inzwischen 
über 3000 Mac-Be- 
nutzer Rechnung ge- 
tragen und sind Mit- 
glied im MAC e.V. 
geworden. 


Die Mitglieder tref- 
fen sich monatlich in 
vielen deutschen 
Großstädten und 
veröffentlichen die 
MeUeM (Menschen 
und Mäuse), ein für 
Mitglieder kostenlo- 
ses Magazin des 
MAC e.V. 

Darüber hinaus 
bilden sich themen- 
bezogene Arbeits- 
gruppen (SIG) für 
Bereiche wie Hyper- 
Card oder Schul- 
und Lern-Software. 

Eine 500 MegaBy- 
te große Bibliothek 
mit PublicDomain- 
Programmen wartet 
darauf, kostenlos 
von den Mitgliedern 
kopiert zu werden. 


stenlos als Neu- 
Mitglied. 

Natürlich muß 
man nicht der Tech- 
nikfreak schlechthin 
sein, um beim MAC 
e.V. Mitglied zu wer- 
den. Fordern Sie da- 
rum erstmal ein ko- 
stenloses Probe- 
exemplar der 
MeUeM und weite- 
res Informationsma- 
terial an. 


MAC e.V. 
Dörnerhof 12 
W-4100 Duisburg 1 
Telefon 

(02 03) 33 35 75 
Telefax 

(02 03) 33 35 17 
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Das Januar-Preisrätsel entpuppte sich als härtere Nuß für 
unsere Leser, als wir erwartet hatten. Trotz der kalten Jah- 
reszeit entdeckte nur gut die Hälfte, daß es sich im Rätsel- 


foto um die „Lichtquelle eines fahrbaren Untersatzes im 
Individualverkehr“ handelte. Genauer gesagt, um den 
Scheinwerfer eines VW Golf samt schneebedeckter Stoß- 
stange. Die glücklichen Gewinner der Turbo- und der 

Infrarot-Maus sind bereits benachrichtigt. 


© Neues Parapluie-Modell von Gianni 
Lorenzo Guardini? 


® Überreifer Roquefort nach einer Zube- 
reitung a la Bocuse? 


® Raumschiff mit Plasmaschutzschirm 
aus Perry Rhodan? 


© Schwarze Tiefseequalle „Medusa 
profunda marensis“? 


© Ein Mutant des Peniecillium 
chrysogenum? 


© Blick auf den Grund des Vulkans 
Mount St. Helens? 


@ Neues Modell eines Bausteins für 
Multi-Parallel-Processing? 


Unter allen richtigen Einsendungen verlo- 
sen wir diesmal die Multimedia-Version der 
Framegrabber-Karte Screen-Machine von 
Fast, die uns von Proficomp, 7507 Pfinztal, 
zur Verfügung gestellt wurde. Einfach die 
richtige Lösung auf der Antwortkarte auf 
Seite 35/36 eintragen und frankiert an die 
MACWEILT schicken. 

Teilnehmen können alle MACWELT-Leser 


Was könnte 
das sein? 


mit Ausnahme der Verlagsangehörigen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Gewinner des Januar-Preisrätsels sind: 
Alex Hofer, Königsbrunn; 

Patrick Herzer, Meckenbeuren. 


Einsendeschluß ist Montag, der 22. April 1991 
(Datum des Poststempels) 
Viel Spaß und Rätselglück! 
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VORSCHAU 


Power für 
Classic und LC 


Kaum sind die neuen Macs auf dem 
Markt, schon bieten Fremdhersteller 
Zubehör und Ausbaukits an: Grafik- 
beschleuniger, Acceleratoren und 
noch einiges mehr. Vor allem der 
Classic und der LC beleben das 
Zubehör- und Peripheriegeschäft 
erheblich. Aus diesem Grund haben 
wir uns umgetan, um alles ausfindig 
zu machen, womit sich diese Mas- 
sen-Macs erweitern und auf Trab 
bringen lassen. 


Konstruktion und Kreation 


Ohne Netz und doppelten Boden 


geht es häufig nicht mehr. Dennoch 
zucken viele beim Thema Netzwerke 
ein wenig zusammen. Tops, Apple- 
talk, Localtalk, LAN, Ethernet rufen 
bei den meisten nicht unbedingt 
Begeisterungsstürme hervor. Dabei 
ist alles nur halb so schlimm, denn 
Apple hat mit neuen Ethernetkarten 


und Transceivern das „Friendly-Net“ 


eingeführt. MACWELT erklärt, was 
es mit dem freundlichen Ethernet 
auf sich hat. 
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Die Möglichkeiten für Ingenieure, 
technische Zeichner oder Architek- 
ten, ihre Ideen und Vorstellungen 
direkt auf dem Rechner umsetzen zu 
können, werden immer vielfältiger. 
Ein Schwerpunktthema der näch- 
sten Ausgabe sind die jüngsten Ent- 
wicklungen auf dem CAD-Sektor und 
die dazugehörigen Programme, sowie 
ein Überblick der aktuellen Trends 
in Sachen Modelling. 

Unter anderem bringen wir einen 
Vergleich zwischen den neuesten 
Versionen von Sculpt und Zoom und 
stellen die aktuellen Versionen von 
Mac Bravo und Iso Draw vor. 


ie 


Video und Audio 4 


Im weiten Feld Multimedia spielen 
natürlich auch die Bereiche Sound 
und Videoanimation eine wichtige 
Rolle. Die MACWORLD-Expo 
Anfang des Jahres in San Francisco, 
auf der wir uns umgeschaut haben, 
bestätigte diesen Trend. Mittlerweile 
gibt es schon etliche attraktive Mög- 
lichkeiten, Film- und Videoschnitt 
am Mac vorzunehmen. 

Außerdem erfahren Sie, wie Sie 
Sound in Programme wie Ragtime 
einbinden können. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themen- 
änderungen kommen, 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


